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7 den aufnehmen / daß Deroſelben 
den eutſchen Abdruck der Nit⸗ 
ter⸗Orden in gefliſſenſter Ergeben 
heit zu zuſchreiben mich erkuͤhne: Als 
worzu ich um ſo mehr Urſache zu ha⸗ 
ben vermeynet / theils weil das Werk 
ſelbſt erſtmals aus der gelehrten Fe⸗ 
der des Hochwuͤrdigen P. Bonanni 
S. J. gefloſſen / theils weil die groſſe 
Kenntniß aller curioſen Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften / welche Eu. Hoch⸗ 
wuͤrden in reichem Ubermas beſitzen / 
Deroſelben die Gnade vieler hohen 
Paotentaten ſchon vorlaͤngſt erwor⸗ 
ben. Wenn ich ferner bey mir beden⸗ 
te / daß Eu. Hochwuͤrden dieſen Ah⸗ 

RE bud durch guͤtigſten Vorſchub fo 
gar liebreich befoͤrdert haben / fo 


y 1 


dünkte mich / daß / nachdem das Lateini⸗ 
ſche und Italieniſche Original dem wei⸗ 
land Durchlaͤuchtigſten Chur⸗Fürſten 
zu Pfalz Gerin / Gern Fohann 
Milhelm / glorwuͤrdigſten Anden⸗ 
kens von dem Herrn Audtore zuge⸗ 
ſchrieben worden / niemand andern 
als Eu. Hochwüͤrden / welche hoͤchſter⸗ 
meldter Churfuͤrſtl. Durchl. fo viele 
Jahre lang eifrigſter Beicht⸗ Vater / 
Theologus, und geiſtlicher Raht ge⸗ 
weſen / dann auch dem geſamten Chur: 
Pfaͤlziſchen Hof durch Dero Mathe; 
matiſche und andere ſchoͤne Wiſſen⸗ 
ſchaften / zum oͤffteſten aufgewecket 
und divertiret / zu zueignen gebuͤhre. 
Es nehmen demnach Eu. odit: 
den gegenwaͤrtige Blaͤtter hochge⸗ 
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neigt an / als eine probe meiner ge⸗ 
fliſſenſten Ergebenheit / der ich nach 
allem Vermoͤgen mich gefällig zuma⸗ 
ben trachte / und mit CD 
Reſpect verharre 


Hochwuͤrdiger / in GOtt Seither: | 
Dochgeneigter Herr und Groſſer Göͤnnet / 1 
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DEE EC. : . ^ ; 
N US N bert zweien Theilen der Verzeichniß der 

GWeiſtlichen Ordens⸗Perſonen / in welchen fo 
wol von den Ordens⸗Männern / als von de⸗ 
nen Gottgeheiligten Jungfrauen iſt gehandelt 


NO P» worden / habe ich verſprochen / in einem beſon⸗ 
dern Theil auch die Geiſt⸗ und Weltliche Rit: 
ter⸗Orden zu erzehlen / mit beigefügten Bildniſſen / und kurzer 


Erklaͤrung / daraus man ihre Ordens⸗Zeichen und Habit mit 
Augen erſehen und erkennen koͤnte. Von dieſen zu ſchreiben / 
vermußigen mich eben diejenigen Urſachen / um welcher willen ich 
die Verzeichniß der Geiſtlichen Ordens⸗Perſonen an des Ta⸗ 
ges Licht geſtellet / obſchon viele und beruͤhmte Scribenten vor 
mir dieſelbe gar vollſtaͤndig und deutlich abgehandelt haben. 
Ich wolte dieſelben nach Alphabetiſcher Ordnung eintheilen / 
und nicht nach der Zeit⸗Rechnung / damit fid) keiner / der etwa 
zur Ungebühr vor⸗oder nachgeſetzet zu ſeyn vermeynen moͤgte / 
beſchweren koͤnne / ob habe man ihme die Rechte ſeines Alter⸗ 


thums fchmälern wollen. Jedoch ift eines jeden Urſprung aus 


bewährten Scribenten ebenermaſſen angezeiget worden. 

Die Abbildungen ſtellen zugleich vor die Kleidungen / wel⸗ 
che in den Ordens⸗Regeln vorgeſchrieben ſind. Wenn aber 
denen Rittern keine beſondere Kleider⸗Tracht verordnet ift / fo 
habe Diefelben in ſothaner Kleidung vorſtellen laſſen / als zu der 
Zeit / oder an dem Ort / wenn und wo der Orden geſtifftet wor⸗ 
den / üblich war / oder auch auf Soldaten Manier im Cam⸗ 


pagne⸗Kleid. | 
cht itt beſondere Claſſen eintheilen wol⸗ 


Auch habe ſolche ni 
len / wie zwar leicht batte geſchehen Fonnen / und der vortreff⸗ 
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liche Scribent / Franciſcus Sanſovinus in IL Buch vom Use 
ſprung der Ritter / bereits erwehnet hat. In die erſte Claſſe haͤt⸗ 
ten koͤnnen gebracht werden diejenige / welche vermoͤge ihrer 
Geſetze die geiſtliche und weltliche Ritterſchaft zugleich uͤben / 
als die Malteſer / S. Jacobs / S. Stephans Ritter und an⸗ 
dere. In die zweite gehoͤreten die Ritter mit dem Creuz ober 
einer Ketten / welche nur an etliche / ihnen von den Oberhaͤub⸗ 
tern vorgeſchriebene Geſetze / verbunden ſind. Und endlich in 
die Dritte Claſſe würden die Ritter gezehlet / fo ihren Namen 
haben von dem Sporn oder andern Ordens Zeichen / womit 
die Fuͤrſten Leute von allerhand Staͤnden / oͤffters ohne Ver⸗ 
dienſt blos aus Gunſt beehren. Allhier kan fuͤglich die Erin⸗ 
nerung wiederhohlet werden / welche P. Andreas Mendo ſei⸗ 
nem Buch von den Ritter⸗Orden vorangeſetzet / nemlich daß 
ich nicht begehre zu unterſuchen oder auszumachen / ob alle die⸗ 
ſe Ritter⸗Orden / deren wir gedenken werden / im eigentlich⸗ 
oder engeren Verſtand alſo benamſete Religionen ſeyen / und ob 
die Paͤbſtlichen Beſtaͤtigungen dahin abgezielet / eine Religion 
daraus zu machen. Denn dieſe Unterſuchung ſchicket ſich nicht 
zu unſerm Vorhaben; da uns genug iſt / die Ritter⸗Orden zu 
erzehlen / und darbei zu verhuͤten / daß nicht jemand meyne / 
weil ich ſolcher Meldung thue / daß ich fie unter die im eigentli⸗ 
chen Verſtand alſo benamſeten Religionen ſetze. 

Ferner koͤnte die Verzeichniß alſo eingerichtet werden / daß 
in dem erſten Theil die Orden / ſo noch bis anjetzo im Flor ſind; 
und denn in dem andern Theil diejenige / welche vormals zwar 
geſtanden / nunmehro aber gaͤnzlich erloſchen ſind / zuſammen 
genommen würden. Damit aber die Alphabetiſche Ordnung“ 
den Namen nach koͤnte behalten werden / hat man auch darauf 
nicht wollen Achtung geben. VICO 


etuürfen noch wollen. 
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| Vorrede. 
Sintemal aber mehrentheils ein Orden vielerlei Namen 
führer / wie z. B. bie Malteſer⸗Ritter auch S. Johannes 
Hieroſolymitaner⸗Spital⸗Herꝛn / und Rhodiſer Ritter heiſ⸗ 
ſen; als habe doch ſolche nur unter einem Buchſtaben / wohin es 
am fuͤglichſten geſchienen / gebracht. Alſo werde ich die Con⸗ 
ſtantinianiſche Ritterſchaft in dem Buchſtaben C. anſetzen / 
welche von vielen Scribenten Angelica und Aureata genennet / 
und dieſerwegen einigen andern vorgeſetzet worden. Die Con⸗ 
ſtantinianiſche wird ſie genennet auf dem Titul des Buchs / 
darinnen des Ordens Geſetze / Briefe / Bullen und Privile⸗ 
gien enthalten find. Eben dieſelbige wird von den fallermeiz 
ſten fuͤr die aͤlteſte angegeben; wiewol dieſes ein neuerer Au⸗ 
ctor widerſpricht. Dahero der gelehrte P. Jacob Gretſer in 
feinem Buch de Cruce lib. 2. c. 57. wo er von den Ritterſchaften 
mit dem Creuz redet / alſo beſchlieſſet: Ante hos omnes (or- 
dines Militares cruce fignatos) crucis infigni uteban- 
tur milites Militiae Conftantinianae, a Conftantino 
Magno inſtitutae, et ad Imperatores Conftantinopo- 
litanos jure velut haereditario transmiflae, ad cujus 
imitationem et ſimilitudinem conformati fusfle vi- 
dentur ordines illi militares, qui pofteris faeculis va- 
rios habuere parentes et fundatores; ejusdem tamen 
cum Conftantino conſilii et propofiti, quod erat, ut 
gloria crucis toto orbe terrarum propagaretur, et 
ubique contra inimicos crucis defenderetur. Vor 
allen Ritter⸗Orden / welche das Creuz zum Zeichen ba: 
ben / führeten daſſelbe die Ritter von der Konftantiniani- 
ſchen Ritterſchaft / fo Conſtantinus der Groſſe geſtifftet / 
und denen Lonſtantinopolitaniſchen Kaiſern gleichſam 
erblich uͤberlaſſen hat. Und nach dieſem / als einem Mu⸗ 
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Ritterſchaft geweſen ſeyn; welcher noch ferner von Joſepg d 
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ſter / ſcheinen alle andere / welche in nachfolgenden Zeiten 
von unterſchiedlichen Stifftern aufgekommen ſind / eins 

gerichtet worden zu ſeyn: wiewol alle einen Vorſatz und 

Abſicht hatten / nemlich die Ehre des Creuzes in der gan⸗ 

zen Welt auszubreiten / und ſolche aller Orten gegen die 
jeinde des Kreuzes zu vertheidigen. 

Dieſer Orden ruͤhmet ſich / daß er ſeinen Urſprung aus dem 
Himmel bekommen habe dazumal / als Conſtantinus der Groſſe 
mit dem Maxentio / der ihme an Volk weit uͤberlegen war / Anno 
312. eine Schlacht angehen ſolte / und wegen des zweifelhaften 
Ausgangs derſelben in Aengſten ſtunde. Denn als er GOtt 
um Huͤlfe und Beiſtand anruffete / wurde ihme in einem wunder⸗ 
baren Geſicht / wie Euſebius Pamphili / Sozomenus und Zo⸗ 
naras erzehlen / der Sieg verſprochen. Er ſahe ein hellglaͤnzen⸗ 
des Creuz am Himmel / mit darauf geſchriebenen Worten: In 
hoe ſigno vinces. In dieſem Zeichen wirſt du ſiegen: und hoͤre⸗ 
te auch die Engel ſolche Worte wiederholen. Da nun der Kaiſer 
annoch zweifelte / erſchien ihme Chriſtus im Traum / und befahl 
ihme / er folte feine Soldaten mit dem Zeichen / das er im. Himmel 
geſehen / waffnen / als welches der ſtaͤrkeſte Schutz wider die Fein⸗ 
de ſeye. Dannenhero hat Conſtantin das Creuz / nach dem 
Vorbild / von Gold und Edelgeſteinen auf die Kaiſerliche Fab: 
ne ſetzen laſſen / ſich und feine Armee damit ausgeruͤſtet / und einen 
herꝛlichen Sieg über die Feinde erhalten. Hierdurch ſeye er be: 
wogen worden / an dem vornehmſten Ort der Stadt ein Creuz 
aufrichten zu laſſen / und ſolches im Feld bei Schlachten und ſon⸗ 
ſten auf dem labaro oder Fahnen zuführen: darzu verordnete er 
funfzig auserleſene Soldaten / welche daſſelbe führen und beſchuͤ⸗ 
tzen ſolten / wie Euſebius nebſt andern in des Kaiſers Leben 
lib. I. c. 20. ausfuhrlich berichtet. ane 

Und diß ſoll der gluͤckliche Anfang der Conſtantinianiſchen 


Vorrede. | 
cicli; Srancifeus Mennenius und P. Laurentius Finicchtarus 
aus einem alten Marmor / fo in dem Ro miſchen Schatz anzutref⸗ 
fen / beftärfet wird / woſelbſt der Bildhauer unter das Bild: 
niß des Conſtantins / welcher auf dem Kaiſerlichen Thron ſitzet / 
und denen Rittern das Kreuz ertheilet / folgende Worte geſetzet: 
CONSTANTINVS MAXIMVS IMPERATOR. 
"POSTQVAM MVNDATVS A LEPRA PER MEDIVM 
BAPTISMATIS, MILITES SIVE EQVITES 
DEAVRATOS CREAT IN TVTELAM 
CHRISTIAN NOMINIS. punt 
DO. i. Kaiſer Conſtantin der Groſſe / nachdem er durch das 
Mittel der Taufe von dem Ausſatz gereiniget worden / crei⸗ 
ret goldene Ritter zum FUE Des Chriſtlichen Namens. 
Dieſes Bild ſtimmet gänzlich überein mit der Hiſtorie Nice⸗ 
phori Caliſti / welcher im 7. Buch und 46. Cap. pag. 515. 
nach der Lateiniſchen Uberſetzung des gelehrten P. Frontonis 
Ducai / von dem Conſtantino ſchreibet: Vt memoria con- 
tinua milites Chriſtum colere aſſuefaceret, arma 
eorum ſigno crucis exornat. Damit er die Solda⸗ 
ten angewehnete / beſtaͤndig an Chriſtum zu gedenken / 
hat er deren Waffen mit dem Zeichen des Creuzes bezieret. 
Welche Worte auch in der zu Paris 1574. gedruckten Uberfe: 
— Bung des Johann Langens / Königlichen Rahts / pag. 345. 
alſo zu leſen ſind. Und Prudentius / ein alter und frommer 
Poet / thut an einem Ort / wo er die Ehre des H Sie be; 
ſinget / auch des von Conſtantin erhaltenen Sieges Meldung / 
wenn er ſchreibet: jedes 
Chriftus purpureum gemmanti textus in auro 
fignabat eee inſignia Chriſtus 
Ícripferat , ardebat fummis crux addita criſtis. 
XX Wu 
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Uber welche Worte der gelehrte P. Gretſer in angezogenem 
Werk de Cruce lib. 2. cap. sr, ſchreibet: Prudentium non 
tantum crucem in labaro, ſed et in ſcutis et galeis 
militum Conſtantinianorum praedicare. Nec vi- 
detur tantum Prudentius ad morem fui faeculi re- 
ſpexiſſe, cum haec fcriberer » fed ad veritatem, et 
ad ipfum Conftantini exercitum. Prudentius fage 
nicht nur von einem reus auf der Fahne / ſondern auch 
auf den Schilden und Helm der Conſtantinianiſchen 
Ritter. Auch fepe es nicht wahrſcheinlich / daß Pru⸗ 
dentius damit nur auf die Gewohnheit ſeiner Zeit / da 
er geſchrieben qnemlid) um das Jahr 390 unter Theodoſio 
dem Aeltern /) geſehen haben / ſondern auf die Warheit 
und dasjenige / was in der Armee des Gonftantini wuͤrk⸗ 
lich geſchehen ſeye. und dieſes befráfftiget mit aus druͤck⸗ 
lichen Worten Sozomenus / welcher um das Jahr 440 zur 
Zeit Theodoſü des Jüngern gelebet / wenn er ſchreibet: 
In iplis armis ſalutaris tropaei fignum infculpi cu- 
ravi. Er hat das Heil bringende Seges Sechen auch 
auf die Waffen ftechen laſſen. itis 
Einen fo fürtvefflichen Anfang hat bie man glaubet / der 
H. Vater Sylveſter / nebſt denen anſehnlichen Benennungen / 
durch ſeine Auctoritaͤt noch mehrers verherrlichet. Denn er 
wurde genennet Angelicus, der Engliſche / Aureatus, der Gol⸗ 
dene / Conſtantinianus Imperialis, der Kaiſerliche Conſtanti⸗ 
nianiſche / vom Kaiſer Conftantino felbft und von andern Kai⸗ 
ſern / welche die Groß⸗Meiſter geweſen find / und S. Georgii, 
von dem Martyrer / deſſen Schutz er empfohlen war / wegen 
vielfältiger Erfcheinungen/ da er fid) bei harten Treffen denen 
gezeiget. 
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Sothanen Orden haben bie Ordens⸗Meiſter / nach dem 
Kaiſer Conſtantin / mit guten Geſetzen verſehen / welche in zehn 
19 verfaſſet / und aus den Regeln des H. Bafilit gezogen 
ind. Kaiſer Marcianus hat ſolche von dem D. Leo dem erſten 
beſtaͤtigen laſſen / wie wir wiſſen aus einem Kaiſerlichen Diplo- 
mate Leo des I, fo in dem Buch / darinnen die Privilegien des 
Ordens zuſammen getragen ſind / p. 2. zu leſen iſt. Hernach 
hat Iſaacus Angelus Flavius der Groß⸗Meiſter / andere Re⸗ 
geln in ſieben und ſechzig Kapiteln vorgeſchrieben / und auf dem 
eain Drdens: Convent im Jahr 1190 zu Byzanz por: 
eleget. 
; Regen vieler und groſſer Thaten / davon die Geſchicht⸗ 
Buͤcher voll ſind / ſtunde dieſe Ritterſchaft weiland in gutem 
Flor: man kan aber nicht leugnen / daß ſolche mit der Zeit von 
dem alten Ruhm ein merkliches verlohren habe; jedoch iff ſol⸗ 
cher noch nicht gar erloſchen. Denn die Pabfte und andere 
Fuͤrſten in Europa haben es denen ehmaligen Paͤbſten und Kai⸗ 
ſern nachthun wollen / und dieſe Ritter gar gnaͤdig erhalten / 
auch ihnen Schutzund Freiheiten ertheilet; und zwar unter den 
Paͤbſten find in Leo des Groſſen Fußſtapfen getreten Caliſtus 
der III, Pius und Paulus die II. Sixtus der IV, Innocentius der 
VII, Paulus und Julius die III Paulus und Pius die IV, Six⸗ 
tus der V und Clemens ber VIII. Und unter den Kaiſern aus 
dem Haufe Oeſterreich hat Ferdinand der IT auf dem Reichs⸗ 
Tag zu Regenſpurg den Conſtantinianiſchen Groß⸗Meiſter mit 
feiner Ritterſchaft in Schuß genommen; und Leopold der hat 
ſolches bekraͤfftiget. Auch haben die Catholiſche Koͤnige in 
Spanien / Philip der II. IN und IV in ihren Koͤnigreichen Die al: 
ten Freiheiten und Privilegien ihnen ungekraͤnket gelafien. 

Es werden ſonſt zwei und ſiebenzig Griechiſch⸗ und Nomi: 
ſche Kaifere als Groß⸗Meiſter gezehlet / wie P. Andreas Men: 
do von den Ritter⸗Orden p. s. angemerket; unter Diefen ma: 
ren / beſage der He 5 Bullen / die vornehmſten aus der 

Familie Angela Flavia Comnena, Nach deme aber das da 
i 


j 


| 
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chiſche Reich zu Grunde gegangen / beſtunde die Groß⸗Meiſter⸗ 
ſchaft bei Andrea Angelo Flavio / dem letzten Macedoniſchen 
Furſten / der aus jenem Stamm entſproſſen / ſothaner Würde 
ſich freiwillig begeben / und ſie an dem Durchlauchtigſten Fuͤr⸗ 
ſten Farneſe übertragen. Welche Abtretung Pabſt Innocen⸗ 
tius der XII mit einer weitlaͤuftigen Bulle: Sincera fidei, vom 
20 October A. 1699 gut geheiſſen / und ſolche Würde der Durch⸗ 
en Farneſiſchen Familie und deren Nachfolgern gnaͤdig 
verliehen. | Phal. oma 
. Rannenbero Der Durchleuchtigfte Fuͤrſt Srancifeus Far⸗ 

neſius / Herzog von Placenza und Parma / des H. R. Reichs 
Faͤhndrich / alles anwendet / dieſen Orden wiederum in das 

Aufnehmen und in das alte Anſehen zu bringen; Táffet fic) auch 


angelegen ſeyn / die Geſetze zu erneuern / und zu bekraͤfftigen / Da: 


mit der Orden zu GOttes Ehren täglich wachſen und zuneh⸗ 
men möge, — — 3 | 
Die Geluͤbde / welche die Ritter thun muͤſſen / find Der Ge 


horſam gegen ihren Groß Meiſter / die Liebe / G Ott über alles 


zu lieben / und um feiner Ehre willen auch das Leben zu laffen: 
ingleichen den Nechſten zu allem Guten beförderlich zu ſeyn / 
Witwen und Waiſen zu vertheidigen / und zwiſchen denen / ſo 
Zwieſpalt mit einander haben / Frieden zu ſtifften. Ferner ſind 
ſie verbunden / zween Soldaten / wenn ſie nicht ſelbſten koͤnnen 
zu Felde gehen / auf ihre Unkoſten gegen die Feinde des Glaubens 
zu ſtellen. Ein mehrers iff in den Ordens Statuten / fo ge⸗ 
druckt find / enthalten; deßgleichen ift ein- und das andere int: 
ten / wo die Ordnung uns auf dieſe Ritterſchaft gefüͤhret / 
ob zwar mit wenigem / davon beruͤhret / und ein Ritter in 
ſeinem Habit abgebildet worden. 


I Ritter 
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Ein Ritter vom Lamm GOttes. 


5) U Amfterdam ift im Jahr 1699. eine Hiſtorie von 
denen Ritter⸗Orden in Franzoͤſiſcher Sprache an 
das Licht getreten / worinnen num. 104. dieſer 
Orden erzehlet wird. Die Benennung mag ſel⸗ 
biger bekommen haben von dem Bildnis des 
Lammes / welches an einer Fetten abhangend / das wah⸗ 
re und eigentliche Zeichen des Ordens foll geweſen ſeyn; 
von deſſen Urſprung / wie aud) von der Ritter Kleidung 
und Gelübde / gedachter Scribent nichts zu ſagen weiß. 
In der von ihme hinzugefügten Figur erſcheinet ein be⸗ 
wehrter Cavalier oder Soldat / mit einer ſeidenen Bin⸗ 
den um den Leib / und einem kurzen Rock über der Achſel. 
Jedoch bringet derſelbe aus denen Scotiſchen Jahrbu⸗ 
chern bei / es habe der Scoten Koͤnig Johannes / mit 
dem Zunamen Bonus oder der Gute / Den 10. Juli 1564. 
bei ſeiner Crönung / einige feiner getreuen Unterthanen / 
ihre Dienſte zu belohnen / aus Dankbarkeit mit einer ſo⸗ 
thanen Ketten beehret: wie ſolches Ordens⸗Zeichen auf 
einer dazumal geprägten Münze zu ſehen. Das Lamm 
hanget unterhalb einer Minze / ſo von zweien Engeln ge⸗ 
halten wird: guf der Münze ſelbſt iſt das Bildnis unſers 
Heilandes / alti Der Beiſchrifft: Deus Protector nofter. 
Sott i unſ⸗ Schutz oder N Welches Thel 
| | N ei 


Theil num. z. deutlicher wird zu erſehen ſeyn / allwo die 
Ordens Zeichen beſonders in Kupfer geſtochen find, 


K 39%, 
Ein Ritter von Alcantara im Könige | 
reich Leon. 


n/ ſich Diefen Nitter: Orden du 


ſetzte A. 183. Some: 
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Burg / mit feinen Rittern Die Macht der Feinde abhal⸗ 
ten ſolte / jedoch mit dem Beding / daß ins künftige bee: 
de Orden vereiniget / und dieſer jenem von Calatrava 


unterwuͤrſig ware, Als nun hierauf der Sitz gen Alcan⸗ 
tara verleget worden / hat Didacus Sanctius / der vierte 


Ordens⸗Meiſter / den Titul eines Meiſters von Cala: 


irapa angenommen / das Wapen des Birnbaums mit 


zweien Fuß⸗Eiſen vermehret / (welche die von Kalatra⸗ 
$a zum Unterſchied mit einem rohten Creuz fubretenz) 
und die Ritter von Alcantara benamſet. Endlich mach⸗ 
ten fie fid) durch eine Bulle Pabſt Luci des IL von denen 
Calatravenfern wieder fret / und führeten von A. 1410, 
an / mit Erlaubnis Pabſt Benedict des XIII. zum Unter⸗ 
ſchied / ein gruͤn⸗geſchmolzen⸗ und gebluͤmtes goldenes 
Ereuz auf der linken Seiten in dem weiſſen Ordens⸗ 
Mantel / wie num. 2. zu ſehen: da ſie vorhero nur 


durch die Kappen und rohte Binden unterſchieden wur⸗ 


den. Hergegen haben die Ritter von Calatrava ein 


dergleichen rohtes Creuz auf dem weiſſen Kleid behal⸗ 
ten. Bei Fundirung des Ordens haben die Nitter 


nach der Regel des H. Benedicti die Keuschheit gelobet; 
wie andere Religiofen: nachhero erlaubte Pabſt Pau 
ius der III. fo wol ihnen / als den Calatravenſern / im 
Jahr 1540. daß fie fid) verehlichen durfen. Von Zeiten 
Innocenti des VIII. an / haben ſie keine beſondere Or⸗ 
dens⸗Meiſtere mehr / welche Ehre Innocentius dem Kö⸗ 
nig Ferdinand überlaſſen. Und die Paͤbſte Alexander 
der VI. Leo der X. und Adrianus der VI. haben Carolo 
dem V. zu Gefallen / ihme und allen deffen Nach⸗ 
folgern im Reich / die Adminiſtration beeder 
Orden überlaſſen. ! 


A III. 
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| Hl. 
Ein Amaranten⸗Ritter. 
do Driflina/ Königin von Schweden / nahme ſelbſt 
den Namen der Blume Amaranta / welche nie 
| verwelket / an / als fie zu Stockholm einen Ritter 
Orden ſtifftete / deſſen Geſetze darinnen beſtunden / daß 
ein jeder Ritter angelobete / er wolle der Koͤnigin Per⸗ 
ſon vor allen Schaden beſchirmen / die Gerechtigkeit und 
andere Tugenden befoͤrdern / und nie etwas beginnen / 
ſo einem Ritter unanſtaͤndig ſeye. Wenn ſie jemanden 
poi Ritter machte / überreichte fie demſelben eigenhaͤn⸗ 
ig einen Carmeſin⸗ feibenen Mantel / darein das Dr: 
dens⸗Zeichen geſticket. Dieſes beſtunde in einem golde⸗ 
nen Juwel / welches aus zweien verkehrt / in einander ge⸗ 
ſetzten / und mit Demanten reich garnirten groſſen AA 
beſtanden / mit einem rang von Lorber⸗Blaͤttern einge 
faſſet: und auf dem weiſſen Band / welches um den 
Kranz gewunden war / ſtunden dieſe Staliänifche Wor⸗ 
te: Dolce nella memoria. Beſiehe die Figur num. 3. 
Dergleichen Ordens: Zeichen trugen fie auch an einer 
Ketten. Es haben ſich viele groſſe Herren in dieſen Or⸗ 
den aafnehmen laſſen / der aber nach dem Tod der Koͤ⸗ 
Rigin wieder eingegangen und erloſchen. 


Ein Ritter des H. Antoni von 
Ethiopien. | 
a Je Scribenten geben vor / Diefer Orden fepe / zu 
Austilgung der Feinde des Catholiſchen Glau⸗ 
bens / um das Jahr 370, geſtifftet worden von 
a Johanne, 
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Johanne / einem Kaifer in Ethiopien / welchen man 
von dem verderbten Lateiniſchen Titul pretioſus, insge⸗ 
mein Prete- Janni und gar Den Prieſter Johannes genen: 
net. Unter Anruffung des H Antoni / welcher Patron 
deſſelbigen Reiches iſt / hat Baſilius Magnus eme Res 
gel gegeben / und iſt der Orden in zween Theile entſondert 
worden / der Mönche oder Religioſen / und der Ritter, 
Dieſe führen ein Himmelblaues Lilienfoͤrmiges Creuz 
in ſchwarzem Feld / oder auf einem ſchwarzen Rock / wie 
aus der Figur num. 4. zu ſehen; welches Philippus / Jo⸗ 
hannis Sohn / mit einer goldenen Schnur beſetzet. Der 
H. Baſilius hat dieſen Orden am erſten / und nachhero 
die Paͤbſte Leo und Pius der V. beſtaͤtiget. Sie halten 
die Regel und Geſetze / als die Conſtantinianiſche Rit⸗ 
ter / und geloben / Blut und Leben / wenn es noͤthig / fuͤr 
den Roͤmiſchen Glauben zu lagen. Der Ordens⸗Mei⸗ 
fter hat feinen Sitz auf der Inſul Meroe / oder Gueguer⸗ 
re / welche unter deſſen Botmaͤßigkeit ſtehet. Man ſagt / 
daß biefer Orden unzehlige Cloͤſter / ſowol der Mönche 
als Ritter / unter ihren Aebten beſitze / da jeder Abt 
in ſeinem Cloſter zu befehlen habe / uͤber welche alle 
ein Groß⸗Meiſter iſt; von deſſen Erwehlung Juſtinia⸗ 
nus p. 67. weitläuftig handelt. In feiner Reſidenz ha⸗ 
ben täglich 100. Ritter / welche die Ritter vom groſſen 
Ereuz genennet werden / nebſt 2500, Rittern von gerin⸗ 
gern Rang / und 100. Knechten die Aufwartung. Die 
Kleidung war weiland ein Rock von Wollen / der uͤber 
die Knie herab hienge / mit einem Grenz auf der Bruſt. 
Wenn ein Amt gehalten wurde / trugen ſie eine um den 
Hals gekreuſelte Cucullam, oder Gewand mit weiten 
bis auf die Erden abhangenden Er meln / und ein vier⸗ 
eckigtes Biret auf dem Kopf. Allein mit der Zeit iſt die 
Form auf dieſe Weiſe verändert UN alg ſoccheſ Roh 


der Beſchreibung zufiniani / auf dem Kupfer⸗Blat/ 
das toir aus dem Caͤſar Veccellius genommen / erſchei⸗ 
tet / ſo aus Seidenzeug und feinem Tuch gemachet mirò, 


in Ethiopien. 


SF ADDem Johannes beſagter maſen / den Ritter; 
Orden geſtifftet / die Waffen wider Die Unglau⸗ 
bigen zu führen; und aber bei fic ferner erwo⸗ 


Der geiſtliche ai des H. Antonti 


gen / daß das heilige Gebet eine weit kraͤfftigere Wehre 


und Waffen wider die Feinde fepe hat er einen zweiten 
Orden der Mönche unter dem Namen des H. Anton 
aufgerichtet / denen er ein ſchwarzes Kleid zu tragen ver⸗ 
ordnet / mit einem blauen ik in Geſtalt des Latei⸗ 
niſchen Buchſtabens T. au der Bruſt / wie ſolches / nach 
dem Zeugnis der Geſchichtbüͤcher / Antonius getragen⸗ 
und in der Figur num. s. zu ſehen. Beede Orden haben 
fic) auf der Inſul Meroe / (welche von dem Nil: Fluß 
umfloſſen / Philippus / König Johannis Sohn / dem Or⸗ 
bett geſchenket / miedergelaſſen. Beederlei Ordens⸗Per⸗ 

ſonen leben nach der Regel des H. SSafiliis die ihnen die 
Paͤbſte Leo und Pius der V. beftätiget, Sie haben fid 
aber beederſeits von der Römiſchen Kirchen getrennet. 
Jeder von beeden Elaſſen bat feinen Geueral⸗Abt; über 
welche noch iſt ein Groß⸗Meiſter / der von beeden Thei⸗ 
len erwehlet wird. Die Ritter können Religioſen wer⸗ 
den / damit fie im Alter ein deſto froͤmmeres Leben füͤh⸗ 
ren. Sie haben ihre Officianten und Abtei: Bediente / 
welche in einem beſondern Cloſter unter ihrem eigenen 
Prior ſtehen. Sie geloben ihrem Obern den ag 
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| VI. 
Der Groß⸗Abt oder Groß⸗Meiſter von 
dem Orden des H. Antoni in Egypten. 
| Ke & ift allbereit geſaget worden / daß Der Ritter⸗Or⸗ 


den des H. Antoni ſich in die Ritter und Mönche — 


M orrtheile / welche letztere nicht mit leiblichen Waf⸗ 
fen / ſondern mit Gebet für den Glauben ſtreiten. Dies 
ſe gehorſamen ihrem eigenen Abt; und die Ritter erken⸗ 
nen gleichfalls einen eigener : aber beede Aebte ſtehen 
unter einem Groß⸗Meiſter / welcher der Groß⸗Abt genen⸗ 
net wird. Dieſen erwehlen vier und zwanzig aus dem 
geſamten Orden; nemlich zwoͤlf Ritter / und zwoͤlf Mon: 
che / jedoch fo daß er wechſelsweiß aus einer von beeden 
Claſſen gewehlet werde. Die Ceremonien und Gebraͤu⸗ 
che / ſo bei der Wahl in acht genommen werden / hat Ju⸗ 
Bam in ! Theil feines Buches von denen Nitter-Dr- 


en p. 67. weitlaͤuftig erzehlet. Die Kleidung des Groß⸗ 


Meiſters aus der Klaffe derer Mönche / iſt ein ſchwarz⸗ 
Voͤllin Rock bis an das Schienbein / und uber Neem ir 
weite 


- 


ein Kragen gefaͤltelti 
rie n ne Lein Kk gefaͤltelt if 
mit weiten Ermeln bis auf die Erden. Auf ne Bruſt 15 


nur allein dieſes bemerket / daß in dieſem Reich eine groſſe 
Menge Mönche nach ber Regel des H. Vafilii ee 
fo durch obbeſchriebenes reuz von denen uͤbrigen kennt⸗ 
lich: weiter hat er von deren Kleidung nicht ein Wort 
hinzu gefuͤget. j 

| VII 


Ritter des H. Antonü in Hennegau. 


es die Linie Wilhelm des IV. Grafens in Henne 
gau / abgeſtorben / und Holland See und Frieß⸗ 
land dem Kaiſer Ludwig aus Baͤyern / welcher 
Margareten / gedachten Wilhelms Schweſter / zur Ge⸗ 
mahlin hatte / heimgefallen: hat deſſen Enkel / Albert / 
Herzog in Baͤyern / als Graf von Hennegau / einen 
Nitter⸗Orden geſtifftet / und von dem H. Antonius be; 
namſet. Elias Asmole gedenket / dif fepe unter Pabſt 
Urban dem VIII. im Jahr 1382. in ſolcher Abſicht geſche⸗ 
hen / well Albertus in Perſon / wie andere Fuͤrſten in Eu⸗ 
ropa / einen heiligen Zug wider die Tuͤrken thun / und 
| jen das gelobte Land wiederum entreiffen wollen. Da 
aber Uneinigkeit unter denen Sürften fic) entſpon . en / 
“und man die Waffen wieder niedergele et / iſt zugleich 
der Ritter⸗Orden mit zergaugen. Das Zeichen war ein 
Eremiten⸗Gürtel / woran ein dergleichen goldener Stab 
und Gloͤcklein hienge / wie aus beigedruckter Figur 
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num. 7, und unten aus den Ordens⸗Kleino dien num. E 


zu erſehen. dob; | 
Bing VIII du 
Ein Ritter des Engliſchen Gruſſes / oder 
der Verkuͤndigung unſerer lieben Frauen 
in Savoyen. 


Madeus der VI. Graf von Savohen / hat dieſen 
Orden im Jahr 1409. errichtet / und ihme zum 
Kleinod gegeben eine goldene Kette / welche wie 
ein Halsband aus goldenem Blech formiret/ und mit 
vier Kettlein / nebſt untermiſchten goldenen ſogenannten 
Sabaudiſchen Liebes⸗oder Zweifels⸗Knoten / zuſammen 
gehaͤnget war. Auf denen goldenen Platten ſtunden 
die vier Buchſtaben / F. E. R. T. zur Bedeutung: Forticu- 
do Ejus Rhodum Tenuit; Amadeus habe durch ſeine 
Tapferkeit die Stadt und Inſul Rhodus wider die 
Tuͤrken erhalten / wie in den Savoyiſchen Jahrbuͤchern 
aufgezeichnet zu finden. Franciſcus Sanſovin hat in ſei⸗ 
nem Buch vom Urſprung Der Ritter⸗Orden p. ru. die Ges 
ſetze deſſelben erzehlet. Obbeſchriebene Form der Ordens⸗ 
Kette wurde beltebet bis A. 1518 / da Carl der Ill. am Feſt 
der Verkuͤndigung Mariaͤ den Orden der H. Jungfrauen 
PS ne zu Deren Schutz empfohlen. Zum Ange: 
enken hat er eine Muͤnze mit deren Bildnis an die Kette 
gehaͤnget / die von goldenen weiß und roht amulirten 
Roſen⸗Zweigen und Zügen mit Zweifels⸗Knoten an ein: 
ander gefüget / die funfzehen Geheimniſſe des Roſen⸗ 
ranzes bemerken. Wenn einem abgelebten Ritter die 
xſeqvien gehalten worden / erſchienen die andern in ei: 
nem weiten und weiſſen Mantel oder Cappa / an deſſen 
Stelle hernachmals ein ce beliebet dip s 

| | ent; 


- 
— 


— rat 


fentlichen Functionen tragen fie einen weiten Mantel 
von rohter (ehmaln von Himmelblauer) Seiden / mit 
einem weiß: ſeidenen Unterfutter; auf deſſen Enden gol⸗ 
dene Roſen und Frucht⸗Gehaͤnge geſticket. Obbeſagtes 
goldenes Halsband haͤnget über die Achſel herab bis 
auf die Bruſt / Cbefiehe die Figur num. 9. und unten die 
Ritter⸗Kleinodien num. 7.) jedoch tragen fie an endern 
Tagen ein viel kleineres. 

IX. 


8 


Ritter von Avis in Portugal. 


Je Scribenten find bei Erzehlung des Urſprungs 
der Ritter von Avis ſehr wider einander / davon 

e fid) in dieſem kurzen Auszug ohnmoͤglich alles 
beibringen laͤſſet: dahero wir nur das wahrſcheinlichſte 


anführen wollen. Nachdem Alphonſus der erſte / Koͤ⸗ 


nig in Portugal / die Stadt Ebora begvem gefunden / 
denen unglaubigen Moren von daraus Abbruch zu thun / 
faſſete er A. 1162. mit Genehmhaltung des Pabſtes Ale 


| gattber des II. den Entſchluß / einen Ritter⸗Orden unter 


dem Schutz der H. Jungfrauen zu ſtifften / und den Or⸗ 
Dens⸗Meiſter gen Ebora zu ſetzen; von welchem Ort die 
Ritter anfänglich den Namen der Ritter von Ebora ge: 
führet haben. Als aber der Ordens ⸗Meiſter Alphon⸗ 
ſus das ſtarke Caſtell Avis erobert / zoge ſich der Orden 
daſelbſt hin / um von daraus denen Moren eher und naͤ⸗ 

er auf der Hauben zu ſeyn: davon ihnen der Name 

er Ritter von Avis geblieben / und Pabſt Innocentius 


der I, beftätigte ihnen A. 1204. die Regel des H. Bene: 
dieti / wie fie bei den Ciſtercienſern gehalten wird. Son: 
ſten hat Rodericus Garzias / der ſiebende RE des 


rdens 


FIL. 


55 


— 

a 
S 
B 
E 
" 


nr 


A 


E ques de A 


75 


E 


mee i y 


AL 


» 


Ano: 


e 


en 


» 


È | 
2j 
C 


q H5 


< 
Y 
@ 


88 )A 3x5 11 


Ordens von Calatrava / bie Aviſer⸗Nitter mit vielen 
Gütern bereichert; welche dargegen zur Dankbarkeit ſich 
denen Calatravenſern untergaben. Nach der Zeit zoge 
Petrus der VII. König in Portugal / die Ab iſer von denen 
letztbeſagten wiederum ab / und lieſſe fie ein grünes Lilien⸗ 
Ereuz fuͤhren / aber ohne den Birnbaum / zum Unterſchied 
derer von Alcantara / da ſie vorhero / eben wie die Calatra⸗ 
venſer / ein rohtes hatten. Franciſcus Roderich beweiſet 
aus einem alten Sigill des Ordens / es ſeyen an dem Fuß 
des Creuzes zween junge Adler geſtanden / wie unten 
tab. 145. num. $, ausweiſet. Dahero es geſchehen / daß 
einige Scribenten die beede Orden / ſo doch ganz von 
einander unterſchieden / vermiſchet haben. Die Klei⸗ 
dung der Ritter von Avis war ein Scapular / und eine 
daran genehete Capuz; weil aber ſolche im Streit ihnen 
hinterlich war / hat Bonifacius der IX. ein kuͤrzeres Sca: 
pular / nebſt einem gruͤnen Lilienfoͤrmigen Creuz / ſo mit 
Gold borbiret/ und einem langen Capitular⸗Mantel 
von weiſſer Wolle erlaubet / in deſſen linker Seiten obi⸗ 
ges Kreuz eingeſticket: wie die Figur deutlich anweiſet. 
Ehmaln hielten fie das Geluͤbd der Keuſchheit; anjetzo 
duͤrfen ſie / aus Paͤbſtlicher Verguͤnſtigung / heirahten / 
doch daß ſie die ehliche Keuſchheit bewahren. 


e UNUM | 
Ein Ritter des Bades in Engelland. 


Ach dem Bericht der Seribenten / hat Heinrich 

5 der IV. Königin Engelland / an feinem Croͤnungs⸗ 

| Tag / 46. Herren / welche fid) des Nachts vor⸗ 
hero gebadet / zu Rittern geſchlagen / und jedem einen 
gruͤnen mit Pelz gefütterten langen bis an Die Knorren 
V 2 herab 


herab reichenden Mantel verehret / von welchem auf der 
linken Achſel eine doppelte weiß⸗ſeidene Schnur mit 
zwo Qvaſten herab gehangen. Die Ceremonien und 
Gebraͤuche / welche weiland bei Erwehlung dieſer Nitter 
follen üblich geweſen ſeyn / find gar nicht glaublich; je 
doch wollen wir ſie mit wenigen erzehlen. Erſtlich muß⸗ 
ten die Kandidaten in einem aſchenfarben Eremiten⸗Kleid / 
und weiß leinen Biret / des Tags vor der Wahl / vor dem 
König erſcheinen / der ſie / nebſt allen andern Rittern bei 
der Abend⸗Tafel behielte / und jeden von zween Schild⸗ 
knappen / wie ſie genennet werden / und von einem Pagen 
bedienen laſſen. Nach der Tafel verfügten fie fic) in ein 
Schlafzimmer / woſelbſt ein Bett mit rohten Fuͤrhaͤngen / 
nebſt einer Bad⸗Wanne / darinnen ſie / nach verrichtetem 
Gebet / ſich gewaſchen und gebadet / zur Erinnerung / daß 
ſie ins kuͤnftige an Leib und Seele ſollen rein ſeyn. Nach⸗ 
dem fie des Morgens mit einer Muſie aufgewecket wor⸗ 
den / legen ſie obbeſagte Kleider wieder an / und der 
Marſchall von Engelland / oder ein anderer Koͤniglicher 
Deputirter / leget ihnen den Eid vor / daß fie vor allen 
Dingen (Ott dienen / die Kirche beſchirmen / den Koͤ⸗ 
nig ehren / die Gerechtigkeit vertheidigen / auch Sung: 
frauen / Witwen und Watſen beſchuͤtzen wollen. Wenn 
fie dieſen geleiſtet / folgen fie hierauf denen Muſicanten 
wieder nach in das Schlaf⸗Gemach / und verwechſeln 
das Eremiten⸗Kleid mit einem ſeidenen Rock / aürten das 
Schwert an / ſetzen einen weiſſen Hut mit weiſſen Federn 
auf / ſteigen zu Pferde / deſſen Sattel und Zeug von 
ſchwarz⸗ und weiſſen Fellen / und tragen das gus auf 
der Stirn. Vor einem jeden traͤget ein Schildknapp 
das Schwert mit vergoldetem Gefaͤß / und daran han⸗ 
genden zween goldenen Spornen. Und in ſolchem Auf⸗ 
zug erheben fie ſich unter Trompeten⸗Schall in mia 
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nigliche Schloß / da ihnen der König durch zween ältere 
Ritter die Sporne aulegen laͤſſet. Hierauf wird Tafel 
gehalten / nach welcher fie in die Königliche Kapelle ge⸗ 
hen / das Schwert auf den Altar legen / und mit einem 
Stuck Geldes wieder loͤſen. Am Eroͤnungs⸗Tage be: 
gleiten ſie den Koͤuig im Himmelblauen Habit / und bin: 
den mit der weiſſen ſeidenen Schnur creuz⸗ weiß eine 
Schleife auf der linken Achſel / wie in der Figur zu ſe⸗ 
hen. Zum Zeichen führen fie drei Kronen im goldenen 
Schild / mit der Beiſchrifft: Tria in unum / drei in eines / 
mit einem abhangenden Purpur⸗Band. Siehe unten die 
Ordens⸗Zeichen num. 9. Guilelm Camdenus vermeldet 
es fepe dieſer Orden ganz eingegangen. Es gabe weiland 
dergleichen Ritter vom Bad auch in Etrurien / deren Ein⸗ 
weihung Franciſcus Redi in den Anmerkungen zu dem 
Buch / das unter dem Titul Bacco in Tofcana heraus ge⸗ 
kommen / p. 149. beſchreibet. da: | 


| XL... 
Cin Ritter de la Banda, oder von der 
Binde in € panim. | 


Eiland war in Spanien üblich / daß die ungen 
Ritter / ehe fie in einen Orden aufgenommen 
Tm wurden, ihre Waffen vor dem Altar niederleg⸗ 
ten / eine ganze Nacht durch wacheten / und mit Gebet 
anhielten: Folgenden Tages wurden ſie / nach angehoͤr⸗ 
ter Meſſe / von dem Ordens ⸗Meiſter mit einer roht⸗ fe 
denen Binde / vier Finger breit / verehret / welche von 
der linken Schulter unter dem rechten Arm herab hien⸗ 
ge / zum Zeichen des edlen Standes / darein ſie erhoben 
worden. Daß aber die Binde nicht allezeit roht / ſon⸗ 
| D 32 dern 
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dern je sutvetlen grau / ober fandfarbig geweſen⸗ 
cipeuci aus den Geſchichten König Johannis des 
U. Der Stiffter dieſes Ordens foll Alphonſus der 
XI. Koͤnig in Caſtilien geweſen ſeyn / der um das Jahr 
1320, regieret / eine dergleichen Binde gefuͤhret / und 
ſich einen Groß „Meiſter deſſelben betiteln laſſen. Es 
wurden darein nur junge Edelleute oder Cadets auf⸗ 
genommen / die / weil fie die Erſtgeb 
ren / gat wenige Guter beſaſſen: fie mußten aber wenig⸗ 
ſtens zehen Jahre am Hof oder zu Felde geweſen ſeyn. 
Und dieſe waren durch die Geſetze verbunden / die Waf⸗ 
fen wider die Unglaubigen fuͤr die Catholiſche Kirche zu 
führen / dem Koͤntge treu zu ſeyn / und was dergleichen 
mehr / wie davon bei dem Juſtinian und Sanſovin nach⸗ 
zuleſen. Zu ſothanen Geſetzen verbanden ſie ſich mit | 
einem Eid / nicht ob begiengen bie Ubertretere eine Todt⸗ 

Suͤnde / ſondern daß ſie ſich der willfuͤhrlichen Strafe / 
die ihnen der König cictiren wurde / unterwerfen wolten. 

Johannes der I. König in Caftilien, hat dieſen Orden er: 
weitert; und deſſen Sohn / Ferdinand / hat felbigen im 

Jahr 1412, in Aragonien verleget. Die hoͤchſte Wuͤrde 

und Meiſterſchaft deſſelben / fleet bei dem Koͤnige in 

Spanten. Beſtehe die Figur eines Ritters num. 11, den 

wir mit der Binden gezieret / und das Ordens: Zeichen. 
unten cab. 145. num. Io, | 

XII. 


Banner: Screen. 


! us denen alten Nachrichten iſt zu erſehen / daß 
weiland Fuͤrſten und Herren ihre Unterthanen in 
dem Adelſtand erhoben / wenn fie die Mittel es 
ten 
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ten ein Faͤhnlein Kriegs⸗Volk zu werben / und eine Com” 
pagnie ihrer Lehnleute / wenn es vonnoͤthen / dem Für” 
ſten zu zuführen. Und weil ſie unter ihrem eigenen Pa⸗ 
nier oder Faͤhnlein ſtunden / haben fie/ wie du Cange in ſei⸗ 
nem Gloflario angemerket / daher den Namen der Ban: 
nerherren bekommen / welche die vornehmſte unter dem 
Adel waren Doch kan man eigentlich nicht wiſſen / 
wenn dieſe Ritter erſtmals gewehlet worden. Einige 
ſtehen in den Gedanken / ſie ſeyen unter Kaiſer Conſtan⸗ 
tin dem Groſſen aufgekommen / da er funfzig anſehnli⸗ 
chen Reutern das Labarum oder die Standarte zur Ver⸗ 
wahrung anvertrauet. Bei der Wahl fielen unterſchie⸗ 
dene Ceremonien vor / welche Juſtinianus p. 135. weit⸗ 
laͤuftig beſchreibet, Sie fuͤhreten einen offenen Helm / 
und einen goldenen Sporn; dahero ſie den Namen 

Equitum auratorum davon getragen. Dieſer Ritter 
Orden iſt nach und nach wiederum erloſchen / damit ſie 
nicht ihrer Hoheit und Anſehen gegen ihre eigene Fuͤr⸗ 
ſten mißbrauchen moͤgten: jedoch haben noch einige / 
aus Vergoͤnſtigung ihrer Könige / die Freiheit / Volk zu 
werben. Sie hatten kein beſonderes Zeichen; ſondern 
führeten ein ſchmales viereckigtes Faͤhnlein / darein eines 
jeden Wapen gemachet war. Denn die laͤnglichten 
Spitzen von dem Faͤhnlein wurden bei deren Inſtalli⸗ 
rung abgeſchnitten. Beſtehe die Figur num. 12, wo ein 

Soldat mit dergleichen Banner erſcheinet; 
; und tab. 145, num. II. 
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NM NEL LY 
Ein Ritter des H. Blofii und der 
H. Marien. 
„ Jeſer Orden iſt unter der Regel des H. Baſili in 


5 Palaͤſtina aufgekommen; wiewol Mennenius 
W berichtet / er habe die Regel des H. Auguſtini 

gehabt. Hieronymus Romanus ſchreibet / er habe ei⸗ 
nige Ritter geſehen mit Dem rohten San auf der Brufid 
INI in Deffen Mittel das Bildnis S. Blafii / wie tab. 145. 
5 ANI Sum. 12. zu ſehen. In den Regeln oder der Practice der 
T . Nömifchen Canzlei iſt dieſes Ordens Meldung eſche⸗ 
MI (if hen: wiewol P. Andreas Mendo geſtehet / er habe den 


Ee Ill Stiffter nicht finden koͤnnen: jedoch ſagt er / fo viel feye 
ES | gewiß / daß bie Abſicht geweſen / wider die Ketzer zu ſtrei⸗ 
AI ten / und den Catholiſchen Glauben zu beſchirmen. Be 
BE fiche Joſeph Michieli in feinem Thefauro fol. 77. Den 
"^ MI Habit der Ritter hat niemand befchrieben ; dahero wir 
— NI ihme in beigehender Figur einen Harniſch angeleget / wie 
ES er alfo auch in denen zu Paris A. 1670, ebirten Ritter⸗ 
; m Orden abgeſchildert ift, | | 
LM S C Mage bu 
EI Ein Ritter der H. Brigita in Schweden / 
A || Briccianer genannt. 


fill i Je Arianiſche Ketzerei Dat nie fo mächtig werden 
B = 2} fonnen/daf nicht noch immer einige Catholifche 

1 CEhriſten übrig geblieben waͤren / welche derſel⸗ 
ben fid) aus allen Kraͤfften widerſetzet / und de 
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than haben. Unter andern Beſtreitern iſt der H. Bri⸗ 
git a / Koͤnigin in Schweden / zu gedenken / welche denen 
Alrianern deſto frafftiger zu begegnen A. 1366. als Ur⸗ 
banus der V. den Römiſchen Stul beſaß / den Ritter⸗Or⸗ 
den der Briccianer geſtifftet / und ihnen ein blaues acht⸗ 
eckigtes Grenz / wie etwa die Malteſer fuͤhren gegeben 
hat / an Deme unten eine Flamme oder feurige Zunge ge⸗ 
hangen / (beſiehe tab. 145. num. I 3.) anzuzeigen / daß Die: 


ſe Ritter einen inbruͤnſtigen Glauben haben / welchen ſie 


wider die Ketzer aus allen Kräfften zu vertheidigen ge: 
halten waren: tiber Dif waren fie verpflichtet / die Tod⸗ 
ten begraben zu laſſen / Witwen und Waiſen zu beſchu⸗ 
tzen / und der Kranken in Spitälern zu warten. Urba⸗ 
nus der V. hat dieſen Orden in einer Bulle beffatiget; 


und die fromme Koͤnigin hat demſelbigen viele Guter gez .— 


ſchenket. Nunmehro ift beſagter Ritter⸗Orden mit dem 
Catholiſchen Glauben in ſelbigem Königreich ausgeſtor⸗ 


ben. 
| XV. 
Ein Ritter von Calatrava in dem 
Toletaniſchen Koͤnigreich. 


Aum hatte man denen Moren das Staͤdtlein Ca: 
ſatrava abgenommen / fo ware man bedacht / el: 

AO ne aute Grenz⸗Veſtung gegen die Barbarn dar 
aus zu machen. Dazumal lebeten zu Toledo zween Ciſter⸗ 
cienſer Mönche Naymundus ein Abt / und Didacus Ve: 
laſcus / ein tapferer Soldat / der den Abt dahin vermog⸗ 
te / daß er den Veſtungs Bau zu beſorgen übernahm. Kö: 
nig Sanctius ließ fid) dieſes febr wol gefallen / und ſchoſſe 
derohalben e zu Toledo / Geld darzu 
à; ! vor: 


mor: Der dann viele von Adel und andere feiner Lands: 
leute ermahnete / daß fie dem Chriſtlichen Namen zu lieb 
ſich mit dem Abt in Gefahr begaben. Zur Belohnung 
dieſer Arbeit ſchenkete der Rönig dem Abt und ſeinen Ge⸗ 
hülfen das beveſtigte Staͤdtlein im Jahr 1158. welcher 
allda einen geiftlichen Nitra Orden nad) der Eiſtercien⸗ 
fev Regel geftifftet / und von Pabſt Alexander dem lll. die 
è Beſtatigung erlanget hat. Eben dieſer Pabſt hat / nach⸗ 
dem Raymund eine Zeitlang gelebet hatte Garziam zum 
erſten Ordens⸗Meiſter ernennet 5; und Innocentius der 
III. hat denſelben beſtaͤtiget⸗Anfangs trugen die Ritter ein 
Scapular und Capuz mit em rohten Grenz / beſag der 
Stifftungs⸗Bulle: nachhero hat Benedict der XIll im 
Jahr 1397. den Mönchen: Habit ihnen diſpenſiret / und 
an beffertftatt ein Lilten⸗örmiges rohtes Kreuz gegeben 5 
und Pabſt Paulus der TII: hat ihnen einmal / aber nicht 
öffters / fid) zu verehlichen erlaubet. Hier auf iſt / wie 
Rodericus erzehlet / in einer General Verſammlung 
veſtgeſtellet worden / daß man in der Ordens Fahne 
nebſt dem rohten Greuz zwei Fuß ⸗Eiſen / Spaniſch 
Trava genannt / fuͤhren ſolte / damit auf die vornehmſte 
Stadt des Ordens Calatrava gezielet worden. Ob⸗ 
bemerktes Liſten⸗ foͤrmiges rohtes Creuz / wie es tab. 
146. num. 14. zuſehen / führen bie Ritter auf der Bruſt / 
und eittes dergleichen auf der: linken Seiten des weiſſen 
Mantels oder Cappa / wie die Figur ausweiſet. Nach 
dem Tod des Groß Meiſters Garsias von Lopez hat 
Pabſt Innocentius der VIII. ſolches Recht und Würde: 
Jem Konig Ferdinand gegeben / daß er die Commende⸗ 
beien nach eigenem Gefallen vergeben kan / oh⸗ 
ne die Ritter / welche ſonſten dis Wahl. 
hatten / zu fragen. 


XVI. 


| 


| 


| 


| XVI. 
Ein Ritter vom goldenen Sporn. 


m ter bie Sitter: Orden gehören auch die Ritter 
B. È Des goldenen Sporns / welchen fie auf der Bruſt 
Wan dem Ereuz tragen. Stehe cab. 146. num. 15. 
Der Pabſt pfleget dieſen Orden zu conferiren mit einem 

Breve denjenigen zur Belohnung / welche dem beiligen 
Stul einen ſonderbaren Dienſt geleiſtet haben. Dahero 

ertheilet er ſothane Ehre allen / die am jaͤhrlichen Feſt⸗ 


GS Do S8 (36 


Tage der Erhöhung auf den Paͤbſtlichen Stul / da er 


aus dem Vatican nach der Baſilica von Lateran die 
Proceßion haͤlt / ihm als Pagen aufwarten. Die Wor⸗ 
te in dem Breve lauten alſo: Te auratae militiae Equitem 
ac Aulae Lateranenſis et Palatii Apoſtolici Comitem facimus 
et creamus, teque aliorum Equitum et Comitum hujusmo- 
di numero et conſortio favorabiliter aggregamus, tibique 
torquem aureum, et enſem, et aurata calcaria geſtare licite 
volumus. Wir machen und ernennen dich zum Ritter 
der goldenen Ritterſchaft / Hof: Pfalzgrafen von La: 
teran und des Apoſtoliſchen Stuls / ſetzen und erheben 
dich in die zahl und Ordnung anderer dergleichen Rit 
ter und Hof: Grafen / und wollen / daß du ohngehin⸗ 
dert maͤnniglichs die goldene Ketten / den Degen / und 
den goldenen Sporn / tragen moͤgeſt. Viele leiten den 
Urſprung ſothaner Ritter von Conftantin dem Groſſen 
her / und geben fuͤr / er habe ſie anfaͤnglich die goldenen 
Ritter genennet wegen der Ketten; und hernach Rit⸗ 
ter vom goldenen Sporn / weil / als er ſie in den Orden 
aufgenommen / er an ſtatt des Ringes / womit die Alten 
ihre Ritter beehreten / ihnen die Sporne gegeben. Der 
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1 1 85 Srancifens Philelphus im 24. Sendſchreiben 
ejahet dieſes ausdruͤcklich / daß fie nemlich wegen der 
goldenen Sporne aureaci benennet worden. Es iſt aber 
bei mehr andern Nitter⸗Orden üblich / daß denen neuen 
Rittern goldene Sporne gereichet werden / ſie zu beleh⸗ 
ren / daß fie zu Pferde dienen / ſich dadurch zu allen ruͤhm⸗ 
lichen Thaten anſpornen laſſen / und das Gold als den 
Koht mit Fuͤſſen treten ſollen / wie diß ſonderlich den 
Malteſer Rittern in ihren Ordnungen vorgeſchrieben 
wird, Sonſten i? nicht unbekannt / daß auch andere 
Fuͤrſten / und inſonderheit die Kaiſere / dergleichen Nit⸗ 
ter gemachet haben: wie Beronius und andere im Jahr 
1445. im Leben Nicolai des V. erzehlen / daß Raifer Fried 
rich / da er mit dem Pabſt aus dem Vatican nach dem 
Johannes ⸗Stifft auf dem Lateran geritten / auf der Bruͤ⸗ 
cke des Hadriani 265. equites. auratos gemachet / indem 
er einem jeden das Schwert dreimal uber den Rücken ae 
ſchlagen. Das Contrafait eines Paͤbſtlichen Pagen und 
Ritter vom goldnen Sporn habe hier in dem Kupfer / und 
unten tab. 46, num. 15. deſſen Ordens⸗Zerchen vorſtellen 


wollen. 
| | XVII. 25 
Ein Ritter des Hundes und Hahnes 
| in Frankreich. si 


E» In merkwuͤrdiges Zeugnis des Chriftlichen Glau⸗ 
bens kan abgeben der Orden / welcher von dem: - 
berühmten. Hauſe Montmorency zu Fortpflanzung 

der Chriſtlichen Religion um das Jahr 490. wie Juſti⸗ 
nianus dafuͤr halt / geſtifftet worden / und ſtatt Der (Se: 
dern einen Hund / zum Zeichen der Treue / auf —— 
| tihrek, 
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fuͤhret. Die Geſchichtſchreiber find wegen des Stiffters 


gar uneinig: Insgemen giebt man für / Buchardus / ein 


tapferer Held aus obbeſagter Samilie/ habe ſich an den 
Hof Koͤnigs Philipp des 1. mit vielen Rittern verfuͤget / 
welche alle ein Ritterband aus Hirſchkoͤpfen beſtehend / 
mit einem daranhangenden Hund/ ani Halſe getragen. 
Siehe cab. 146 num. 16. Zum Urheber des Hahnen⸗Or⸗ 
dens giebt man an Petrum von Montmorency; aber 
ungewiß / zu welcher Zeit er ſelbigen geſtifftet / oder mit 
dem erſten vereintget. Einige ſtehen in den Gedanken / 
es haben etliche Franzoͤſiſche Prinzen das hieroglyphi- 
eum des Hahnes zum Ordeus⸗Zeichen um des willen bez 


liebet / weil kae den Hahnen eine Brut oder 


Zucht des Gottes ars genennet. Denn der Hahn iſt 


ein ſtreitbarer Vogel / und dahero als ein Zeichen des 


È 


Sieges von bem Alterthum angegeben worden / weil er 


Frähet / wenn er ſieget; und ſchweiget / wenn er die Fe⸗ 
dern laſſen muͤſſen. Ubrigens hat das Haus Montmo⸗ 
vento beede Zeichen in dem Wapen geführet / welches 
von vielen Jahrhunderten her war ein weiſſes Creuz und 
blaue junge Adler in goldnen Feld / wie aus einer Ge⸗ 
daͤchtnis⸗Tafel Matthäi von Montmorency / der als 
Groß⸗Meiſter dieſes Ordens mit Ludwig / König Phi⸗ 


zunehmen. Die Ritter hatten keine beſonbere Kleider⸗ 
Tracht; ſondern zogen im Harniſch aus / wie 
Ard andere Soldaten. | 


N 
Eu. 


lips Sohn / wider die Albigenſer zu Felde gezogen / ab⸗ 
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VR 
Ein Ritter della Calza, oder vom Stiefel 
a zu Venedig. | 
2T Venedig iſt ein Ritter⸗Orden / welcher nach dem 


PN oben benannten Spaniſchen Orden della Banda ein 
gerichtet geweſen/ aufgekommen / darein der Doge 


niemand anders als Edle aufnehmen kunte / defi 


g Der 
Geſetze / welche Juſtinianus P. 111. aus einem 


alten 


Buch abgeſchrieben. A. 1562. find folche erneuret / und 


der Orden mit vielen Freiheiten verſehen worden / als 
Leonhard Floravantes in ſeinem Spiegel der Univerſal⸗ 
Wiſſenſchafften aufgezeichnet. Yazennenius berichtet / 
man habe dem Oberſten in dieſem Orden den Titul Herr 
beigeleget: welcher Freiheit hat / wolverdiente Maͤnner 
zu ernennen und fuͤrzuſchlagen / denen der Doge die gol: 
dene Kette / mit daranhangenden gefluͤgelten S. Mat: 
cus Loͤwen / und beigeſchriebenen Worten: Pax cibi, Mar- 
ce, berehret. Die Ritter von dieſem Orden / deren nie 
über zwanzig geweſen / ſollen weiland lange Beinkleider 
von zweierlei Farben / z. E. das eine Bein weiß / das an⸗ 
dere roht / und immer einer anders als der andere getra⸗ 
gen haben: nachmaln aber iſt beſchloſſen worden / daß 
fe ſich einfärbig kleiden follen. Bei offentlichen Ver⸗ 
ſammlungen erſchienen ſie in einem roht⸗ſeidenen Man⸗ 
tel und roht⸗ſammeten Baret / mit der Ordens⸗Kette 
an dem Hals. Das Kontrafait / ſo wir hier vor Augen 
legen / hat Titian gezeichnet / und Caͤſar Veccellius p. 
so. in Kupfer gebracht / wie ſolche A. 1580, einhergegan⸗ 
gen / in einem Mantel mit der Capuz / an deren inwendi⸗ 
gen Theil eines jeden Symbolum geſticket war. I 
i oder 
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oder ſchwarze Muͤtze festen fie über zwerg auf cin Ohr / 
und banden die langen Haare mit einem Seidenband 
zuſammen. Der Nock war Seiden oder Sammet / ober 
von goldnem Stuck; die Erniel aufgeſchnitten / daß man 


das weiſſe Hemd ſahe. Strumpf und Hoſen waren an 
einander von ſcheckigten Farben: die Helfte des einen 
war von mancherlei Farben Seiden geſticket / und die an⸗ 
dere Helfte mit Edelgeſteinen reich beſetzet; wie die Fi⸗ 


gur anzeiget / und tab. 146. num. 17, deutlicher zu ſehen. 


Ein Ritter von der Diſtel und Raute / 
| oder S. Andreas » Ritter. 


Schottiſche Könige den H. Apoſtel Andreas 


ſchon längsten für den Patron des Königreichs ange 
will ber Anfang des 


nommen. Und eben von jenem Sieg | 
Andreas; Ritter: Orden. vonder Diſtel in Schottland 
hergeleitet werden / deſſen Zeichen eine goldene aus Di⸗ 
ſteln beſtehende Kette iſt / dergleichen auch in den König: 
lichen Wapen und Muͤazen zu ſehen / mit der Beiſchrifft: 
Nemo me impune lacefhic; weil die Diſteln rauh und ſtach⸗ 
licht / daß man fie mit bloſen Handen unverletzt nicht bes 


ruͤhren kan. Unten an der rothgeſchmelzten Kette han⸗ 


get das Blldnis des H. Andreas mit dem Kreuz. Ck 


nige fea den Anfang dieſes Ordens in die Zeiten Ca 


roli des VI. Königs in Frankreich / als um welche der 
Schortiſche Bund erneuret worden. Andere geben 
Achajum / Königin: Schorrlanb / für den Stiffter an / um 
das Jahr 809. Es war auch ein Sutter: Dai (s | 

auten⸗ 


> Egen eines herrlichen Steges welchen die Schot⸗ 
ten über Athelftanum befochten / haben die 
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SI 


Rauten Kranz genannt / deſſen Kette beſtunde aus 
zween Rauten⸗Zweigen und daranhangenden Budms 
des H. Andreas. Johann Lecslaͤus / ein Schottiſcher 
Scribent / meldet nichts von der Stifftung dieſes Or⸗ 
dens / deſſen Kette er doch beibringet. Mennenius 
ſchreibet / es ſeyen beede Orden vom König Jacob dem 
V. in einen zuſammen gezogen worden; wie aus der Ket⸗ 
te genugſam abzunehmen / als welche aus Diſtel⸗Koͤpfen 
und Rauten⸗Blaͤttern zuſammen geſetzet; beſiehe cab, 
146. num. 18. Kein beſonderes Gewand war dieſen 
Rittern zu tragen verordnet. Aus der Hiſtorie ergiebet 
ſich ſo viel / daß einige allein die Medaille mit dem Bild 
des H. Andreas; andere allein deſſen Creuz / und noch 
andere einen Diſtel⸗Kopf mit einer Krone getragen. So⸗ 
thane goldne Münze hienge an einem blauen vier Finger 
breiten Band uber der Achſel her auf der linken Jouffte. 
Und auf der linken Bruſt tragen ſie einen ſilbernen Stern / 
in deſſen Mitte der goldene Diſtel⸗Kopf im blauen Feld 


erſcheinet. 
Ritter: Orden von der Diſtel / der H. 


Jungfrau Maria gewidmet in Franckreich. 


Udwig der IL Herzog von Burgund / mit dem Zu⸗ 
namen Bonus, oder der Gute / hat um das Jahr 
S 140g / da in Frankreich fid) die Orleaniſch und 
Burgundiſche Parteien hervor gethan / und dem Sio: 
nigreich groſſes Unheil zugefuͤget / den Ritter⸗Orden von 
der Diſtel / der H. Jungfrauen Marien zu Ehren geſtiff⸗ 
tet / damit er ſo wol ſeine eigene Macht beveſtigen / als 
auch Carl Herzogen von Orleans / und Johann / DE 
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Pupillen / Schutz leiffen mò te, 


Die golden: oder Giberne Kette / fo er zum Ordens Zei⸗ 
chen gegeben „beſtunde aus Lilien „vier Diſtel⸗Blaͤttern 
oder Köpfen und Dee Creuzen / darein das Wort 
Efperance geflochten war. An demſelben hienge eine 
roht und grun amulirte Muͤnze / auf welcher das Bild 
der H. Jungfrauen % arien mit Sonnen⸗Stralen ume 
geben / und mit filbermen Sternen gekroͤnet / einen halben 
Mond zu ihren Fuͤſſen habende / zu ſehen war. Beſie⸗ 


he tab. 147. num. 19. 


Er frellete fic). ſelbſt zum Haubt 


des Ordens dar. Mit dem Sinnbild der Diſteln und 
Lilien ſcheinet / habe er feine Großmuht wider alle Gluͤcks⸗ 
Falle wollen an den Tag legen. Denn bei denen Alten 
it die Lilie allezeit ein Bild der Hoffnung geweſen / und 
auf den Muͤnzen der Roͤmiſchen Kaiſere mit der Bei⸗ 
ſchrifft: Spes publica, Spes Augufta &c- oͤffters zu ſehen. 
Juſtinian ſetzet den Anfang des Ordens in das Jahr 
13370. Bei öffentlichen Functionen trugen die Nitter 


ein leibfarb⸗ damaſte 


n Kleid mit ſehr weiten Ermeln / ein 


Pfirſing⸗farbes ſammetes Gehäange / darein das Wort 
Eſperance, d. i. Hoffnung / geſtickt / mit einer goldenen 


Schnallen / in welch 
ſtel⸗Kopf zu ſehen. 


er ein gruͤn⸗ amulirter bluͤhender Di 
Die Cappa oder der Ritter Mantel 


war von blauen Damaſt / mit rohten gefüttert / und auf 
den Enden mit Gold geſticket: und uͤber derſelben hatten 


ſie ein grin ſammete 


$ kurzes Mäntelein an. Dergleichen 


Farbe war auch das Baret: wie diß alles in der Sie 
gur deutli 


ch ausgedrucket worden. 
= Jo der 


ile co 
Ein Ritter der H. Catharina. 


CO Jahr 1063 haben einige adeliche Perſonen / 
aus Gottes Eingeben / einen Orden / faſt auf 


die Art / wie die Ritter des heiligen Grabes / un⸗ 


ter der Regel des H. Bafilii geſtifftet / in dem Abſehen / 
das Grab der H. Catharinen / welches auf dem Berge 


Sinai ſeyn ſoll / zu bewahren / die aus Griechenland da⸗ 


hin retſende Pilgrame auf dem Wege ſicher zu ſtellen / wie 


auch dieſelbe Gaſtfrei zu halten. Der Ritter Anzahl 


wuchſe ſo ſehr an / daß ſie einen Ordens⸗Meiſter unter ſich 


erwehleten; auch beſaſſen ſie viele Commendereien und 


Guter. Ihr Habit war weiß / und auf der Bruſt ein 
halbes Nad, dadurch ein Schwert geſtecket war. Sie 
leiſteten das Geluͤbd der ehlichen Keuſchheit / und ein je⸗ 
der mußte das Grab dieſer H. Jungfrauen zwei Jahre 
lang huͤten. Dieſer Orden iſt faſt zu Grunde gegan⸗ 
gen / nachdem Griechenland in der Unglaubigen Haͤnde 
gefallen / und die Nitter ihrer Guͤter beraubet worden. 
Jedoch ertheilen die Aebte der Mönche des H. Baſili / 


welche den Leib der H. Jungfrauen bewahren / nach der 
Zeit / als kein Ordens Meiſter mehr kunte erwehlet wer⸗ 
den einem und dem andern den Orden / nach dem Zeug⸗ 


nis des P. Mendo von den Ritter⸗Orden p. 7. Und 
in dem Tractat / der von eben denſelbigen Orden zu 
Paris A, 1671 heraus gekommen / wird angezeiget / daß 
die Mönche des Cloſters annoch die Pilgrame über dem 


Grabe zu Rittern ſchlagen. Das Ordens: Zeichen iff 


ſowol hier in der Figur / deren wir ein weiſſes Kleid mit 
obbeſchriebenem Ritter⸗Zeichen gegeben / als 
à unten cab. 147, num.20, zu fehen, xit 


e 


arına 


no 
N 
È 
= 
ie 
N 
SN 
N 


MT AP a A 


B ede Nee e N a 
„ 


22. 


ce 


^ 


Castell. 


77 


Regno . 


Columbe 


Eyues 


XXI. | 


Ein Ritter der Tauben und des Verſtan⸗ 
| des in Caſtilien. | 


4 Ohann ber T, König in Caſtilien / welcher in Spa⸗ 
een zu erſt die Jahrrechnung nach Chriſti Se 
burt eingefuͤhret / hat kurz vor ſeinem Ende / im 
Jahr 1390 ein Ritter: Zeichen erfunden / nemlich eine 
mit Sonnen⸗Stralen umleuchtete Taube / ſo an einer 
goldenen Ketten hienge / welches / als eine beſondere Eh⸗ 
re / feine Hof bediente und Vornehme von Adel zu loͤbli⸗ 
chen Thaten aufmuntern folte. Demnach hat er zu 
Segovien in der Haupt: Kirchen an Jacobi Tag viele 
Ketten / welche gewoͤhnlicher maſſen auf dem Altar la⸗ 
gen / unter die Ritter ausgetheilet / und iedem ein Buch / 
darein die Geſetze geſchrieben waren gereichet / Krafft 
deren fie die ehliche Keuſchheit, die Vertheidigung des 
Catholiſchen Glaubens und der Gerechtigkeit gelobe⸗ 
ten. Hiernechſt hat er ein ander Ehren⸗Zeichen⸗ ſo den 
Namen des Verſtandes oder der Vernunft empfangen / 
für geringere Edelleute geſtifftet / um auch dieſen feine 
Freigebigkeit zu beweiſen. Allein des Stiffters frühzei⸗ 
tiger Tod hat die ganze Sache / ehe ſie zu Stande ge⸗ 
kom nen / unterbrochen. Dieſe, wenn der Koͤnig zu 
Felde zog / führeten eine Piqbe / mit einem kleinen Stan⸗ 
| dart daran. Beſiehe bte Figur dieſes Ritters / 
und die Ordens⸗Kette inſonderheit 
tab. 147. num. 21 
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Ein Ritter der Empfängnis der H. Zunge 
| frauen Marien. RS TIER 


uf Anhalten Ferdinand Herzogs von Mantua 
Carl Herzog von Nivers / und Adolph Grafens 

von Altham / hat Pabſt Urbanus der VII im Jahr 
1625, wie feine eilfte Conſtitution des mehrern beſaget / 
die Errichtung des Ordens der Chriſtlichen Ritterfchaft- 
bekraͤfftiget Es folten in ſelbigen / unter dem Namen: 
der unbefleckten Empfängnis der H. Jungfrauen Ma⸗ 
rien / nach der Regel des H. Franciſci / und unter dem 
Gen hei len deba en De Se: De aus 
allen Chriſtlichen Nationen adeliche Perſonen an: und 
aufgenommen werden / und fuͤr den Catholiſchen Glau⸗ 
ben zu Waſſer und Land ſtreiten. Beſagter Pabſt hat 


auch in der giffen Conſtitution obgedachten Jahres die 


Regeln und den Habit verordnet / daß ſie auf der Bruſt 


ein blau amulirtes goldenes Creuz / an einem mit Gold 


durchwirckten blauen Band hangend / tragen folten/ wel⸗ 


ches mit dem Guͤrtel des H. Franciſei / als in einen Kreiß 


eingefaſſet / auf der einen Seiten die Heilwaͤrtige Em: 


pfaͤngnis / auf der andern den Erz Engel Michael / (be⸗ 
ſiehe unten das Ordens ⸗Zeichen rab. 148. num. 22.) 90r; 
ftellete: und in denen vier Winkeln des Ereuzes ſolten 
um das Bild der H. Marien feurige Zungen und ſpitzige 
Pfeile / als Donner⸗Stralen / hervorragen. Und eben: 
dergleichen Creuz mußte auch in den Mantel geſticket 
werden. Die Servientes, wie fie genennet werden / oder 
die Bedienten dieſer Ritter / ſolten eben dergleichen 
&reus fuhren / das jedoch nur von bloſer Seiden / mit ei⸗ 
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nis und geleiſteten Eid der Treue / bie Geluͤbde der Ar⸗ 
me Keuschheit and des Gehorſams thun / wie dieſes 
nebſt einigen andern Umſtaͤnden in obbeſagter Conſtitu⸗ 


tion angefuͤhret iſt. Als PC. General⸗Ver⸗ 


ſammlung angeftellet worden / um einen Groß⸗Meiſter 
zu erwehlen; haben ſich die vornehmen Stands⸗Per⸗ 
ſonen in groſſer Menge eingefunden: als ſich aber Zwi⸗ 
ſtigkeiten hervorgethan / iſt dieſer Orden in kurzem zer⸗ 


gangen / welchem von vielen der Name Militiae Chri'tias- 


mae oder der Chriſtlichen Ritterſchaft beigeleget wird. 


CS 


Der Groß⸗Meiſter des Conffantinianie 


ſchen Ritter» Ordens / welcher Angelicus, 
Aureatus, S. Georgii betitelt wird. 


Leichwie ein Leib in viele Glieder / alfo werden die 
=. eingetbeilet / davon in der Vorrede geſaget wor: 


Ritter dieſes Ordens in unterſchiedene Klaffen: 
den / daß eine von der andern durch beſondere Kleidung 
und Zeichen fid) entfonbere :- alle zuſammen aber ſtehen 
unter einem Groß⸗Meiſter / deſſen Amt iſt / uͤber die Ord⸗ 
nungen zu halten / neue Geſetze zu geben / die alten zu er⸗ 
laͤutern / und darinnen zu diſpenſiren / wenn es ihme 
thunlich ſcheinet. Er hat die Macht / Ritter / Grafen / 
Baronen / Doctores / Poeten und Notarien zu machen; 
die unehlich geborne / und ſonſt unehrliche von der Ma⸗ 
kel loszuzehlen / und in ehrlichen Stand zu ſetzen: jedoch 
nur in fo ferne / als die Paͤbſtlichen Coͤnſtitutionen es 
ihme erlauben. Alle Ritter cani unter feinem je d 
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nem goldenen Schnuͤrlein umgeben / verfertiget waͤre⸗ 
Die Ritter mußten, nebſt abgelegter Glaubens⸗Bekaͤnt⸗ 
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XXV, 


Die Didend- Kette des Groß⸗Meiſters 


von denen Lonſtantin⸗Nittern. 
Di Conftantin - Ritter führen ein doppeltes 


Creuz; eines von rohtem Sammet mit Gold 

> eingefaſſet / auf der linken Schulter das andere 

von Gold / purpur⸗ roht amuliret / auf der Bruſt. Die 
rohte Farbe foll fie erinnern / auch das Blut für die Leh⸗ 
re Chriſti bereitwilligſt zu vergieſſen. Beide Kreuze ſind 
mit Gold eingefaſſet / zum Zeichen der Liebe / welche / als 
die Koͤnigin aller Tugenden / von den Rittern fleiſſig 
ausgenbet werden folle, In den Lilien⸗foͤrmigen Enden 
des Creuzes find die vier Buchſtaben I. H. S. V. befind⸗ 
lich / zur Erinnerung der Worte : In Hoc Signo Vinces, 
In dieſem Zeichen wirft du überwinden, Es ſind nem⸗ 
ſich Dif die Worte / wehe den Kaiſer Conſtantin des 
Sieges über Maxentium porhero vergewiſſert. Die bier 
Winkeln dies Creuzes durchſchneiden zween Spieſe / 
ſo die Figur des Griechiſchen Buchſtabens X machen / 
über welches ferner der andere Buchſtabe P geleget ift/ 
und die Anfangs⸗Lettern des Namens Chriſti Ausbil: 
det. Zu beeden Seiten dieſer Chifre 52 bie Buch⸗ 
ſtaben A und OI, als der erſte und letzte aus dem Grie⸗ 
chiſchen Alphabet / weil Chriſtus der Anfang und das 
Ende iſt / mit dem wir alle unſere Verrichtungen unter: 


nehmen / und auf welchen / als den Entzweck / dieſelbige 


alleſamt abzielen ſollen. 


Bei 


Bei hohen Feſtivitaͤten erſcheinen ſowol der Groß⸗ 
Meiſter / als die Ritter von dem groſſen Creuz genannt / 
ein einer goldenen mit Edelgeſteinen reich beſetzten Kette / 
welche über beede Schultern bis auf die Bkuſt reichet / 
beſtehend aus funfzehen runden Schiſdleim / dadurch die 
funfzehen Geheimniſſe der Menſchwerdung unſeres Hei⸗ 
landes zu bemerken. Sie ſind alle blau amuliret / und 
mit obausgedruckter Chifre / auch Anfang⸗ und Ends 


Buchſtaben des Griechiſchen Alphabets / und vielen koſt⸗ 
baren Edelgeſteinen rings herum kuͤnſtlich verzieret. Das 


mitlere Schildlein / ſo auf bie Bruſt kommet / und etwas 
groͤſſer iſt / als die andern / faſſet mit einem halb von Eis 
chen⸗Laub / und halb von Oel⸗Blaͤttern geflochtenen 
Kranz das Ordens⸗Creuz ein / und halt das davon ab⸗ 
hangende Bildnis des Ritters S. Georgen / wie er ſei⸗ 
men Spieß dem Drachen in den aufgeſperrten Rachen 
ſtoͤſſet / welches alles in der hieher gehörigen Figur abge⸗ 


bildet ift. 
E XXVI 
Ein Gonftantin Stittet von dem 
groſſen Kreuz. 


Echſt dem Groß⸗Meiſter ſind diejenige / ſo man 
Equites juſtitiae et probatae nobilitatis, Ritter 
© der Gerechtigkeit betitelt: unter welchen vor att 
dern einige von dem groſſen Creuz benamſet werden. 
Es ſind diß meiſtens aus dem hohen Adel Perſonen von 
dem erſten Rang / funfzig an der Zahl / ſo vielen nemlich 
weiland Der Kaiſer Conſfantin die Reichs ⸗Fahne zu bez 
wahren anvertrauet. Sie werden auch Naͤhte / und 
Torquati, oder Ritter der goldenen Kette genaunt / g^ 


n. A ẽù— WM CT WR AUN. 


REN 


G 


ania du 


2 


Ss. 


antını 


— 


Magna C 


= 
SS 
TSE 


5 — TN 


Eques Const 


. 27 
ALS 


zstl 


4 


be 


> 


» 


ntanusEcc 


tà 


— = E 3 
EI IE = = 
IS = — II. = BIT. 


Constant 


Au e 


Eg 


fie dergleichen / obſchon nicht ſo gar koſtbar als obbe⸗ 
ſchriebene ift / bei allen Feſten zu tragen pflegen. Ihr 
Mantel iff von Turkis⸗blauen Damaſt / mit weiſſen Gel: 
den⸗Baſt gefüttert / und reichet ebener maſen auf die Er⸗ 
den / doch nicht fo lang als der Schleppe des Groß⸗Mei⸗ 


| XXVII, | 
Ein Prieſter des Conſtantinianiſchen 
Ritter⸗Ordens. | 


N Diefen Orden koͤnnen auch Prieſter aufgenom⸗ 

men werden / welche bei Feftivitàten das gewoͤhn⸗ 
liche Prieſter Baret auf dem Haubt tragen: es 
waͤre denn / daß ſie unter die Nähte gezehlet wuͤrden: 
alsdenu ift ihr Baret von dee Pr gol: 
enen 
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denen Namens ⸗Zug unferes Heilandes gezleret. Den 


Mantel tragen ſie / wie die andern Ritter ihres Ordens. 
Aber die Ritter / welche Prieſter des Gehorſams und 
Kapelläne genennet werden / tragen ſonſt / wenn fie bei 
offentlichen Aemtern erſcheinen / einen Prieſter⸗Habit 
ſamt dem gewoͤhnlichen Baret: uͤber dieſen aber ziehen 
ſie ein anderes Gewand von blauer Seiden / welches 
bie Staliäner Cotta nennen / nemlich ein Chor⸗Hemo / 
ſo rings um mit ſeidenen Spitzen beſetzet / mit ſehr lan⸗ 
gen und bei vier Spanne weiten Ermeln / und an dem 
linken iff das ſammete Ordens⸗Creuz ganz oben bei der 
Schulter angemachet. Auſſer den öffentlichen Amts; 
Verrichtungen tragen fie ein goldenes Creuz an dem 
Hals / und ein anderes von rohter Wollen / ſo mit der⸗ 
gleichen gelben Schnüren eingefaſſet / auf dem Mantel. 
Endlich tragen die Prieſter / welche mit Paͤbſtlicher Ers 
laubnis aus ben Klöftern in dieſen heiligen Orden auf: 
genommen werden / nicht ein ſammet⸗ oder goldenes / (one 
dern nur woͤllenes Creuz von rohter Farbe / mit gelben 
Schnuͤren um die Ende beſetzet / auf dem Mantel / wor. 
eim das Zeichen mit Seiden geſticket if: es ſey denn / daß 
fie wegen des hohen Adels / von dem Groß ⸗Meiſter in 
die a der edlen Ritter der Gerechtigkeit eingeſchrieben 
wuͤrden. | 


XXVIII, 


Gin Lonſtantins Ritter / Donatus 
beigenannt. 


| Nter den Rittern der Gerechtigkeit iff noch eine 


dritte Claſſe derjenigen / welche man Donatos oder 
be Gratiofos, die begnadigte nennet / weil fie durch 
ur 
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durch ihrer Ahnen Adel / ſondern durch ihre eigene Tu⸗ 
genden und Meriten ſich die Ehre erworben / daß ſie 
aus ſonderbarer Begnadigung des Groß⸗Meiſters zu 
ſolcher Würde gelanget / wodurch fiefähig worden / auch 
die hoͤchſten Stellen dieſes Ordens durch ihr Wolverhal⸗ 
ten ſich zu erwerben. Auf deren Bruſt hanget ein gol⸗ 
denes Creuz mit allen obbeſchriebenen Zterrahten / aber 
ohne das Bild des H. Georgii / welches dem Groß⸗Mei⸗ 
(ter und vornehmſten Ordens Gliedern allein zu tragen 
zuſtehet. Wenn fie öffentlich erfcheinen bedecken fie 
das Haubt mit einer blau⸗ſeidenen Mütze daran die gol⸗ 
dene Buchſtaben des Namens Chriſti / und weiſſe Fe⸗ 
dern aufgehefftet. Der Mantel iſt von gewaͤſſertem 
blauen Taffet mit weiſſem Futter / auf gleiche Art gema⸗ 
(bet / wie folchen die Ritter des groſſen Kreuzes / denen 
fie fonft in der Kleidung gan gleich kommen / obſchon 
von beſſerm Zeuch / tragen. Auch iff die linke Seite des 
Mantels mit einem Creuz von Sammet / doch nicht uͤber 
eine Spanne groß / bezeichnet. Und ein roht amulirtes 
goldenes Creuz hanget an einer oldenen Hals: Ketten 
bis auf die Bruſt: nach Ausweiſe der Figur num. 28. und 
unter denen Ordens⸗Zeichen / num, 24. 


XXIX. 


Ein Waffen: Träger und Bedienter des 
Conſtantin⸗Ordens. 


Je unterſte Claſſe biefer Ordens⸗ Leute beſtehet 

theils aus Schild⸗ und Waffen⸗Tragern / wel⸗ 

che der Ritter Waffen beſorgen / mit ihnen zu 

Felde ziehen / und zu Pferde Dienſte thun: theils aus 
anderen Bedienten / welche i eee e d 
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Ein Ritter des Burgundiſchen Creuzes 


von Tunis. 


es Carl der V, Roͤmiſcher Kaiſer / glorwuͤrdigſten 
| Andenkens / Den bekannten Ariadenus Barbaroſ⸗ 
II fa aus Tunis gejaget / und den Muleaſſen wieder⸗ 
um in ſein Reich eingeſetzet; hat er / wegen des herrlichen 
A. 1535 über die Barbarn erhaltenen Sieges / feine por: 
nehmſte Officiers mit dem Burgundiſchen Creuz beeh⸗ 
ret. Die Kette / deren Abbildung unter denen Ordens⸗ 
Zeichen num, 26. fuͤrkommet / beſtehet aus S 
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Gliedern von goldenem Blech / Flammen und Edelge⸗ 
ſteinen; und daran haͤnget ein Burgundiſches Kreutz 
nebſt einem Feuerzeug und Feuerſtein / davon die Funken 
fahren; mit dem Beiwort: Barbaria weil Tunis die 
Haubt⸗Stadt des Koͤnigreichs und der ſogenannten 
Barbarei iſt. Das Burgundiſche raus beſtehet aus 
zween creuzweiß über einander gelegten aͤſtigten Balken / 
wormit ſonder Zweifel auf das Creuz des Apoſtel Anz 
dreas / als des Patrones von Burgundien geſehen vor: 
den: und zwar find dieſelbige knockigt und nicht gezim⸗ 
mert / um deſſent willen / wie einige dafür halten / weil 
die Herzoge von Burgund / als nunmehro zugleich Her⸗ 
zoge von Brabant / Nachfolgere fepen vieler groſſen 
Helden / Carl des Groſſen / Pipin / und anderer deren 
Geſchlecht ehmaln in gutem Flor geſtanden. Sonſt if 
das Burgundiſche Andreas⸗Creuz grün amuliret. Den 
Feuerzeug belangend / fol Philipp der Gute diß Sinn⸗ 


bild zu erſt beliebet haben / von welcher Zeit an es der 


Burgundiſchen Familie gar gemein war / als ein Bild / 
das Furcht / Schrecken und Niederlage drohet; in wel⸗ 
cher Abſicht auch der Stahl oder das Feuer⸗Eiſen hinzu 
gefüget worden / wodurch der Feuerſtein nicht erweichet 
wird; ſondern wenn man daran ſchlaͤget / ſo ſpringen die 
Funken darvon. | | tun 


XXXI, 
Ein Ritter von den Greugsuaett. 


€ Shaben viele Paͤbſte die Chriſtlichen Potentaten 
SÒ aufgemuntert / ihre Waffen gegen die Feinde der 

Chriſtenheit zu kehren. Alle min / die in einem 
ſolchen Heerzug ſich N mußten auf der Gelen 


u 2 


eiten 


XXXII 
Ein Ritter vom Schwanen in Brabant. 


Ichard von Waſſemburg gedenket in ſeinen Nie⸗ 

A derlaͤndiſchen Alterthuͤmern eines uralten Dr 
dens / von dem Schwanen genannt / welchen 
Salucius Brabo / davon Brabant den Namen / und er 
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ſelbſt den Titul eines Herzoges von Brabant ſoll bekom⸗ 
men haben. Nemlich als Salucius ſahe / daß die heffti⸗ 
gen Zwiſtigkeiten / ſo unter denen vornehmſten Familien im 
Schwange giengen / vielen zu ſelbſt eigenem Untergang 
gereichen wolten / hat er gewiſſe Ritter von ſeiner Par⸗ 
tei erwehlet / welche alles anwenden folten / die ſtritti⸗ 
gen Parteien auseinander zu ſetzen / und alle Uneinig⸗ 
keit gütlich beizulegen. In welchem Jahr dieſes geſche⸗ 
hen / kan man ſo eigentlich nicht ſagen / weil das Jahr 
von keinem Seribenten bemerket worden. Nachdeme 
nun alle Strittigkeiten in Brabant aus gemachet und auf 
gehoben worden / ſeye der Orden wieder eingegangen. 
Andere geben zur Urſache des Untergangs an die vielen 
Kriege / da bald dieſer / bald jener Herr im Lande geweſen. 
^ Dod) find die meiften Scribenten hierinnen einig / daß 
dieſe Ritter eine goldene Kette mit einem weiſſen 
Schwan auf ſchwarzem Grund getragen Warum be⸗ 
ſonbers dieſer Vogel zum Zeichen der Eintracht erwehlet 
worden / iff fo wenig ausgemachet / als dieſes / daß ſie / 
wie einige fuͤrgeben / ſchwarz bekleidet geweſen. Beſſe⸗ 
he indeſſen die angefügte Figur des Ritters / und die Or⸗ 
dens⸗Kette / unten num. 28. | 


XXXIII. 
Dannebrogs⸗Ritter. 


| Bſchon viele behaubten / daß dieſer Orden von 
) uralten Zeiten her in Dennemark bekannt gewe⸗ 
ſenz fo weiß doch niemand die Zeit / wenn er et 
gentlich aufgekommen zu determiniren. Er war ganz 
und gar erloſchen / als Koͤnig Chriſtian der V im Jahr 
1672, an feines Cron⸗Prinzens Geburts⸗Tag / we chen 
er 
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er mit groffem Pomp feierte / denſelbigen erneuret. Die 
Ritter trugen ſelbigen Tages ein weiſſes Kleid / darauf 
die Worte: Pietati et Juſtitiae, zur linken geſticket waren; 
und das mit Demant reich beſetzte Creuz (fiebe unten 
num. 29.) hienge an einem grünen Band auf der Bruſt. 
Jeues wurde nachgehends geaͤndert / und tragen anjeßo 
die Ritter einen Roſenfarben mit weiſſem Taffet gefuͤtter⸗ 
ten Ritter⸗Mantel / mit einem Hut voll Federn / wie die 


Ritter des H. Geiſtes. Und in ſothanen Habit erſchei⸗ 
nen ſie jahrlich an des Koͤniges Geburts⸗Croͤnungs⸗ und 
Vermaͤhlungs⸗Tagen bei Hofe; ſo wie das angefuͤgte 


Bildnis eines Cavaliers aus weiſet. 


VV | 
Ein Ritter der Diſeiplin und des 
weiſſen Adlers. A^ 


As Durchlauchtigſte Erzhaus Oeſterreich hat al 

„ lezeit tapfere Prinzen gehabt / welche ſowol in 
Spanien als Teutſchland den Cathollſchen 
Glauben zu vertheidigen und fortzupflanzen bemühet 
geweſen: dahero die Könige in Spanien den Beinamen 
Catholici, verdienet. In gleicher Abſicht ift cin Ritter⸗ 
Orden / der Diſciplin und des weiſſen Adlers genannt / 
geſtiffret worden. Die Ritter trugen einen weiſſen Adler 
auf einem blauen Mantel / zu bedeuten / daß ſie durch die 
weiſſe Unſchuld ihrer Sitten / (dahin der weiſſe Adler /) 
den Himmel / (dahin das blaue Gewand absielete/) von 
G tt erlangen wuͤrden. Wer der Stiffter dieſes Dr 
dens? wer ihn confirmiret? welche Satzung angenom⸗ 
men worden? oder wenn er floriret? iff bei keinem Teut⸗ 
ſchen Seribenten zu finden. Doc) geben fie zu N 
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hen / daß dergleichen Orden / deſſen obbeſchrieben $ Zei⸗ 
chen unten num. 30, vorgeſtellet worden⸗ ehmaln unter 
der Regel des H. Baſilit geſtanden / deſſen Ritter ver⸗ 
bunden waren / den Katholiſchen Glauben und die Gran⸗ 
zen des Reiches zu vertheidigen / und dem Kaiſer ſchul⸗ 
digen Gehorſam zu leiſten. Der Habit und das Bilde 
nis ift aus dem Pariſer Druck entlehnet worden / woſelbſt 
es num. 63, anzutreffen. 


XXV. 


Ein Ritter des Drachen⸗Ordens in 
Teutſchland. 


Nifer Sigmund war ſo ein Eiferer für den Catho⸗ 
3 liſchen Glauben / daß er nicht allein oͤffters als 
V zwanzigmal mit den Unbekehrten geſtritten und 
geſteget; ſondern auch zwei Concilia zu Coſtutz und Ba⸗ 
fel; um die gaͤnzliche Mustilgung der damaligen Ketzer zu 
befördern / halten laſſen. Damit er nun das Chriften- 
thum gegen die Unglaubige deſto maͤchtiger vertheidigen 
und beſchuͤtzen koͤnnte / hat er einen Ritter⸗Orden ge⸗ 
ſtifftet / und ſelbigem einen uͤberwundenen Drachen zum 
Zeichen gegeben / womit er anzeigen wollen / daß er die 
Ketzer und Aufrührer in ſeinen Landen / als gifftige Un⸗ 
geheuer / bezwungen habe. Derſelbige hienge an einer 
gruͤnen Schnur oder Gürtel / wie Mendo ſaget: Juſti⸗ 
nianus hergegen ſchreibet deutlich / er fepe von Gold an 
einer goldenen Ketten gehangen / als er unten im Abdruck 
num. 31. erſcheinet. Das Jahr der Stifftung iſt unge⸗ 
wiß; doch meynet Juſtimanus es 9 das wahrſchein⸗ 
lichſte / daß er A. 1385 bei der Ver hlung mit der Koͤ⸗ 
higin Maria eingeſetzet worden. 8 So lange er im Flor 
war 
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war / haben ſich Könige von Aragonien und viele andere 
Prinzen darein begeben. Iſt aber bei den veraͤnderlich⸗ 
und kriegeriſchen Zeiten ganz und gar verfallen. Das 
Bildnis des Ritters in Ungariſcher Kleidung haben wir 
au denen zu Paris gedruckten Ritter⸗Orden entlehnet. 


XXXVL 2. 
Ein Ritter des Elephanten⸗ Ordens. 
N Dennemark ift von langen Zeiten her der Jung⸗ 


ran Maria ein Ritter Orden gewidmet / und der 
H. Marien⸗oder auch der Elephanten⸗Orden gez 


Form / als unten num 32. in Kupfer erſcheinet: nachge⸗ 
hends wurden ſtatt der Ketten stori Patziarchen rene 
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und Elephanten bel. bet / mit daran⸗ hangendem Bildnis 


der Jungfrauen Maria / fo mic Stralen umgeben zu Ib: 
ren Fuͤſſen drei Nägel hatte: wie die andere Sigur num. 
2. bemerket. Von der Kleidung ſchreibet Justinian, 

aß ſie an Feſt⸗Tagen den ſeidenen Mantel mii einem 
Kleinod auf der rechten Achſel veſt machen / auf deſſen 
linker Seite ein weiſſes Crenz in Stralen ſtehet. Auf der 
rechten Bruſt aber haͤnget der Elephant an einer ſeidenen 
Binden um den Hals. i 


XXXVII. 
Die Schwert» Träger in Polen. 


Ls in Polen und Lithauen die Heiden ſich dem 

7$ Shrifilichen Glauben hefftig widerſetzten / und ſel⸗ 
higen ganz und gar auszurotten Vorhabens ma; 
ren / faſſeten einige vornehme von Adel den Schluß / denen 
ſelben nach aͤuſerſten Vermoͤgen Einh alt zu thun: zu dem 
Ende ſie im Jahr 1197 der H. Jungfrauen zu Ehren in 
Riga ein Cloſter geſtifftet / und Ordens⸗Perſonen darein 
geſetzet / welche die Unwiſſenden in dem Chriſtlich en 
Glauben unterrichten ſolten. Einige geben zum Urhe⸗ 
ber an Mainardum Segebergenſem, andere Albrecht aus 
dem Collegio zu Bremen. Dieſer nun hat viele Ritter 
zuſammen gebracht / um das Reich Chriſti zu vertheidi⸗ 
gen! und bat alfo den Orden unter der Regel des H. 
: afilti angefangen / welchen die Paͤbſte Coͤleſtin der IL 
und Innocentius der Ul unter dem Namen der Ritter 
IEſu Chriſti und des Schwertes beſtaͤtiget. Crome⸗ 
tus und Arnold Abt von Lübeck berichten uns / das Zei⸗ 
chen fepe aus einem rohten reus und Schwert beſtan⸗ 
den: andere hergegen ſchreiben mit mehrer Wahrſchein⸗ 
J 2 lichkeit 


La o 1 A Sie BN 
ſichkeit / daß es zwei creuzweiß über einander gelegte 
Schwerter ſeyen auf einem weiſſen Mantel / wie die Fi⸗ 
gur cab. 149, num. 33. ausgedrucket werden. Nachma⸗ 
Ten da der Teutſche Orden aus Palaſtina weichen muß⸗ 
te / und fid) in jene Lande wendete / in Preuſſen die Chriſt⸗ 
liche Lehre auszubreiten; vereinigten fich die Schwert, 
Traͤger mit bem Teutſchen Orden: und blieben alſo bei⸗ 
ſammen / bis zu Zeiten Lutheri a PIE erloſchen / 
weil der Groß⸗Meiſter von dem Catholiſchen Glauben 
abgetreten. i 


. XXXVIIL 
Ein Schwert⸗Traͤger in Schweden. 


AS Aſt ein gleicher Orden / als der Schwert Träger 
in Liefland war, florirte weiland im Koͤnigreich 

Schweden / deſſen Ehrenzeichen war eine Kette 
aus lauter Schwertern / an welcher über DIE ein langes 
Schwert herab hienge / wie ſolche rab. 150, num. 34. für: 
geſtellet worden. Der gemeinen Erzehlung nach / hat 
felbigen Guſtav der erſte geſtifftet um das Jahr 1528 / und 
im Jahr 1560 wider die Lutherager erneuret“ zu denen 
er endlich felöften getreten. Mennenius in ſeinem Buch 
don denen Ritter⸗Orden merket an / es ſeye diß Symbo⸗ 
lum sim öffteſten geändert worden / und beſchreibet es 
folgender maſſen / daß die Ritter dieſes Ordens In dem 
roht erhabenen Mittel des goldenen Schildes einen gel⸗ 
ben Löwen / um denſelben herum drei Königliche Cro⸗ 
nen / und eben ſo viele Roſenfarbe Gloͤcklein führen; auf 
dem Helm aber eine ſuberne Mauer Crone mit gruͤnen 
Federn / und daruͤber zween rohte Habnen in ſilbernen 
creuzweiſe geſchrenkten Fahnen. Lalignia autem, 1 — 
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feine Worte / quo gladiferi hujus ordinis fymbolo conde- 
eorantur, praeferunt in clypeo aureo umbonem fuivo leone 
rubefcentem , circum circa tres coronas regias, et totidem 
eampanulas rofeas ; in galero vero coronam muralem ar. 
genteam, criftis feu plumis viridis coloris reſperſam, binos. 
que fupra gallos rubeos in vexillis argenteis decuſſatim po- 
fiis. Elias Asmole hat deren Ordens⸗Zeichen weit 
anders beſchrieben / fürgebend / daß es aus vielen 
Schwertern und Schnüren beſtanden / daran ein ande⸗ 
res hangendes Schwert veſt gemachet war. Siehe un⸗ 
ten num. 34. Ein jeder Cavalier mogte fic) kleiden / wie es 
beliebte; ſintemal kein befonderer Ordens⸗Habit beſtim⸗ 


met worden. 
XXXIX. 
Ein Ritter des Bluͤckes. 


Ctavius Roſſi oder de Rubeis / ein berühmter 
Mann / der de Rebus Brixianis oder von Breſcia 
geſchrieben / gedenket auf der 106. Seite / eines 

ſehr alten Ordens / welcher in alten Documenten / ſo da⸗ 
ſelbſt verwahrlich aufbehalten werden / milites fortunae, 
Ritter des Blückes heiſſen / weil fie der Naht nach eige⸗ 
nem Willkuͤhr aufnahme / das Kreuz / welches in ihren 
Feldzuͤgen an ſtatt der Fahnen vorgetragen wurde / zu De 
wachen und zu bewahren. Belobter Octavius Boffi 
hat ein Conterfait eines ſolchen Ritters / wie er hier in 
Kupfer nachgeſtochen iſt / aus einem alten Stein abzeich⸗ 
nen laſſen / der einen Wagen begleitet / auf welchem / da⸗ 
maliger Zeiten Gewohnheit nach die Gebeine der Helli⸗ 
gen herum gefuͤhret worden. Vorher traͤget ein Page 
den Helm / mit darauf gegen Ungariſchen Kreuz í an 
3 Hase 
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ſtatt der Federn. Er ſelbſt haͤlt eine brennende Fackel in 
Der Hand / mit einem goldenen Ober⸗Rock angethan / wie 
die Ritter von den vornehmſten Adel zu tragen pflegen. 
Der Curiß war von Silber / mit goldenen Flammen 
und Bildern unterſchiedlicher Thiere ausgezieret / die 
Tapferkeit und Großmut hierdurch an den Tag zulegen. 
Hieruͤber trugen fie noch eine goldene Ketre und einen 
Rock von goldenem Stuck / ihren Adel und alte Wurde 
u beweiſen. Capreolus in ſeinem Buch von Den Bege⸗ 
benbeiten der Stadt Breſcia erzehlet p. 35 / daß die Bürs 
ger daſelbſt groſſe Anſtalten gemachet/ Violanten eine 


Koͤniglich⸗Ungariſche Princeßin / und Braut des Cron 


Prinzen von Aragonien / als fie Brefcia um das Jahr 
1235 paßiret / zu empfangen. Wie nun alle Collegen und 
Zünfte ſich bei Einholung und Empfang dieſer Braut 
wollen ſehen laſſen; ſo habe dieſer Ritter⸗Orden eine 
Glocken aus Sülber / mit wenigem Erz legiret / uber 300 
Pfund ſchwer gieſſen / und bei deren Einzug lauten 


laſſen. 


Abb 
Ein Ritter in Friesland. 


St⸗Friesland hat jederzeit tapfere Helden gezeu⸗ 
get / und dahero mit denen benachbarten Daͤnen 
und Schweden zum oͤfftern Kriege gefuͤhvet / bis 

ſie Carl der Groſſe bezwungen. Dieſer nun hat nach er⸗ 
langtem Sieg im Jahr 802 den Frieſiſchen Ritter⸗Or⸗ 
den begonnen / und ſelbigem gu cittem Ritter⸗Zeichen die 
Kaiſerliche goldene Crone in einem weiſſen Gewand zu 
führen geſchenket / wie ſie rab. 150, num. 35. fu ſehen. Ei⸗ 
nige Scribenten ſtehen in den Gedanken / Die Aar h e 
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dieſes Ordens fepe zu Rom geſchehen / woſelbſt er ihnen 
die Freiheit geſchenket / zur Belohnung ihrer Tapferkeit / 
welche ſie in einem Treffen gegen die Sachſen bewieſen: 
weßhalben er auch ihren Herzog in Friſien geſchicket / mit 
Erlaubnis / daß er alle alte verſuchte Soldaten in dieſen 
Orden unter der Regel des H. Baſilli einſchreiben móz 

e. Ihre Pflichten beſtunden darinnen / daß ſie dem 
Kaiſer treu und gehorſam ſeyn / und fuͤr den Glauben 
reiten ſolten. Allein nach deſſen erfolgtem Tod / wie bei 
folchen Fallen mehr andere Sachen zu Grunde gehen / 
nahm auch dieſer Orden ein baldiges Ende. 


br: LE, : 
Ein Ritter von ber Geneſter⸗Blume 
in Frankreich. 


nie Scribenten berichten / es ſeye Koͤnig Cart 
2 der VI Der Stiffter des Ordens von der Geneſter⸗ 
oder Pfingſt⸗ Blume. Andere / unter denen An⸗ 
dreas Javinus / laſſen Ludwig dem Heiligen die Ehre / 
um das SEA 1234, Hergegen behaubtet Petrus Bel⸗ 
lojus / Praͤſident von Tholdufe / es ſeye gar nicht einmal 
ein Nitter⸗Orden geweſen / darein fib ornehme 
Stands Perſonen begeben haͤtten: ſondern es ſeyen nur 
eine gewiſſe Anzahl junger Sdelleute geweſen / die auf des 
Königes Waffen und Leibwacht beffellet waren / und 
denen der König den Titul der Schild⸗Knappen gege⸗ 
ben. Bei den Normannen ſollen wie die Franzoͤſiſchen 
Jahrbuͤcher berichten / noch einige Merkmale von dieſen 


Schild⸗Knappen vorhanden ſeyn. Obbelobter Savi: 


nus beſchreibet ihren Habit / daß er beſtanden aus einem 
Heiſſen Rock von Damgſt / und einer pei blauen Sura 


— 
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oder Mantel. Über dem Rock trugen fie eine goldene 
Kelte / beſtehend aus Rautenfoͤrmigen Gold Plaͤttlein / 
darauf eine Lilie weiß amulirt war / und in einander ge⸗ 
flochtenen Pfingſt⸗Blumen. An ſothaner Kette hienge 
ein goldenes Lilien⸗Creuz / wie cab. 150 num. 36 auge 


weiſet. | | 
XLII. 
Ein Paͤbſtlicher S. Georgen Ritter. 


eEbſt andern Ritter⸗Orden / welche die Paͤbſte citt 
& W geſetzet haben / werden auch die Ritter des H. 
Ow Georgs gezehlet / fo Pabſt Alexander Der VI, als 
er Anno 1492 auf den Paͤbſtlichen Stul gelangete / ange⸗ 

ordnet / und deren jeden er mit einer goldnen Kette beſchen⸗ 
ket / mit daran hangender Medaille / darauf der Ritter 
S. Georg / wie er den Drachen mit dem Sper durchren⸗ 
net / gepraͤget war. Siehe unten cab. 150 num. 37. 
Ciacconius berichtet in dem Leben des Pabſtes Pauli 
des IIL daß er den Orden beſtaͤtiget / und mit ſtatlichen 


1 begnadiget / darneben denen Rittern die 


ertheidigung des pioli Glaubens / den fleiffi- 
en Gottesdienſt und eine gute Aufführung anbefohlen 
habe. Einige legen denenſelben zum Kleinod bei ein gol: 
denes Kreuz in einem Circul / um welchen acht herumſte⸗ 
hende Blaͤtter die Figur einer Blume machten. Und in 
ſolchen Gedanken ſtehen Lucembure in feinem Buch von 
denen Geheimniſſen der Ritterlichen Waffen; und Sa: 

vinus im 8. Buch des Schauplatzes der Ehre. 

Allein dieſe Meynung wird in.ge | 

mein verworfen. 
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XLII. 
Ein Ritter des H. Georgi in Laͤrnthen. 


Leichwie viele Orden den Namen von S. Georg 
U führen; alfo iff unter denſelbigen der beruͤhmteſte 

in Oeſterreich und Carntben geſtanden / und von 
Kaiſer Rudolph von Habſpurg / oder Fridrich dem II. 
um das Jahr 1273 aufgerichtet worden / die Ungar⸗ 
Steyer⸗ und Caͤrnthiſche Graͤnzen / welchen die Türken 
taͤglich naheten / wider dieſe Feinde zu beſchirmen / ſo daß 
die Ritter Tag und Nacht in Waffen ſeyn mußten / bei 
jedem unvermuthteen Einbruch der Feinde bereit zu ſeyn / 
und ihnen Einhalt n thun. Uber bif waren fie verpflich⸗ 
tet / das Venerabile / fo offt es zu einem Kranken getra⸗ 


gen wurde / dahin zu begleiten. Auch gelobten ſie die 


Huch Keuſchheit / und den Gehorſam gegen ihren 
Hoch⸗Meiſter / welcher ſeine Reſidenz allwege zu Muͤhl⸗ 
ſtadt in Caͤrnthen gehabt / wohin Kaiſer Fridrich eine 
Cathedral⸗Kirche geſtifftet / deren Canon cis er das Rit⸗ 
ter: Zeichen gleichfalls zu führen verſtattet hat. Sel⸗ 
biges war ein purpuraobtes platt und ſchlechtes Creuz / 
wie das von Monteſa / auf einem weiſſen Habit. Siehe 
unter den Kleinoden num. 38. Pabſt Alexander der VI 
hat den Orden unter der Regel des H. Auguſtins con⸗ 
firmiret. Es ſtehet derſelbe unter dem Schutz der Teut⸗ 
ſchen Svaifere; und die Ritter haben fich gegen 
die Türken tapfer gebrauchet / und man⸗ 
chen Sieg uͤber ſie erhalten. : 


VX. | G IV. 


Ein Ritter des H. Georgü in Teutſchland. 


Arximilianus / Rö miſcher Kaiſer / foll um das Jahr 
| 1494. einen Orden des H. Georgit / den er bei 
bevorſtehenden Tuͤrken⸗Krieg um Schutz und 
Beiſtand anruffete / eingeſetzet haben / damit die Ritter 
hierdurch aufgemuntert wurden / tapfer und ſteghaft gez 
gen die Feinde zu ſtreiten; wie dann wuͤrcklich geſchehen. 
Urbanus der VI bat dieſe Ritterſchaft unter Der Regel 
des H. Auguſtins beſtaͤtiget / deren Glieder das Gelubde 
des Gehorſams und der ehlichen Keuſchheit thaten / und 
die Vertheidung des Catholiſchen Glaubens zur Abſicht 
hatten. Das reus war roht und platt / mit einer gol⸗ 
denen Crone bedecket / nach dem Abdruck num. 39. tab. 
150, Dahero der Orden auch der gekroͤnten Ritter bes 
namſet worden. Die Schutzherren ſind die Teutſchen 
Kaiſere: und die Ritter erwehlen unter ſich einen Hoch⸗ 
Meiſter: haben fonft mit den Conſtantinianiſchen S. 
Georgen Rittern / von denen oben num. 24. nachzuſehen 
iſt / einerlei Statuten. Ob ihnen eine befondere Klei⸗ 
der⸗Tracht fuͤrgeſchrieben worden / habe ich bei keinem 
Scribenten antreffen koͤnnen: dahero ich die Abbildung 
eines folchen Ritters aus denen zu Paris gedruckten Rit: 
ter⸗Orden behalten / und mit obbeſchriebenem 
; Kreuz hier anfügen laflen, 
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Ein Paͤbſtlicher Ritter des H. Georgii 
DI zu Ravenna. 
Pen Paulus der MI hat einen andern Nitter⸗Or⸗ 
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den des H. Georgii uber den obbeſchriebenen / wel; 
O chen / nach Luzenburgs / Ciacconii und anderer 
Zeugnis / Pabſt Alexander Der VI angeorbitet Datte/ durch 
eine beſondere Bulle eingeſetzet / und den Rittern die 
Stadt Ravenna angewieſen / daß ſie von daraus die 
Adriatiſche Kuͤſten gegen die Tuͤrkiſchen Einfälle bewah⸗ 
ren ſolten. Das Grenz war zweizaͤnkigt und roht / mit 
einer goldenen Crone gezieret. Siehe unten cab, 150. 
num. 40. So lange dieſer Pabſt lebte / ſtunde der Orden 
in gutem Anſehen: als er aber die Augen zugethan / hobe 
denſelbigen Pabſt Gregorius der XIII ganz auf / durch 
ein Decret / deſſen in der Bulla Sixti des III gedacht 
wird / womit er die Ritter von Loretto eingeſetzet. Wir 
haben indeſſen allhier einen Soldaten mit obbeſagtem 
Ereuz abgebildet. 
XL VI. 


Ein Ritter des H. Georgi zu Genua. 


(TDI einen Ritter⸗Orden des H. Georgi hat Rai: 
A ſer Fridrich der III zu Genua im Jahr 1452 aufge⸗ 
richtet / wie Juſtinianus ausgerechnet / nachdem 


er zu Nom die Crone empfangen. Denn als bei deſſen 


Zuruckkunft ihm die Genueſer praͤchtig eingeholet; hat 
der Kaiſer zur Erkaͤntlichkeit die e Rahtsher⸗ 
| ) 2 ren 


A 396 )e( 5% | 
ren zu Rittern des H. Georgit ernennet / und mit einem 
platt: und rohten Monteſer reus beehret / als cab. 150. 
num. 41. in Kupfer gebracht worden. Nach der Zeit 
haben die Genueſer / nach dem Zeugnis Juſtiniani und 
einiger anderer / DIG Kreuz im weiſſen Feld auf ihren Fah⸗ 
nen gefuͤhret; deſſen Urſprung und Gebrauch jedoch an: 
dere auf eine andere Zeit hinaus ſetzen; davon wir die 
Beweiß⸗Gruͤnde dermalen nicht unterſuchen wollen. Der 
Doge war Ordens Meiſter / und der Orden ſtunde un 
ter der Regel des H. Auguſtins / mit der Abſicht / den 


Catholiſchen Glauben und ihre Republic wider die Fein⸗ 


de zu beſchirmen: Jedoch iſt durch die Laͤnge der Zeit / und 
durch vielfaͤltige Abwechslung der Dogen / derſelbige ganz 


erloſchen. id | 
1507052 XLVII. & oy. 
Ein Ritter des H. Gereons in Orient. 


& dy Nter die Orden / welche bei den Creuz⸗Zuͤgen in 
das Gelobte aub errichtet worden wird auch 


der Orden S. Gereons gezehlet. Johann van 
Hoevel ſaget / er habe einige von dieſen Rittern geſehen 
mit einem Patriarchen⸗Creuz / (dergleichen in dem Un: 
gariſchen Wapen erſcheinet /) auf dreien grünen Huͤgeln 
gepflanzet. Und ob wol befagter Autor viel merkwuͤr⸗ 
diges von dieſen Rittern geſehen zu haben vorgiebet; ſo 
hat er doch nichts aufgezeichnet / und weder das Jahr 

er Stifftung noch den Stiffter benennet. Einige mey⸗ 
nen / Kat er Fridrich Barbaroſſa habe um das Jahr oo 
die Stifftunz gethan / welche von anderen deſſen Enkel / 
Fridrich dem IL um das Jahr 1228. zugeeignet wird: es 
haben aber beede in Palaͤſtinen vieles mit denen — 
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zu thun gehabt. Das Creutz ſchreiben etwelche / ſeye weiß 
geweſen; da es doch dem Ungarifchen ganz ahnlich war. 
Und Elias Asmole bezeuget / daß die Kleidung der Ritter 
weiß / und ein rohtes Creuz auf grünen Hügeln geſtanden 


ſeye / wie wir ſolches unten num. 42. vor Augen geſtellet 


haben. j 
XLVIII. 


Ein Ritter von der Genette oder Biſam⸗ 


Rabe in Frankreich. 


Arl mit dem Zunamen Martellus / einer von den 
8, tapferſten Helden aus Königlich: Sranzöfifchen 
Gebluͤt / hatte für die Stieterfchafft febr groſſe 
Hochachtung; dahero er in Frankreich nicht allein den 


bei den Roͤmern üblichen Gebrauch der Ringe wiederum 


eingefuͤhret; ſondern auch eine Anzahl Ritter benennet / 
denen er das Zeichen einer Biſam⸗Katze in den Ringen 
und Hals⸗Ketten zu fuhren vergoͤnſtiget. Die Eeribenten 
bringen unterſchiedliche Urſachen Diefer Stifftung bet, 
Einige ſagen / daß König Carl / nachdem er bei Tous im 
Jahr 738 einen vollkommenen Sieg über die Saracenen 
erhalten / ſeinen vornehmſten Officiers / die bei der 
Schlacht geweſen / den Namen und das ſchwarz⸗gefleck⸗ 
te Bild der Genette / im Spaniſchen Ardilla genannt / mit⸗ 
getheilet / damit die Nachwelt wuͤßte / er habe diejenige 
Nation auf das Haupt geſchlagen / welche zum hoͤchſten 
Nachtheil der geſamten Chriftenheit in dem Theil von 
Spanien gewohnet / wo befagte Thiere haufig zu finden. 
Es ift aber die Genette eine Art von einen Wiſam Katze 
in Spanten / deren theils ſchwarz⸗ theils aſchenfarbes 
Sell mit ſchwarzen Flecken in unvergleichlich⸗ſchoͤner Did: 
nung beſaͤet; und wegen dieſer abwechslenden Schon⸗ 
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heit fo wol / als wegen des Geruchs / denen geoffen. He: 
ren gar beliebt iſt. Andere ſagen / diß Thierlein fepe an 
der Ketten gehangen / damit die Ritter deſſelben Lebhaf⸗ 


tigkeit in Vertheidigung des Chrtſtlichen Glaubens 


nachzuahmen / und alſo die Moren aus Frankreich zu 
verjagen / moͤgten erinnert werden. Dieſer Orden iſt 
lange im Flor geſtanden / bis auf die Zeiten Koͤnig Lud⸗ 
wigs des Heiligen. Nach der Zeit iſt er ganz erloſchen. 
In beigehender Figur haben wir einen Soldaten fürge⸗ 
ſtellet / und ihme die Kette angehaͤnget / welche unten 
tab, 151 num. 43 deutlicher aus gedrucket tff. 


e 
Ein Ritter von der Haſpel. 


QW €8 Carl der III, Herzog in Napoli / im Jahr 1388 
Todes verfahren / und deſſen Wittib Margareta 


ſehen mußte / daß bei entſtandenen innerlichen 
Mißhelligkeiten / Ludwig von Anjou nach dem Reich 
ſtrebete / begabe fie fid) / um aller Gefahr zu entgehen / 
mit ihrem jungen Prinzen Ladislau / welchen Pabſt Ur⸗ 
en rechtmaͤſigen Konig erkennet / gen 
Cajeta / lieſſe indeſſen ihre Schiffe für Neapoli ſetzen / 
und den Ort belagern. In dieſer Belagerung haben 
viele von denen Vornehmſten der Stadt ihren Poſten / 
den ſie behaubten wollen / bei dem Neuen Thor genom⸗ 
men; welche / damit ſie von andern unterſchieden und er⸗ 
kennet würden / auf der linken Seiten des rohten Man⸗ 
tels eine Haſpel / Italiaͤniſch Ignomeratore, oder Arco- 
laio, darauf man das Garn zu Strennen windet / zum 
Merkzeichen ſich erwehlet / wie num. 44 zu ſehen. Sie 


brachten eine ſtarke Compagnie zuſammen; welche an 
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nur fo lange gedauret / als das kurze Regiment beſagten 
Ludwigs; mit welchem die Ritter ſich bald verlohren. 
Man weiß nicht eigentlich / warum eben ein ſolch Zeichen 
beliebet worden. Einige vermeynen / man habe damit 


anzeigen wollen; gleichwie der Faden von der Haſpel 


nach und nach abgewunden / und dieſe endlich leer wirdz 
alſo muffe die Herrſchaft dem jungen Ladislau und ſeiner 
Mutter nach und nach abgenommen / und Ludwigen von 
Anjou zugewendet werden. | 


L. | 
Ein Ritter von dem Stachel⸗Schweine 
in Orleans. 
Arl/ Herzog von Orleans und König in Frank⸗ 


reich / der ſechſte dieſes Namens / hat mit Herzog 
Philipp von Burgund aͤmuliret / und mit dem 


Orden von dem Stachel⸗Schweine / welchen er / wie Pi. 


Andreas Mendo berichtet / im Jahr 1420 eingeſetzet / Der 
Welt zeigen wollen / daß er allen / die ihn anfallen toti 
den / baſtant zu fehn fid) getraue. In denſelben find die 
Oroͤſten feines Reiches getreten / dener er eine goldene 
Kette mit dem Stachel: Schweine und Beiwork: Co- 
minus et eminus, in der Naͤhe und in der Ferne / gege⸗ 
ben: wie ſolche cab. +57 num. 45 füͤrgeſtellet iff, Mit 
dieſer Erzehlung ſtimmen Mennenius / Michieli und an⸗ 
dere /uͤberein / wiewol nicht ohne Widerſpruch Juſtinia⸗ 
ni. Everard Monſtrelet erzehlet / es habe Herzog Phi⸗ 
lipp von Burgund dem Herzog Carl von Orleans / als 
er nach feiner Gefangenſchaft aus Engelland zuruck ge⸗ 
kommen / im Jahr 1440 mit feiner Ordens ⸗ Kette / dar⸗ 


innen cin Stachel⸗ Schwein war / beehret, a 


o 


angerüͤhret noch beleidiget werden. 
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habe Ludwig der XII. König in Frankreich / deſſen Bru⸗ 
der / als Erb⸗Herr von Orleans / dieſes Thier mit einer 
Girone gezieret / und zu einem Symboliſchen Gemaͤhl er: 
refer, Es ift daſſelbe von Natur gar fleiſſig und wol bes 


waßfnet / daß es feinen Feinden in Der Naͤhe und Ferne 


begegnen / und ſonderlich die Hunde durch feine Sta: — 
cheln abhalten koͤnne. Carl hat / wie es ſcheinet / diß 
Gewaͤhl alfo nachgeahmet / einen Mann fuͤrzuſtellen / 
der bei allen Nachſtellungen / Gefahren und Ungluͤcks⸗ 
Fallen dennoch ſicher fepe; anerwogen diß Thter fo 
ſchlau iſt / daß es / ſo bald es ein fremdes durch den Ge⸗ 
ruch ſpuͤret / fid) alſobald zuſammen ballet / und ben RUE 
I ſamt den Pfoten / wie eine Schnecke / einziehet; da es 
dann durch die Stacheln / welche es auf allen Seiten 
ausſtrecket / geſichert genug iſt / daß es von nichts koͤnne 
| i Die Vorſtellung 
eines ſolchen Ritters haben wir durch die Figur eines 
Cavaliers abſchildern wollen weil ſie nicht verpflichtet 
geweſen / einen ſonderbaren Habit zu tragen. 


Ilo 
Ein Ritter S. Hubert. - 


e Erhard / Herzog von Julich / fol im Jahr 1445 
ve 


i. dieſen Orden errichtet haben / bei Gelegenheit ei: 
nes herrlichen Sieges / den er bei Ravensberg in 
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Weſtphalen wider den Herzog Arnold von Geldern er⸗ 


halten / als diefer in das Juͤlichiſche Gebiet eingefallen 
war / und uͤbel darinnen gehauſet hatte. Es wurden 


dieſe Ritter die Geſellſchaft S. Huberts genennet / und 
nur allein adeliche Perſonen darein aufgenommen. An 
der goldenen Kette / die ein jeder am Halſe trug / hienge 
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eine goldene Muͤnze / darauf S. Hubert für dem Crew 
unſeres Heilandes / welches zwiſchen einem Hirſch⸗Ge⸗ 
weih aufgerichtet iſt / mit erhabenen Haͤnden kniet. Su⸗ 
vius erzehlet ama November / der H. Hubertus fepe ein 
Sohn Herzog Bertrands von Aquitanien geweſen / 
deme / als er noch ein Heid war / der HErr Khriſtus auf 
der Jagt zwiſchen einem Hirſch⸗Geweih erſchienen und 
ihn erinnert / er ſolle hingehen zu dem Biſchoff Lambert: 
und als er ſolches gethan / habe dieſer ihn gar liebreich 
empfangen / in dem Glauben unterrichtet / und getaufet. 
Hierauf fepe er nach Rom gezogen / die AN Orte p 

rſtorbenen H. 


beſuchen / da er an ftatt des inzwiſchen verſtorl i 
Samberts zum Biſchoff verordnet worden. Dieſer Rit⸗ 
ter⸗Orden war nicht mehr gebraͤuchlich / als der Durch⸗ 
lauchtigſte Chur⸗Fürſt und Pfalz⸗Graf am Rhein / Jo⸗ 
hann Wilhelm / des H. R. Reichs Erz⸗Truchſeß / bett: 
felbigen erneuret / und vielen Fuͤrſten / Grafen und Her⸗ 
ren verliehen mit milden Stifftungen und Verordnun⸗ 
gen / daß ein jeder jährlich den zehenden Pfenning deſſen / 
was er davon geneußt / zum Unterhalt der Armen im 
Hoſpital / und bei dem Eintritt / zu eben dieſem Ende / 
100 Ducaten geben ſolle. Die Veranlaſſung zur Er⸗ 
ee dieſes Ordens war / als er das Erz⸗Truchſeß⸗ 
Amt / ſo im vorigen Jahrhundert von Fridrich bem V, 
Thur ⸗Fürſten und Pfalz Grafen am Rhein ab⸗ und auf 
Herzog Maximilian in Bayern war gebracht worden / 
wieder erlanget. * Die Ritter tragen keine beſondere 
Kleidung: an den vornehmſten Feſt⸗ Tagen gehen ſie 
ſchwarz in Spauiſcher Tracht / mit engen Hoſen und 
kurzem Mantel. Die Ordens⸗Kette ift ſehr koſtbar mit 
einem Creuz / das 4 Zoll Re auf deſſen BR H. 
E uber, 


® Was nach bem Raſtaͤdtiſchen Friedensſchluß bißfalls für Veraͤnderungen vor 
gegangen / kan niemand unwiſſend [con 


58 


Hubert auf den Knien liegend / den gecreuzigten Chris 
ſtum zwiſchen dem Hirſch⸗Geweih anbetet. Die ubri: 
gen Tage tragen ſie an einem rohten / drei Finger breiten 
Seiden⸗ Band / welches von der linken Achſel über die 
Bruſt herab auf die rechte Seite gehet / ein goldenes 
Creuz / dergleichen fie auch auf der linken Bruſt geſticket 
tragen / faſt wie die Ritter von Malta; nur daß es mit 
Stralen umgeben / und in der Mitte die Worte fuͤhret: 
In Fide Sta Firmiter. Stehe veſt im Glauben. Siehe un: 
ter den Ordens⸗Zeichen tab. 15 num. 46. S. Churfuͤrſtl. 
Durchl. haben ſich die Wuͤrde des Ordens⸗Meiſters be⸗ 
ſtaͤndig vorbehalten. | i 


LIE 
Ein Ritter von S. Jacob in Spanien. 


Panien hat denen Moren verſchiedene Ritter⸗Or⸗ 
dan entgegen geſetzet / deren einer S. Jacobs mit 
dem Schwert geheiſſen / von welchem die Ge⸗ 
ſchichtſchreiber ungleiche Erzehlungen haben. P. An⸗ 
dreas Mendo ſaget / man wiſſe die Zeit der Stifftung 
nicht: jedoch ſeye ſo viel kund / daß der Orden bereits um 
das Jahr 1030 geſtanden. Andere erzehlen deſſen Ur⸗ 
ſprung folgender maſen: Es haben einige reiche von 
Adel Lucas Tudenſis / Johann Vaſco / Diego Valera / 
und Anton Morales / nebſt mehrern / ihr Vermögen zu⸗ 
ſammen geſteuret / ſolches wider die Feinde der Chriſten⸗ 
heit anzuwenden: und damit ihr Leben deſto religiofer 
waͤre / haben ſie ſich mit den een ee des 
H. Auguſtini vereinbaret / und die Beſtaͤtigung des Or⸗ 


dens vom Pabſt Alexander dem IL, im Jahr 1175 erhal: 
ten; welchen ferner die folgende Paͤbſte / Lucius 1 
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Urbanus der III, Innocentius der II, Honortus der UI, 
Gregorius der IX, und andere conftrmiret. Sie erweh⸗ 
leten unter ſich dreizehen Maͤnner aus den vornehmſten 
Rittern / welche dem Meiſter allemal an der Hand ſte⸗ 
hen / und nebſt ihme jährlich ein General⸗Convent hal⸗ 
ten mußten. Ihre vornehmſte Reſidenz war zu Veles 
in Caſtilien; und im Königreich Legio hatten fte ein Ho⸗ 
ſpital unter der Aufſicht zweier Commender⸗Herren / de⸗ 
ren einer der Caſtilianiſche / der andere der Legionenſi⸗ 
ſche genenuet wurde. Ihr Ordens Zeichen iſt ein roht⸗ 
wöllines Creuz / das auf dem weiſſen Ober Kleid oder 
Capitolar⸗Rock in Form eines Schwertes / wie unten 
tab. 151 num. 47 erſcheinet / gebildet war. Weiland fuͤh⸗ 
reten ſie eine Muſchel darneben / als das gewoͤhnliche 
Zeichen des H. Jacobs / von welchem ſie den Namen 
haben / von der Zeit an / als König Nami von La: 
ſtilien durch Beiſtand dieſes heiligen Apoſtels / der auf etz 
nem weiſſen Pferd / ein rohtes Kreuz in einer ſchloß⸗weiſ⸗ 
ſen Fahnen fuͤhrend / vor dem Treffen herritte / A. 1460 
einen ſtattlichen Sieg über die Moren erhalten. Nach 
Abſterben des Ordens⸗Meiſters / Alphonſus de Cardo⸗ 
na / zogen die Koͤnige in Spanien die Adminiſtration des 
Ordens mit Vergoͤnſtigung Pabſt Alexander des VI an 
ſich / welche alle nachfolgende Koͤnige beibehalten. Der 
voͤllige Ordens⸗Habit von weiſſer Wolle / den fie bei oͤf⸗ 


fentlichen Verſammlungen tragen / ift in dem Kupfer por: 
geſtellet worden. vien 


Ein Ritter von S. Jacob in Portugal. 
Be denen Portugiſen iſt der S. Jacobs⸗Orden 


ebenfalls lange im Flor geſtanden. Es hatte der⸗ 
> felbige einerlei Urſprung ^ Stiffter und Drang, 
ii * 


— 


60 8 )o( 88. 


ſteu Bedienten im Hag / wo er reſidirte / n pit 


mit Dem Spauiſchen. Denn obſchon einige vorgeben / 
Koͤnig Dionyſius ſeye deſſen Stiffter; ſo hat er doch 
nur die Trennung von der Spaniſchen Ritterſchaft / nicht 
ohne Widerſpruch des Caftitianifchen Groß⸗ Meifterg 
und des H. Stuls zu Nom / dahin befoͤrdert / daß die 
Portugiſen ihren beſonderen Ordens⸗Meiſter erwehle⸗ 
ten / der feine Reſidenz nahm zu Palmella / zwiſchen Li 
fabonna und Setoval / woſelbſt fie auch Capitel hielten / 
und andere den Orden angehende Sachen ausfertigten. 
Der letzte Ordens⸗Meiſter war Georg / Herzog von 
Coimbra und Aves / ein Prinz Koͤnigs Johann des II. 
Denn Pabſt Julius der Ill hatte dem König Johann dem 
HI, und ſeinen Nachfolgern im Reich / die Adminiſtra⸗ 
tion. des Ordens zugeſtanden. Die Luſitaniſch en Ritter 
tragen eben den weiſſen Habit / wie die Spaniſchen / mit 
dem rohten Creuz: davon die Abzeichnung num. 48. kan 
angeſehen werden. Die Ritter beſitzen / zur Belohnung 
ihrer Sapferkeit / viele Commendereien / zu deren wuͤrkli⸗ 


chen Genuß jedoch keiner gelangen kan / er habe denn fuͤnf 


Feldzuͤge wider die Unglaubige gethan / wie ende an⸗ 


gemerket hat. 
LIV. E 
Gin Ritter von S. Jacob in Holland. 


1 Sr oder Floris / Graf von Holland / See 


und Frießland / wolte es ſeinen Vorfahren nach⸗ 
thun / und ſtifftete / unter den Namen des H. 
Apoſtels Jacobi um das Jahr Chriſti 290 / als Nico: 


laus der IV ben Paͤbſtlichen Stul befag / einen noblen 


Ritter⸗Orden / in welchen er zwoͤlf von feinen vornehm 
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ihnen eine goldene Kette / mit darzwiſchen gehaͤngten S. 
Jacobs⸗Muſcheln / die mau Cappas Sanctas nennet / und 
die Pilgrame an ihre Kleider zu hefften pflegen / zum Or⸗ 
dens⸗ Zeichen mit einer goldenen Medaille / darauf S. 
Jacobs Bildnis gepraͤget / an den Hals haͤngete. Be⸗ 
ſiehe unten rab. 152 num. 49. Kein Menſch weiß zu fa; 
gen / was den Grafen veranlaſſet / dieſen Orden zu er⸗ 
richten. Die Ritter hiengen ihre Schilde und Wapen 
auf einem Sal des Graͤflichen Palaſtes auf / welche zum 
Andenken lange Zeit daſelbſt auf behalten worden: gleich⸗ 
wol ift durch Lange der Zeit das Andenken des Ordens 
ganz verſchwunden. 
LV. 


Erin Ritter Su Gori und S. 


— 


Dominici. 
S Antoninus ſchreibet in feiner Chronic / und neben 


pe ihm viele andere / es habe Dominicus / das be: 
I rühmte Licht in Spanten / fid) denen Albigen⸗ 
ſern / welche um Toloſa herum / und in der Lombardie ih⸗ 
re Lehre unter dem Volk weit ausgebreitet / entgegen ge⸗ 
ſetzet / und viele derſelben durch das Wort GOttes tiber: 
wunden: weil er aber mit ihnen nach Wunſch nicht kon⸗ 
te fertig werden / nahrs er etliche Eiferer zu Huͤlffe / wel⸗ 
che ihme mit Waffen und Gewalt die Albigenſer bekeh⸗ 
ren / und den Catholiſchen Glauben vertheidigen huͤlfen: 
denen er auch eine beſondere Lebens⸗Regel fuͤrgeſchrie⸗ 
ben / dadurch ſie von den Religioſen und von den Layen 
unterſchieden waren. Die ſich darein begaben / wurden 
Brüder von der Ritterſchaft JEſu Chriſti und des H. 
Dominici genennet. Sie e bie Picasa 
3 
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heit; und nahmen auch Weiber zu Schweſtern unter fid 
auf / welche ihnen mit Beten die Ketzer ſolten vertreiben 
helfen. Wenn deren Maͤnner ſturben / lebten ſie beſtaͤn⸗ 
dig im Witwenſtand: und waͤhrenden Eheſtandes durf⸗ 
ten ſie den Maͤnnern nie einreden / wenn dieſe wider die 


Ketzer zu Felde ziehen wolten. Die Regeln dieſer Buß⸗ 


Schweſtern und Bruder / wie fie aud) genennet werden / 


haben unterſchiedliche Paͤbſte / als Honorius der I, Gres 


gorius der IX, Innocentius der IV. Honorius der IV, Jo: 
hannes der XXII, und andere / approbiret und gut geheiſ⸗ 
ſen. Sie wehleten ihren eigenen Meiſter / dem ſie Ge⸗ 
horſam leiſten mußten. Ihr Ordens Zeichen war ein 
ſchwarz⸗ und weiſſes Lilien⸗Creuz auf einem weiſſen Rock 
und ſchwarzen Mantel / allerdings dem gleich / wie wei⸗ 
land die Conſtantinianiſchen Ritter / und noch heute zu 
Tag die Inqviſitions⸗Bediente / tragen. Siehe unter 
den Kleinoden rab. 152 num. 50. 


Im ape: S 
Ein Ritter JEſu K Hriſti in Portugal. 


Jonyſius Perioca König in Portugal / hat einen 
S neuen Ritter⸗Orden / fo den Namen von Chriſto 
bekommen / eingeſetzet / und zum Kennzeichen 


verordnet / daß die Ritter ein rohes mit Gold eingefaß⸗ 


tes Creuz / auf deſſen Mitte noch ein anderes weiſſes ge: 


ſtellet worden / auf einem weiſſen Kleid tragen ſolten. 


abſt Johann der XXII, hat im Jahr 1320 ihnen die Re⸗ 
d bes B. Benedicts zu halten / und darnebſt gewiſſe Ge: 
ſetze geordnet / welche zuſamt des Ordens Privilegien / 
Damianus / Prior des Convents zu Tomar / und Ge: 
neral des ganzen Ordens / in Portugiſiſcher Ciad 
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drucken laſſen. Sie gelobten bie Keuſchheit / die Armut 
und den Gehorſam: jetzo geloben ſie nur die ehliche 
Keuſchheit / aus Vergoͤnſtigung Pabſt Alexander des VI; 
und ſchweren / daß ſie die Waffen wider die Unglaubigen / 
fo offt es noͤthig / zu Vertheidigung des Catholiſchen 
Glaubens ergreifen wollen Anfänglich wurde dem 
Ordens⸗Meſſter Egidius Martinius / das Caſtell Ma⸗ 
rin / ſo unter die Dioeces oder dem Sprengel von Elva 
gehoͤret / zum Sitz angewieſen / der hernach gen Tomar 
verleget / und denen Rittern Chriſtt alle Güter der Tem⸗ 
pel⸗Herren / mit Koͤniglich⸗ und Paͤbſtlicher Bewilligung / 
eingeraumet worden / damit ſie deſto muhtiger gegen die 
Moren ſich gebrauchten und erwieſen. Und dieſe Rit⸗ 
ter haben mit unglaublicher Tapferkeit die Portugiſiſche 
Herrſchaft in Africa / America / und Indien ausgebrei⸗ 
tet. Wenn ein Ordens ⸗Meiſter mit Tod abgienge / wur⸗ 
de von dreizehen Rittern ein neuer erwehlet. Anjetzo iff 
die hoͤchſte Wuͤrde des Ordens bei dem Koͤnig in Portu⸗ 
gal / deme fie Pabſt Julius der IN im Jahr 1550 verlie⸗ 
hen. In dem fuͤrgeſtellten Bild nis ift der Habit abgez 
bildet / in welchem fie auf einem General: Convent er! 
ſcheinen / nemliche eine weite Kappa oder Chor Rock von 
weiſſer Wolle / ſo von den Schultern bis auf die Erden 

hanget / und mit zwo weiſſen Schnüren um den Hals gez 

bunden wird. Das rohte Kreuz / fo fie auf dem Herzen 


wagen / iſt num. sr abgebildet. 
 LVIL abe 
Ein Paͤbſtlicher Ritter SEM Gbrifti 


EN I: ganze Christenheit ware nicht wol zu frieden / daß 


emens der V Den Orden der Tempel⸗Her⸗ 
ren 
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ren durch eine Bulle aufgehoben hatte. Dahero wurde 
Pabſt Johannes der XXII beweget / einen andern zu Aus⸗ 
tilgung der Feinde des Catholiſchen Glaubens aufzu⸗ 
richten / wie viele andere Fuͤrſten gethan hatten. Nach⸗ 
dem er uun Die Bruͤderſchaft JEſu Chrifti in Portugal 
durch eine Bulle bekraͤfftiget / richtete er eine dergleichen / 
und unter eben demſelbigen Namen / auch in Italien auf / 
È einem rohten und rings um mit Gold bordirten 


reuz / wie es num. 52 im Kupfer erſcheinet. Und Dig 
oll im Jahr uz geſchehen ſeyn. Die Ritter werden zu 
keinem Geluͤbd verbunden / und dürfen auch ihren Adel 
nicht beweiſen / wie doch die Ritter JIEſu Ehrifti in Por⸗ 
tugal thun muͤſſen. Werden alfo nur durch ein Breve / 
nach Gefallen des Pabſtes / erwehlet. Sie haben we⸗ 
der Ordens Meiſter noch einen beſonderen Habit; wel⸗ 


che beede doch die Portugiſiſchen Ritter erkennen; und 


die überdiß nach ber Eiſtercienſer Ordens⸗Regel leben. 


| LVIIL 88050 
Ein Ritter JEſu und Maria 

Mu Zeiten Pabſtes Pauli des V florirte unter andern 

y ein Nitter⸗Orden / mit einem blauen und mit Gold 
O 'eingefaßten Melitenſer⸗Creuz / in deſſen Mitte auf 
einer Seiten der Name JEſu / auf der andern der Nas 
me Maria mit goldenen Buchſtaben geſchrieben waren / 
wie num. 53 ausweiſet. Die Himmelblaue Farbe folte 
das blaue Gewand der Mutter IEſu andeuten: dahero 
fie auch Ritter JEſu und Marien benamſet worden. 
Sie giengen bey oͤffentlichen Functionen in einem aus 
Wollen und Seiden bereiteten Schamlot einher / an wel⸗ 
ches obbeſchriebenes Creuz auf der Bruſt ee 
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war. Sie ſtunden unter einem Groß Meiſter / welcher 
aus dreien Rittern / die der Pabſt als die wuͤrdigſten 
vorſchluge / erwehlet / und durch ein etwas groͤſſeres 
Creuz von den übrigen Rittern unterſchieden wurde. 
Ein ſedweder / fo in dieſen Orden wolte aufgenommen 
werden / ware verpflichtet / ein Pferd und einen aus gerů⸗ 
ſteten Knecht zu halten / um den Kirchen⸗Staat zu aller 
Zeit / wenn ein feindlicher Einfall geſchehen folte / wider 
denſelbigen zu beſchirmen. on 


t OY ps sie 
Ein Ritter S. Johannis und S. Thomaͤ 

zu Accon. | 

S (S / eine Stadt in Syrien / deren in heiliger 


Schrifft Meldung geſchiehet / und nicht Ancona / 

die in Italien lieget / wie Joſeph Michieli in ſei⸗ 
nem Thefauro Militari geſchrieben / hatte weiland ein Col 
legium von S. Johannes ⸗Rittern / welche anfangs de 
rer Kranken und Pilgramen / ſo nach dem gelobten Lan⸗ 
de reiſeten / die heiligen Orte zu beſuchen in einem Spi⸗ 
tal pflegeten. Sie ergriffen aber bald die Waffen / die 
Neiſende / wie bie Hoſpital⸗Bruͤder des H. Johannis / 
zu begleiten; weßhalben ſie unter die weltlichen Ritter⸗ 
Orden ſind gezehlet worden. Hieronymus Romanus 
giebet vor / es ſeyen dieſe Ritter in Spanien / unter Re⸗ 
gierung Alphonſi des Weiſen / im Flor geweſen / und von 
ihme in ſeinem Teſtament mit einem Stuͤck Geldes be⸗ 
dacht worden. Toſtatus hergegen im 15 Capitel uͤber 
das Buch Joſua ſaget / daß zur Zeit / da er geſchrieben / 
nichts mehr von ihnen uͤbrig geweſen / und ſeye der Or⸗ 
den nach und nach sergangen, _ Romanus fuͤget 1 ; 
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daß ein ſolcher Orden / da Pabſt Alexander der I regie⸗ 
ret / nebſt dem Titul von S. Johannes / auch den Na⸗ 
men von S. Thomas gefuͤhret / und unter ſelbigen ſo wol 
von erſtbeſagtem Pabſt / als hernach von Johann dem 
XXII, confirmiret worden. Dieſem allen ſetzet P. Anz 
dreas Mendo de Ord. Milit. quaeft. 2 5. 23 ferner bei / es 
ſeye der Orden / ehe er gar zu Grunde gegangen / dem 
Ritter⸗Orden von S. Johannes zu Malta einverleibet 
worden. Das (Sreus war roht und platt / wie derer 
von Monteſa / und hatte an den Enden Zwerg⸗VBalken / 
daß es wie ein Streithammer ausſahe. Im Mittel 
deſſelben waren die Bilder der beeden Heiligen / Johan⸗ 
nes und Thomas / als das Ordens ⸗ Zeichen num. 54 
ausweiſet. Was die Ritter fuͤr ein Kleid getragen / hat 
kein Scribent angemerfei : jedoch bekannten fie fid) zur 
Regul des H. Auguſtini. Inzwiſchen haben wir einen 
Ritter mit obbeſchriebenem Grenz allhier aus drucken 


LX 


wollen. 


Ein Hofpital- Johanniter  Stbobifet - oder 


Malteſer⸗Nitter. 


J ur Zeit / da die Chriſten ihre Heer⸗Zuͤge in das ge: 
lobte Land anſtelleten / ſind zu Jeruſalem vier Rit⸗ 
©, ter⸗Orden entſtanden / Darunter einer Der Hoſpital⸗ 
und Johanniter⸗Orden geheiſſen / weil die Ritter ihren 
erſten Sitz daſelbſt in einem Spital zu S. Johannes Date 
ten / das ein frommer Mann / Namens Gerhard / aus 
Vergoͤnſtigung des Pabſtes Paſchalis im Jahr 173 ge⸗ 

bauet; der auch feinen Gefehrten / auf Genehmhaltung 
Pabtes Honorü des II, ein ſchwarzes Kleid mit pe 
and | 2 ihr 
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chet / mit weiten Ermeln / und auf der linken Bruſt mit 
einem Creuz bezeichnet iſt. Das Baret bellebe der ge: 
neigte Leſer auf beigehendem Kupferblat ſelbſt in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. p pa 
ana gi 2 Ui KOT neuem ig 

Ein Daltefer 2 Ritter vom groſſen Kranz. 
Er ganze Orden wird in acht Zungen / nach ihrer 
Art zu reden / oder Provinzen eingetheilet / deren 

V jede einen Prior hat. Raymund de Podio hat 
die Ritter in drei Claſſen abgeſondert / in Cavalieri / 
Capellanen und Servientes. Beede erſte Claſſen fuͤh⸗ 
ren ein Creuz / wie der Groß⸗Meiſter / nur etwas kleiner / 
und zwar auf der linken Seite des Ordens⸗Mantels von 
weiſſen leinen Tuch; auf der Bruſt aber von Gold weiß 
amuliret. Die Servientes haben ein Creuz nur von 
ſechs Spitzen / deſſen oberer Theil fehlet / wie num. 86 zu 
erſehen. Das nechſt angefuͤgte Bild ſtellet einen Rit⸗ 
ter vom groſſen Ereuz vor / in feinem Feſt⸗Habit / wel⸗ 
cher ift ein ſchwarz⸗ſeidener Rock / mit weiten Ermeln bis 
an die Waden; und auf der linken Bruſt das weiſſe lei⸗ 
nen Creuz / welches / wie in den Statuten ſtehet / ein Anz 
gedenken ſeyn foll / daß Johannes der Täufer in einem 
Kleid von Camel⸗Haaren einhergegangen. Die Schnur / 
womit ſie das Ober Gewand an den Hals anknuͤpfen / iſt 
von ſchwarz⸗ und weiſſer Seiden meliret; an welcher 
Nicolaus Cotoner / der ſiebenzigſte Groß⸗Meiſter / im 
Jahr 1663 / die funfzehen Zeichen des Leidens unſeres 
Heilandes für bilden wollen Mit dem Hengel oder Dez 
gen: Gurt um den Leib werden fie der Keuſchheit erin- 


aio. fein wid; 


nert / welche allen. Rittern bei Eintritt in den Orden 
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Ein geiſtlicher Ritter von Malta. 
I Maltefer: Ritter / welche ihre Ahnen auf 


SE) weilen fónnem/ und dahero Equites juftitiae gez 
nennet werden / theilen fid) in die Weltliche / 


und Geiſtliche oder Prieſter / welche letztere / wie ande⸗ 


re Chorherren in der Collegial⸗Kirchen / in dem Chor 
der geiftlichen Verrichtungen abwarten / ehmaln in ei 
nem weiſſen Chorhemd / und in einem ſchwarzen mit 
dem weiſſen Ordens⸗Creuz bezeichneten kurzem Roͤck⸗ 
lein um die Schultern / welches im Staltenifchen Moz⸗ 
zetta genennet wird. Nunmehro aber tragen ſie / 
aus Vergoͤnſtigung des jetzigen Pabſtes / Clemens des 
XI ein leinen Rochetto oder Chorhemd / eine veilblaue 
Mozzetta / fo roht geſaumet / und ein Prieſter⸗Baret 
auf dem Haubt. Aus allen Prteſtern wird fo wol einer / 
durch Vielheit der Stimmen / zum Prior bei S. Johan⸗ 
nis / als auch von dem Groß⸗Meiſter / drei Candidaten 
zur Biſchoffs⸗Wurde erwehlet / und dem Pabſt fuͤrge⸗ 
ſchlagen / der ſodann einen daraus zum Biſchoff confir⸗ 
miret. Uber dieſe Equites juſtitiae giebt es noch andere 
Prieſter mit dem Malteſer⸗Creuz / fo man Caplanen und 
Servientes neunet / welche kein goldenes Treuz auf der 
Bruſt / wie doch erſtbeſchriebene befugt ſind / ſondern al⸗ 
lein ein weiſſes auf dem Mantel fuͤhren: deren Amt iſt / 
der Kranken in den Spitaͤlern zu warten / und denen Rit⸗ 
tern / wenn fie zur See ſind / das Sacrament zu reichen / 
und andere prieſterliche Dienſte zu thun. Wir haben 
hier das Conterfait eines Prieſters / aus der Zahl der 
CEavaliers / in feinem Chor⸗Habit / zu mehrer 

Erläuterung dargeſtellet. | 
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dreimal in die Lufft / und forderet gleichſam / im Namen 
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| LXIII. 
Ein Malteſer⸗Ritter im Soldaten⸗Kleid. 


(J dem eilften Capitel der Statuten oder Or⸗ 
2 Denso: Regeln wird denen Malteſer⸗Rittern eine 
gewiſſe Kleidung fuͤrgeſchrieben / welche ſie / wenn 
ſie im Krieg und wider den Feind ziehen / zu tragen ver⸗ 
bunden ſind. Bewaffnen mag ſich ein jeder / wie es ihme 
gut duͤnket: aber uͤber die Waffen muß er ein kurzes Ge⸗ 
wand / in Form eines Scapuliers / von rohter Farbe an⸗ 
ziehen / auf welchem vorn und auf dem Mücken ein weiſ⸗ 
ſes plattes Creuz iſt / durchgehends in gleicher Breite: 
wie das Kupfer anweiſet. Es wird nicht uͤbel gethan 
ſeyn / wenn man allhier aus dem Antonio Poſſevino ei⸗ 
nen kurzen Auszug anfuͤget der Ceremonien / mit welchen 
ein angehender Ritter in den Orden aufgenommen wird; 
als die alleſamt nachdenklich / und vm andaͤchtig find, 
Der Kandidat kniet in einem langen ſchwarzen Talar gez 


kleidet / mit der brennenden weiſſen Wachs ⸗Fackel / da: 


durch die Liebe angedeutet wird / vor dem Altar / und er⸗ 
ſuchet denjenigen / welcher das Amt zu verrichten ver⸗ 
ordnet iſt / um Die Aufnahm. Hierauf empfábet er ein 
vergoldetes Schwert / mit welchem er) bie Catholiſche 
Kirche auch mit Aufopferung ſeines Lebens zu vertheidi⸗ 


gen / angewieſen wird. Als denn wird ihme das Wehr; 


gehaͤng umgeguͤrtet / zur Erinnerung des Geluͤbds der 
Keuſchheit. Weiter wird ihme das bloſſe Schwert drei⸗ 
mal uͤber die Schulter geſchlagen / daß er wiſſe / er werde 
um Chriſti willen vieles leiden und gedultig ausſtehen 
muͤſſen: er ſelbſt ſtreichet hierauf mit demſelben Schwert 
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ber H. Dreifaltigkeit / die Feinde heraus. Nach diefem 
leget der Ritter / ſo den Candidaten aufnimmet / dieſem 
die Hand auf die Achſel / und giebet ihme die Erinnerung / 
er muffe nun beſtaͤndig nach der wahren Ehre ſtreben. 


Dann legen ihme zween Ritter die Sporne an / weil man 


zu loͤblichen Thaten oͤffters muß angetrieben werden / und 
weil man das Gold / als einen Koht / mit Fuͤſſen treten und 
verachten ſoll Hernach nimmeer wiederum eine Wachs⸗ 
Fackel in die Hand / und hoͤret die Meſſe a^: nach deren 
Endigung wird er gefraget / ob er begehre in den Orden 
zu kommen? und thut hierauf ſeine Profeßion / leget das 
Miſſale auf den Altar / und empfaͤnget endlich / aus der 
Hand des mehrbeſagten Deputirten / das Ritter⸗Zei— 


chen / deſſen weiſſe Farbe ihn belehret / ſich der Reinigkeit 


zu befleißigen; und die acht Spitzen zeigen ihm die acht 
Seligkeiten / deren er / wenn er ritterlich gekaͤmpfet / theil⸗ 
haftig werden ſoll. Letzlich wird ihme eine Schnur oder 
Strick um den Hals gethan / zur Bedeutung des Joches 
und der Unterthaͤnigkeit / darzu er ſich verpfiichtet. 


800 
Ein Ritter von Loreto. 


$ Abſt Sixtus der V hat feinen Namen durch unter 
| ſchiedliche ruͤhmliche Thaten verherrlichet; dar⸗ 
2 unter auch gehoͤret die Errichtung der Ritter⸗ 
ſchaft zu Loreto / von welchem Staͤdtlein fie den Namen 
träger, In der Bulle / fo im Jahr 1586 ergangen / bez 
Hager ſich der Pabſt wegen Aufhebung des Ritter Or⸗ 
dens / welchen Paulus der II zu Ravenna / die Stadt 
Loreto gegen der Tuͤrken Streifereten zu hren he 
geſetzet ? machet dahero dieſe Loretaner⸗ Ritter / 195 
| ertet: 


72 88 000 S Br. 


ertheilet ihnen viele Beneficlen / in eben der Abſicht / daß 


ſie das Wunderbild der H. Jungfrauen / und deren Kir⸗ 
che zu Loreto / beſchutzeten. Er ernennet fie zu Nähten 
Sr. Heiligkeit / ſetzet fie in den Adel Stand mit dem Ti 
tul der Hof⸗Pfalz⸗Grafen oder Comitum Lateranenſium. 
Hergegen ſolten ſie fort und fort bereit ſeyn / wider die 
Feinde zu gehen. Mehrere Privilegien koͤnnen in beſag⸗ 
ter Bulle nachgeleſen werden. Und hierdurch wurden 
piele aus den vornehmſten adelichen Familten bewogen / 
in den neuen Orden zu treten. Wie aber mit der Zeit 
fid) alles ändert; alfo hat auch dieſer Orden / nach eie 
len Veraͤnderungen der Paͤbſte merklich abgenommen / 
ſo daß deſſen Andenken kaum noch bei den Nachkommen 
der ehmaligen Ritter erhalten worden. Sie trugen auf 
der Bruſt eine goldene Medaille mit dem Bildniß der H. 
Jungfrauen zu Loreto / wie rab. 153 num. 57 anweiſet. 


LXV. 
Ein Ritter des H. Lazari. 


En Llnfang dieſes Ordens ſetzen Die Seribenten 
2) in die Zeiten des H. Baſilii des Groſſen / Bi 
ſchoffs zu Caͤſareg / welcher / wie Gregorius 
Nazianzenus bezeuget / ein Lazaret unter ſolchem Na⸗ 
men aufgerichtet. Nachdem aber die Ritter von den 
Barbarn ganz zerſtreuet / und der Orden wegen der 
ſchweren Kriegs⸗Laͤuften / ganz eingegangen war; iſt er 
aufs neue wieder errichtet worden / als die Chriſtlichen 
Potentaten fid) der heiligen Orte bemächtiger haben. 
Dazumal beherbergeten und pflegeten nicht allein die 
Ritter die Pilgrame; ſondern ſie bekriegten auch die Sa⸗ 
racenen / und widerſetzten ſich ihren Streifereien 1 
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bero Balduinus und andere Hieroſolymitaniſche Koͤni⸗ 
ge / auch mehrere Potentaten / den Ordens⸗Meiſter mit 

icht geringen Einkuͤnften in Syrien begabet. Ludwig 
Pe Fromme / König in Frankreich / ſchenkte den Rittern 
Boignt / allwo Der Ordens⸗Meiſter / als die Chriſten aus 
Syrien weichen muͤſſen / feine Reſidenz genommen / und 
die Convente gehalten. Dif daurete bis ins Jahr 1588 / 
bis dahin der Orden von Fuͤrſten und Herren mit vielen 
Guͤtern und Einkommen bereichert worden / welche Ale: 
xander der IV, und nach ihme mehrere Paͤbſte beftátiget 
. Dieſe Ritter führeten ein gruͤnes Malteſer 
Stern⸗Creuz von acht Ecken / auf einem weiſſen Kleid / 
wie es num. 58 abgezeichnet iE: und bekenneten fid) zur 
Regel des H. Auguſtini / mit Approbation Pabſtes Gre⸗ 
gorti des IX. Da nun mit der Zeit der Orden ſehr ab⸗ 


nahm / vereinigte fie Pabſt Innocentius Der VII im - 


Jahr 1490 mit den Rhodiſern; daß alſo in Frankreich 
und in Italien deren Gedaͤchtniß faſt erloſchen war. 
Allein Pius der IV brachte fie im Jahr 1565 wieder in die 
Hoͤhe / gab ihnen herrliche Privilegien / und Joannotum 
. einen Meylaͤnder / zum Ordens : Meifter, 

as ertheilte Breve minderte und änderte bald darauf 
Pius der V; und Gregorius der XIII, als Caſtilioneus 
im Jahr 1572 zu Vercelli verblichen / gab die Ordens⸗ 
Meiſterſchaft im Jahr 1573 dem Herzoge von Savoyen / 
Emanuel Philibert / und allen deſſen Nachfolgern erb⸗ 
lich; Philibert beſchriebe die Ritter gen Nizza / wo der 
Sitz ſeyn folte / ordnete mit Paͤbſtlicher Autorität neue 
Geſetze / und zoge die beeden Orden / S. Moritz 

Ä und S. Lazarus / in einen zu⸗ 
ſammen, 


ee LXVI. 


Ein Ritter S. Lazari und Unfer Lieben 


Frauen vom Berge Karmel in Frankreich. 


As maſen die Johanniter bei dem Pabſt Inno⸗ 
I centio dem VIII ausgebracht / daß er den Ritter⸗ 
Orden des H. Lazari dem ihrigen einverleibet / 
it bereits geſaget worden. Anjetzo melde ferner / daß die 
Nhodiſer ſelbigen Orden att fid) behalten / bis Emarus / 
mit dem Zunamen Caftus oder der Keuſche / ein tugendhaf⸗ 
ter Mann / zur Meiſterſchaft in Frankreich gelanget / wel⸗ 
cher / ob er wol ein Malteſer⸗Ritter / gleichwol dem vers 
fallenen Orden S. Lazari wieder auf die Beine zu helfen / 
und die ehmals beſeſſene Güter herbei zu bringen / bem 
het war. Er mußte aber / ehe er das Werk zu Stande 
gebracht / aus dieſer Welt Abſchied nehmen / und daſſel⸗ 
be Philiberco Nereftano, der kein Malteſer war / und jenem 
im Amt folgete / auszuführen uͤberlaſſen. Dieſer nun 
verfügte fid) gen Rom / und erhielte vom Paoſt Paulus 
dem V, daß ins künftige die Franzoͤſiſchen Ritter ©, Laz 
gari den Namen der Ritter Unferer Lieben Frauen vom 
Berge Carmel und S. Lazari / darneben auf der Bruſt 
und auf dem Mantel ein veilblaues Creuz / und in deſſen 
Mitte das Bildniß der H. Jungfrauen Marien führe⸗ 
ten / nach Aus weiß der so Figur unter den Deviſen cab. 
153. Ihme if zu Nom mit Naht und That getreulich 
beigeſtanden P. Petrus a matre Dei, ein Barfuͤſſer rato 
meliter / welcher daznmal des Pabſtes Hof- Prediger 
war / und vom Baronius im XII Tomo Annal. ein gutes 
Zeugnis hat. Nereſtanus / nachdem er in Frankreich 
zurück gekommen / nahm feinen Sitz im Kloſter $4 he | 
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Fazari / in der Vorſtadt bei Paris / in Deme ſich regulir⸗ 
te Khor⸗Herren des H. Auguſtin auf halten; woſelbſt er 
etliche zu Rittern geſchlagen / und mit obbeſchriebenem 
eig beehret / faſt mit eben den Ceremonten / mit denen 
die Malteſer ihre Novitios einweihen. In den Satzun⸗ 
gen ift dieſer Unterſchied / daß dieſe Ritter heirahten; 
hergegen alle Dienſtage faſten / oder des Fleiſch⸗Eſſens 
ſich enthalten / taͤglich den Roſen⸗Cranz beten / und am 
Sonnabend eine Meſſe hören muſſen / wie D. Mendo 
berichtet. Aus bishero erzehlten erhellet nun / daß der 

Orden S. Lazari / anjetzo in zween vertheilet worden / 
in den Mauritianiſchen in Savoyen / und in den Carme⸗ 
Iiter-Marianifchen in Frankreich. An Feſt⸗Tagen tra: 
gen dieſe Ritter ein Amarant⸗farbes ſeidenes Kleid mit 
goldenen Blumen / in Form / wie in der Figur zu ſehen. 


LXVII. | 
Ein Ritter von der Loͤwin. 
3f das Königreich Napoli unter denen Herzogen 


von Anjou ſtunde / kamen mannigfaltige Nitter⸗ 


Orden auf / deren einige die Koͤnige / andere der 

Adel und die vornehmſten Herren des Reich Sanfiengett, 
Unter andern war der Orden von der Lomin berühmt / 
alſo benamſet / weil die Ritter zur Deviſe fuͤhreten eine 
Loͤwin von Süͤber / (wie einige wollen /) deren Fuſſe mit ei⸗ 
nem Strick eingefangen und verwickelt waren. Beſiehe 
tab. 153 num. 60. Die Loͤwin ſolte die Koͤnigin Marga⸗ 
reta andeuten / als wider welche der Ordens Stiffter 


ſein Abſehen gerichtet / ſolche zu uͤberwinden und in die 


Sclaverei zu bringen. Allein es iſt dieſe Geſellſchaft 


durch GO CC ES ee bald zu Grunde ge⸗ 
K 2 


gangen 


gangen / damit nicht der junge unſchuldige Prin: Cari 
von Anjou / welcher das Recht zur Kon hatte, gan 
draͤnget würde. Es haben dieſe Sitter weder einen bez 
ſondern Habit / noch jemaln eine Confirmation erhalten: 
dahero fie beſſer den Namen einer Compagnie Solda 
ten / als eines religioſen Ritter⸗Ordens verdiene. 


LXVIII. 
Ein Ritter von der Lilie. 


Anetius Der Greffe wolte es feinen Vorfahren 
= Garzia nachthun / und die Moren aus dem Koͤ⸗ 
nigreich Navarra vertilgen: bildete alfo in ſei⸗ 
nen Fahnen den Engliſchen Gruß vor / mit der Bei⸗ 
ſchrifft: Deus primum Chriftianum ſervet. GOtt erhal⸗ 
te den erſten Chriſten. Diß foll ſich im Jahr 1043 um 
ter dem Pontificat Benedieti des IX zugetragen haben / 
wie Juſtinianus wider Michaelem und Mennenium er: 
haͤrtet. Die Ritter trugen eine doppelte goldene Kette / 
daran eine gekroͤnte filie hieng / welche nurn. or abgebildet 
if. Und daher hieſſen fie auch Ritter von der Fili. Sie 
bekenneten fid) zur Regel des H. Baſiſi / und waren ver⸗ 
bunden / alle Tage einen Roſen⸗Cranz zu beten. San⸗ 
ctius hat durch Beiſtand dieſes Ordens / deme ev fid 
ſelbſt in Groß - Meifter vorgeſtellet / herrliche Siege 

fiber die Feinde erhalten / und fein Reich merklich erwej⸗ 
tert. Das hier angefuͤgte Bildniß eines Sol- 

gaten iſt mit der Ordens⸗Kette gleich: — 
falls gezieret. 
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"Ins dem Ill zu Beſchuͤtzung der Anconitaniſchen 


Se Ritter von Loreto vom Pabſt Pau⸗ 


zu dem Ende in angeregten Provinzen veiches Einkom⸗ 
men angewieſen / und fis mit ſchoͤnen Privilegien verſe⸗ 
hen hat: alfo hat eben derſelbe Pabſt / als er in vielen 
Noͤhten ſteckte / einen dritten Orden / welcher den Sure 

en⸗Staat oder das Patrimonium 8. Petri in Tuſcia von 
den Streifereien der Türken rein halten ſolte / geſtifftet 
im Jahr 1546 / feines Pontiſtcats im zwölften. Er nahm 
funfsig Ritter Dare auf / die er von der Lilie hieſſe / weil 


diefes Land fo luftig und angenehm / daß es billig einer 


Lilie zu vergleichen. Weil auch erwehnte Ritter dem 
Pabſt 25000 Scudi freiwillig geſteuret / hat er ſie zu Parci- 
cipances und Commenſales ernennet / ihnen aus den Ein⸗ 


kommen des Landes eine jaͤhrliche Penſion von 3000 


Scudi angewieſen / und ſonſten ſtatliche Freiheiten er 
theilet in der Bulle / deren Anfang: In B. Petri Sede, wel⸗ 
che in dem alten Bullario, fo bei den Erben Antonii Bladit 
gedruckt worden fol. 455 zu leſen. Das Ordens ⸗Zei⸗ 


chen war eine goldene Medaille / ſo fie am Hals trugen / 


auf deren einer Seite das Bildniß Unſerer Lieben Frauen / 
zur Eichen genannt / deren zu Ehren nahe bei Viterbo 
eine ſchoͤne Kirche erhauet iſt; auf der andern eine blaue 
Lilie im goldenen Feld zu ſehen / mi. der Umſchrifft: Pauli 
III Pont. Max. Munus. Siehe cab. 153 num, 62. Denen 
Rittern hat er erlaubet / ui qe im Kirchen’ Staat 

| Di den 


* 


| Mark / und die S. Georgen: Ritter zu Beſchu⸗ 
tzung Romandiola find geordnet worden / welcher ihnen 


ICH 


den Degen und andere Waffen zu tragen ulld den Rang 


Vor allen Rittern angewieſen / auch fie zu Edelleuten gez 
machet / und daß ſie die Ehre haben ſolten / wenn der 
Pabſt bei öffentlichen Proceßionen unter dem Him mel 
gehet / ſolchen in Abweſen heit der Ambaſſadeurs zu tra⸗ 
gen. Eben Diefer Pabſt hat den Orden durch eine neue 
Bulle A. 1556 beſtaͤtiget / und die Jahl der Ritter bis auf 
350 permehret, 

: j*. LXX. enn Au 


Ein Ritter des H. Ludwigs. 
| GUI be XIV, Königin Frankreich / hat im Jahr 


| 1693 den S. Ludwigs: Orden geſtifftet / dieſem⸗ 
I gen Officirs damit zu belohnen 7 welche lange 


Jahre her ihr Leben in dem Krieg mit unerſchrockenem 


Muͤht gewaget. Dahero er ihnen jahrliche Penſionen 
nach ihren Verdienſten angewieſen. Er felbft wolte 
Groß⸗Meiſter (epi / und benennete zwoͤlf Groß ⸗Creuzer / 
und vier und zwanzig Commenther / welche nebſt dem 
Ereuz auf der linken Bruſt des Kleides / noch ein groͤſſe⸗ 
res goldenes Creuz / als die andern / auf der linken Huff⸗ 
te an einer Feuer⸗rohten ſeidenen Scherpe tragen / fo von 
der rechten Achſel über den Leib herab gehet. Die uͤbri⸗ 
gen führen nur ein goldenes Kreuz an einem Feuer⸗roh⸗ 
ten Seiden⸗Band auf der Bruſt. Selbiges iſt acht⸗ 
eckigt / wie das Malteſer⸗Creuz / rings um mit golden: 


und ſilbernen Schnuͤren / die acht Spitzen mit Knoͤpfen / 


und die vier Winkel mit Lilten ausgezieret. In dem 
Mittel» Craig ift das gewaffnete Bildniß des H. Lud⸗ 
wigs / nit einem Koͤniglichen Mantel angethan / in der 
zehnten Hand sine Lorher⸗Krone / in der linken eine Dor⸗ 
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meu: Crone mit den Naͤgeln haltend / darbei geſchrieben 
iſt: Ludovicus Magnus inſtituit A. 1693. In dem ander⸗ 
feitigen Mittel⸗Craiß ift ein Schwert / daran ein Pal⸗ 
men⸗Cranz gebunden / im rohten Feld / fame der in gol⸗ 
denen Buchſtaben verfaßten Beiſchrifft: Bellicae virtu- 
tis praemium. Diß Kleinod hat der Kupferſtecher tab. 


154 in der 63. Figur deutlich vor die Augen zu legen (fi 


befliſſen. 
Ein Ritter des zunehmenden Mondes. 


r alter Ritter⸗Orden dieſes Namens / den das 


Renatus Königin Napoli und Sicilien / auf ſich 
und ſeine Reichs⸗Nachfolgere gebracht / fübrete einen ſil⸗ 
bern zunehmenden Mond auf dem Arm. Renatus ſtiff⸗ 
„tete ſolchen zu Meßina / beehrete damit diejenigen / die ſich 
nus dem Adel für audern wolverdient gemachet hatten / 
und ertheilte denen Vornehmſten zu beſagtem Meß ina es 
ne goldene Kette / mit Lilien und Sternen zuſammenge⸗ 


gliedert / daran der zunehmende Mond hieng. Der 
Spruch war: Donec totum impleat 5 bis er ganz voll 


werde. Siehe rab. 154 num. 64. Pabfl Clemens der 
TV fat den Orden beftätiget / deſſen Abſichten waren / 
wider die Feinde des Catholiſchen Glaubens zu ſtreiten / 
die Pilgrame zu beherbergen / und die Todten zu begra⸗ 
ben. Mennenius ſaget / es habe niemand zu dieſer 
Würde gelangen konnen / der nicht vorhero im Krieg 
| gnugfame Proben feiner Tapferkeit abgeleget :- die aber 

argu kamen / gelobeten / daß fie einander in der Gefahr 


nicht verlaſſen / ſondern einer um des andern 1 7 ie 


Dr Haus Anjou geftifftet / und deſſen Meiſterſchaft 


eine andere 


wagen wolle. Um welcher Urſachen willen aber dieſer 
Orden zur Zeit Pii des I1 eingegangen / ift von vielen 
Scribenten weitlaͤuftig ausgefuͤhret worden; welches 
allhier anzufuͤhren der enge Raum nicht verſtatten will. 


IXII. Mte nd 
Ein Ritter von S. Marco zu Venedig. 


Ei den Venetianern iſt noch heute zu Tag der S. 
Marcus⸗Orden im Flor / deſſen Ritter keinen bez 
D ſondern Habit / ſondern nur eine goldene Mes 
daille auf der Bruſt tragen / darauf ein gefluͤgel und ge 
Fronter Lim ſtehet / der in der rechten Klaue ein Schwert 
haͤlt; darneben ſind in einem offenen Buch die Worte zu 
leſen: Pax tibi Marce Evangeliſta meus. Siehe tab. 154 
num. ESF. P. Andreas Mendo will / dieſer Orden fepe 


im Jahr 1562 aufgekommen / den Catholiſchen Glauben 


wider die Tuͤrken zu beſchirmen. Andere ſetzen deſſen 
Anfang in das Jahr 1332. Es werden darein durch 1 
dentliche Wahl des Rahtes allein Diejenigen aufgenon⸗ 
men / welche fid) der Stepubliqoe zum beſten im Krieg 


wol verſuchet haben. Weiland ſollen ſie / nach dem Be⸗ 
richt des P. Mendo / die Ritter della Calza oder vom 
Stiefel geheiſſen haben; welcher Orden jedoch von die 


ſem ganz unterſchieden war / wie an ſeinem Ort bereits 

geſaget worden. Der Doge ift allemal der Ordens⸗ 
Meike?! Ei | i 

Über it befagte Ritter gibt es zu Venedig noch 

Gattung / welche unter dem Namen der S. 

Marcus Ritter / und unter eben denſelben Ordens ⸗Zei⸗ 

chen von dem Doge gemachet / und dahero gemeiniglich / 


zum Unterſchied der vorigen / des Doge Ritter 1 


t erden. 
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„. 
werden. Deren Bildniß beſonders hieher zu verzeich⸗ 
nen / iſt unnoͤthig erachtet worden. 


LXXIII. 
Ein Ritter S. Mariaͤ von der Lilie / im 
Koͤnigreich Navarra. 


Arcias / König in Navarra / ſoll / nachdem er das 
Vildniß Unſerer Lieben Frauen zu Negera gefun⸗ 
den / und denen Benedictinern ein Cloſter aufer⸗ 

bauet / auch den Orden von der Lilie aufzurichten / und 
eine Anzahl Ritter einzunehmen / fid) haben gefallen laſ⸗ 
ſen / wie nebſt anderen Petrus Beloyus bezeuget: Sie 
lebten unter der Regel des H. Baſilit / und harten zum 
Ordens Zeichen einen Blumen Topf mit Lilien angefül- 
let / nebſt dem Bild der H. Jungfrauen. Ihr Mantel 
war auf Befehl des Koͤniges durchaus mit Lilien geſti⸗ 
cket. P. Mendo / welcher die Stifftung dem Koͤnige 
Sanctio dem IV zueignet / ſaget / daß fie das Ordens⸗ 
Zeichen Unſerer Lieben Frauen zwiſchen zwo Lilien auf 
einem weiſſen Kleid getragen. Die vornehmſten des 
Spaniſchen Adels begaben ſich in dieſen Orden / deſſen 
Zweck war bie Vertheidigung des Chriſtlichen Glau⸗ 
bens. Ein jeder Ritter mußte taͤglich eine gewiſſe Zahl 
Vater Unſer und Ave Maria beten. Hieronymus Cu⸗ 
rita erzehlet in ſeinen Rebus Aragoniae, daß Ferdinand 
König in Aragonien / den Lilien⸗Orden / wie ihn Siero: 
nymus Romanus nennet / der ſonſten auch auf Spa⸗ 
niſch di Maria della Jara von Den Blumen⸗Toͤpfen Deiffet/ 
in der alten S. Marien Kirchen zu Medina del Campo 
A. 1403 erneuret / und die Ordens⸗Kette ſelbſt allhier / 
nebſt mehrern aus dem e empfangen habe. 


Dieſe 


i et 
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Dieſe beftunde aus zween Blumen: Töpfen/ daran das 
Bild der Lieben Frauen hienge / aus Lilten / wormit jene 
angefuͤllet waren / und aus Greifen / davon die Lilte / ſo 
flos virginis, die Jungfern Blume benamſet wird / die 
Schoͤnheit / Aufrichtig und Gott: gefaͤllige Reinigkeit; 
die Greifen aber / welches Thier / nach der Fabel / halb ein 
Adler und halb ein Löw iſt / die Großmut abbilden ſollen. 
Dieſe Ordens⸗Kette ſtehet unten auf der 184 Tabel 


aum. 66, | 
| EXXIV, © 
Ein Ritter S. Maria vom Roſen⸗Cranz. 


I * Es Dominicus mit geiſt⸗ und leiblichen Waffen 


wider die Albigenſer ſtritte; foll ihme die Mutter 
Gbdttes angedeutet haben / wie es ihr hoͤchſtan⸗ 
genehm ſeye / wenn er dem Volk / taͤglich einen Roſen⸗ 
Eranz / zu beten predigen wuͤrde. Dieſem Befehl kam Dos: 
minicus nach / und ſtifftete im Jahr 1209 einem geiſtli⸗ 
chen Ritter⸗ Orden unter dem Namen der H. Maria vom 
Roſen⸗Eranz / deſſen Deviſe war ein Lilien⸗Creuz / wie 
Die Conſtantintauiſchen Ritter haben / Balb weiß und 
halb ſchwarz. In dem Mittel ſtunde / an ſtatt des Na: 


mens Chriſtt / das Bildniß der Mutter GSttes mit dem 


Kindlein SEM / und ber H. VBambinus. Beede reiche⸗ 
ten Roſen Kraͤnze dar / wie rab. 154 num. 67 aus weiſet. 
Den Orden confivmirte Innocentius der III mit etlichen 
Privilegien. Die Pflichten der Ritter waren / die Al⸗ 


 bigenfer zu bekriegen / und den Roſen⸗Cranz der Mutter 


G Ottes zu Ehren zu beten. Nach Endigung dieſer Krie⸗ 

ge / wurde der Orden in eine Bruderſchaft verwandelt 

welche in der ganzen Welt vertheilet / und Mata Ku 
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Pater nofter beten / um den Beiſtand der Mutter © De: Il | 


tes in allem Anltegen zu erbitten. Merkwuͤrdig ift auch / 
daß P. Andreas Mende de. Ord. Milit. quaeſt. 4. fehrei: 
bet / es fepe der Orden des Roſen⸗Cranzes zu Toledo Dim 

von Roderich / dem Erz⸗Biſchoff daſelbſt / unter der Regel 1 
des H. Dominici angefangen worden / denen Überfaͤllen li 

der Moren zu begegnen. Welche beederlei Erzehlungen ill 
jedoch leicht zu vereinigen find. il 


EV us ill 
Ein Ritter der H. Mariae Glorioſae. | 


(QXY9 Artholomausevon Vincenza / der aus einem Do; ii 
| minicaner Moͤnche nachmals Biſchoff daſelbſt il 
D foorben/friffteteum das Jahr 1233 den Orden der | | 
heiligen Mariae Gloriofae, in dem Abſehen / der damals in 9 
den Welſchen Städten unter den Einwohnern graßiren⸗ 
den Uneinigkeit zu ſteuren. Denſelbigen bekraͤfftigte Ur⸗ 
banus der V um das Jahr 1263; urd deſſen Beicht⸗Va⸗ 
ter / Ruffinus Gurgo / ſchriebe die Geſetze fuͤr / daß die 
Rieter ein weiſſes Kleid mit einem grauen Mantel / und 
darauf ein Purpurfarbes reus mit zween Sternen auf il 
der Seite / tragen ſolten / dergleichen unter den Ordens; “i 
Zeichen Lie Figur num. 68 weiſet. Jedoch einige ſchrei⸗ i) 
ben / daß ſie es unterſchiedlich gefuͤhret / und zwar etliche 
ein mehr laͤnglicht⸗als breites Creuz / rir. s um mit Gold 
bordiret / und in jedem Eck einen Stern; auf dem Mittel 
aber die heilige Jungfrau / wie ebenfalls num. 68 eines 
dergleichen zeiget. Etliche hingegen hatten ein Greug 
von gleichlangen Armen nebſt den vier Sternen. Ihre 
Pflichten waren / die Witwen und Waiſen su vertheidi⸗ 
gen / und zu verſorgen / und er Feinde zu 
+2 Weil 


„ — 
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Weil fie aber in eignen Haͤuſern bei ihren Frauen lebten / 
und ſonſt gute Beqvemlichkeit hatten / wurden fie Fratres 
Gaudentes genennet / wie Johannes Villarius und Sa⸗ 
limbenus in ihren Chroniken ſchreiben. Der erſte Or⸗ 
dens⸗Meiſter iſt geweſen Loderengus Andalo / ein Mann 
von groſſer Tugend. Als nach der Hand die Anzahl der 
Ritter fid) febr verringert hatte / ſchlug Sixtus der V ib: 
re Guͤter zu dem Collegio di Montalto. Wengen be⸗ 
richtet / daß ſie ſonderlich zu Bononien unter dem Namen 
der Cavalieri di Madonna floriret / davon Sigonius Lib. 
XVII de Regno Italiae weiter nachgeſehen werden kan. 


NM 


Ein Ritter der Mutter GOttes de Mer- 
cede, und Erlöfung der Gefangenen, 


(Acob der J König in Aragonfen / nachdem er De 
SN y nen Saracenen die beiden Koͤnigreiche / Valenza: 
und Murcta / glücklich entriſſen / hat zu Zeiten des 
abſtes Honorü des IE, im Jahr 1218 den Grund zu die: 
en Orden geleget / welchen hernach Pabſt Gregorius der 
N um das Jahr 1230 / oder ga unter obgeſetzten Namen 
beſtaͤtiget / wie Bernhard de Vargas in der Chronica die: 
ſes Ordens aus fündig gemachet. Hierzu hat die heilt; 
ge Jungfrau den Koͤnig / deme fie im Geſicht erſchienen / 
deſto leichter vermogt / weil er ſelbſt erfahren hatte / wie 
ein hartes Elend in der Sclaverei unter den Barbarn 
fepe. Er bediente fid) alſo des Rahtes feines Beicht⸗ 
Vaters / des H. Raymund de Pennafort / eines Domi⸗ 
nicaners / und des H. Petri Nolaſeo / eines Franzoͤſi⸗ 
ſchen Edelmannes / welcher der erſte Anführer des neuen 
Dudens worden / und denſelben mit gum reae iy 
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ſehen / nachdem er das weiſſe Kleid und das Ordens⸗Zei⸗ 
chen zu Barcellona in der Cathedral⸗Kirchen zum H. 
Kreuz / in Beiſeyn des Koͤniges / vom Viſchoff Berenga- 
rio Pallavicino empfangen. Gedachtes Zeichen dieſes 
geiſtlichen Ordens iff ein ſilbernes Ereuz im rohten Feld / 
nebſt dem Wapen der Herzoge von Katalonien / fo vier 
rohte Pfaͤhle im goldenen Felde ſind; als num. 69 zu ſe⸗ 
hen. Der Ritter Verrichtung iſt / daß ſie das Allmoſen 
einfammlen; die von Moren und Saracenen gefangenen 
Chriſten ausloͤſen / und in vorige Freiheit ſetzen muͤſſen. 
Sie theilen ſich in Ritter und Moͤnche / unter einem 
Groß⸗Meiſter / der zu Barcelloͤna feinen Sitz hat / und 
Krafft der Bulle Clemens des V, und Johann des XXII. 
allezeit ein Prieſter ſeyn muß. Gregorius der I hat ib: 
nen die Regel des H. Augnſtin fuͤrgeſchrieben: wiewol 
Arnoldus Vio ſaget / daß die Ritter nach der Regel des 
H. Benedict lebeten. Mendo berichtet / daß bie Claſſe 
der Ritter ganz und gar abgekommen: Die Moͤnche aber 
ſind noch im Flor zu gutem Nutzen der Chriſtenheit: da⸗ 
von im !. Theil unſers Verzeichniſſes der geiſtlichen Or: 
dens Perſonen gehandelt worden. Der Ritter Klei⸗ 
dung war von weiſſem Tuch / nach der Form / als betge⸗ 
gendes Bildniß aus weiſet. „ 


Ein Ritter der heiligen Maͤrtyrer in 


Palaͤſtina. 


S crunden nef den Eonfantiianifher@.@enr: 

ud bitten in Palafina noch mehrere adele 
Orden, welche die Mahometaner / als Feinde des 

Ehriſtlichen Glaubens / von fdbigem fani» abi uan 
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oder daraus zu vertreiben ſich die Muͤhe gaben. Weil 
aun die Chriſten wegen ungewohnt: und ungeſunder 
Lufft / auch wegen der vielen Strapazzen im Krieg / ſehr 
Haͤufig erkranketen / haben einige abelicbe Perſonen aus 
Mitleiden ihnen mabrender Krankheit Liebesdienſte er: 
wieſen / und ſie verpfleget / bis ſie wieder geſund worden. 
In welcher Abſicht etliche ein Spital erbauet Darinnen 
der Kranken gewartet würde, Hiernechſt halfen fie den 
Witwen und Waiſen / und lofeten die Gefangenen aus. 
Dieſe Ritter ruffeten die Heiligen Coſma und Damian 
um Beiſtand an / und bekamen dahero auch den Namen 
der Ritter Coſmae et Damiani , oder der H. Maͤrtyrer. 
Um das Jahr 1020 erklaͤrete Pabſt Johann der XX fie 
für einen geiftlichen Orden / unter Der Regel des H. Ba⸗ 
ſilit / deſſen Kleinod ein plattes rohtes Creutz / in welches 
Mittel die Bilder der heiligen Marenrer 7 Cofmae und 
Damiani , ſtunden / nach Ausweiß der 70 Figur cab. 155. 
Dieſe Gottſelige Ritterſchaft hat lange gedauret / bis / 
nach abermaliger Tuͤrkiſcher Bewältigung der Stadt 
Jeruſalem / dieſelbe gleichfalls fic) zerſtreuet und gänzlich 


Herlohren hat. | 
| LXXVIII | 
Ein Ritter der HH. Mauvitii und Lazari 
in Savoyen. r 


OK auf den Gr iet der Schweitz und Savopettr 

JJ bei Agaunum (welcher Ort noch anſezo S. Mo⸗ 
vis heiſſet / denen Schweitzern zuſtändig ) um Chriſti toi 
len ſamt ſeinen Soldaten vom Kaiſer Maximian erivür- 


get word en. Dahero ihn die Savoyer fur ihren magos 


We Obriſte der Thebeiſchen Legion / iſt 
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alten; und find fo gar etliche / welche das Geſchlecht 
er Herzoge von Savoyen von ihm herleiten wollen. 


Soviel ift gewiß / daß die Herzoge / wenn fie inaugvriret 
erden / den Degen und Ring des H. Maubiti empfan⸗ 


en / welchen fie mit groſſer Sorgfalt / als das Pfand ib: 


r Herrſchaft / heilig verwahren. Und aus Hochach⸗ 
ing gegen dieſen Patron hat An 
on Savoyen / wie zween neue È 


eribenten / P. Mat⸗ 


aus und Beloyus berichten / einen remiten⸗ Orden 


'8 H. Mortz / nach der Regel des H. Auguſtins / einge⸗ 
Bet. Es geben aber Die altern Jahrbuͤcher von Gar 
yen / daß Amadeus / der hernach als Pabſt den Na⸗ 
en Selig der V gefuͤhret / das Regiment abgeleget / fid) 
n Ripallo an den Genfer⸗See / ein einſames Leben zu 
hren / in ein Cloſter / bem H. Moriz von feinen Vor⸗ 
tern gewidmet / mit 10 Evelleuten begeben / und einen 
ngen Rock von grauem Tuch angezogen / welchen er 
it einem goldenen Gürtel geguͤrtet. Der Mantel war 
n eben ſolchem Zeuge mit einem gu.dnen Ereutz be 
chnet; wie ennenius und andere bezeugen. Nach⸗ 
ro da die Ritter / welche in der Einſamkeit lebten / ab⸗ 
bitten / kamen an deren ſtatt andere in Flor / fo die 
saffen führeten. Diele tragen bei ſolennen Functio⸗ 
n ein Purpurfarbes Kleid von Seiden / als eine 
oͤnchs⸗Kutte / weiß gefüttert / und mit zwo Schnuͤren 
n grin: und weiſſer Seiden / daran die Qvaſten auf 
Erden hangen / an dem Hals angebunden. Auf der 
ruft führen fie ein weiſſes Creuz / nebſt dem grünen des 
Lazariz (als ſolches num. 7x ausgedrucket / und zwar 
Verordnung Carl Emanuel / Herzogs von Savoyen / 
cher dieſe Ritterſchaft den Orden S. Moriz und S. 
Lazari genennet. Beſiebe auch die angefuͤgte 
Abbildung eines ſolchen Ritters. 


deus der I, Herzog 
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LXXIX. 
Ein Ritter von der runden Tafel. 
CE erzehlen die Engliſchen Scribenten / Arturus 


ein König in Engeland / habe vier und zwanzie 
V (treitbare Helden zu Rittern geſchlagen / und fol 


che hernach zur Koͤniglichen Tafel gezogen. Damit nur 


nicht etwa einer wegen erhaltener Oberſtelle ſich ruͤh 
men / oder ein anderer deswegen ſchel ſehen koͤnte / daf 
er den unterſten Platz nehmen muͤſſen; hat er fie alle at 
eine runde Tafel geſetzet: von welcher Zeit an die Brit 
ten und Scoten annoch des Koͤniges Arturus runde Ta 
fel / woran der Ritter Namen zu leſen / hochachten / und 
zu ewigen Angedenken auf dem Schloß zu Winton ver 
wahren. Wiewol Wilhelm Camdenus ſelbige als eit 
weit neueres Werk anſiehet und ausgiebet. Denn ali 
in vorigen facculis öffters Turnter⸗Spiele gehalten wur 
den; waren dergleichen runde Tafeln im Gebrauch / da 
mit nicht Ehrgeitz und Neid einige Mißhelligkeiten unte 
den Groſſen anrichten moͤgte. Es ſcheinet jedoch de 
Gebrauch runder Tiſche nicht fo gar neu zu ſeyn / de 


ſchon Athenaͤus im IV Buch Dipnofoph. von den alte 


Galliern ſchreibet / daß ſie an runden Tiſchen geſeſſen 
und ihre Schildtraͤger hinter ihnen aufgewartet. Wa 
Arturus denen Rittern für ein Ordens: Kleinod beige 
leget / iſt bei keinem Scribenten aufgezeichnet zu finden 
Dahero fie bei der Nachwelt insgemein die Ritter vo 
der runden Tafel geheiſſen; und von einigen gar 
aus der Claſſe der Ritter⸗Orden ausge⸗ 
muſtert werden. 


LXX 


IN 


N 


— Eu LEE —— 


CELLE 


: 
È 
Sè 
3 
S 


ni 
S 
È 
SS 
— 


Zques 


da 3 
3 Aie Praia DE Loos TR SEATS, iii Te i NE t net tn 
ae "A a * — ee 


È ae od 
: ^ 


Si 
’ 


V 


ZE 
F-: 
EEG 


TR 


nLusıtan 


haelıs.ı 
Ir. We gel CGA 


IC, 
(d 


III 
—— 


4 


— 


SII 


„, —? 


c 


Eques LA. 


— —— — 


m ————— 
S N 


. 


' 
1 
; !! 
3 P. 
8 sa ) 
5 
t Sr. 
4 7 4 
E ^" 
' 
Li 
M 
: - 
a 
a == 
4 E 
- 
DI 
È i : 2 
3 S . 
fi È 
€ 4 
: 4 | 
1 T 2 
È " 
î ! 
B / 
E 
pi 


anm 


i alien N IER no^ 


r 


358 )o( SR 89 


r 
Ein Ritter S. Michaelis in Portugal. 


LXXXI. 


Ein Ritter S. Michaelis in Frankreich. 


Judwis der XI bat die Roͤmiſche Manier / einen zu 
adeln durch Vergoͤnſtigung des Rechtes eine gol⸗ 
dene Ketten zu tragen / p in Frankreich pos 

er 


Der eingefübret / und im Jahr 1469 zu Amboiſe den Or⸗ 
den S. Michaelis geſtifftet. Die goldene Ordens⸗Ket⸗ 
te beſtunde aus zuſammen geflochtenen Muſcheln / dar⸗ 
an das Bild des heiligen Michaelis / wie er den Satan 
aus dem Himmel ſtoͤſſet / mit den Worten: Immenfi 
tremor Oceani, zu ſehen. Es hatte ſchon deſſen Herr 


Vater / Carl der VII, den Erz⸗Engel Michael in ſeinen 


Fahnen gefuͤhret / weil felbiger wider die Engelander 
ſtreitend geſehen worden / daß er die Engelaͤnder von der 
Bruͤcke bei Orleans abgetrieben. Der Koͤnig pfleget 
auch Auslaͤndiſche mit dieſem Orden zu begnadigen / zum 
Zeichen guter Freundſchaft; welche / wenn ſie ſich für 
deſſen Feinde erklaͤren / die Kette zuruck ſchicken / damit ſie / 
des Eides quitt und los / einem andern Prinzen dienen 
koͤnnen. Die Regeln des Ordens bat Sranciſcus San 
ſovin aufgezeichnet. Die Kette erſcheinet unten num. 
73; und der Ritter iſt in dem gewoͤhnlichen Ordens⸗ 
Habit / den fie an Feſt⸗Tagen anlegen / abgeſchildert / 
beſtehend in einem vobtz feibenen Rock / der bis auf die 
Knie reichet / und einen weiſſen Mantel von Damaſt / ſo 
auf der Erden nachſchleppet / mit Hermelin gefuttert / 
und an den Enden oder auf dem Schlag mit goldenen 
Muſcheln / ſo mit ſeidenen Schnuͤren zuſammen gehaͤn⸗ 
get ſind / beſetzet. Auf dem Süden haͤnget eine Tapuz 
von Purpurfarben Sam met; auf der Bruſt tragen 
ſie die goldene Kette A 75 Beinkleider ſind 
gu eig. : 
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LXXXII, 


Ein Ritter Montis Gaudii, oder des 
Freudenberges. 


Jeronymus Romanus belehret / daß dieſer Or⸗ 
den in Palaͤſtina entſprungen ſeye / pa Zeit / als 
die Chriſten in Syrien den Meiſter ſpielet 
daß er den Namen von dem Ort / wo ſich die Ritter an⸗ 
fangs aufgehalten / bekommen habe. Im Jahr ngo hat 
Denfelben Pabſt Alexander der HI in einer Bulle / welche 
Sranciſcus Rades drucken laſſen / beſtaͤtigeszund ihme 
alle eroberte Städte und Ländereien verliehen. Weil 
nun dieſe Ritter groſſen Eifer fuͤr die Chriſtliche Religion 
bezeigeten / haben fie fid) auch in Kaſtilien ausgebreitet / 
und daſelbſt / von ihrem Haupt⸗Sitz zu Monfrac / den 
Namen der Bitter von Monfrac erhalten: in Catalo⸗ 
nien aber und Valenza nennet man ſie die Ritter von 
Mongoja / welches eben fo viel als Mons Gaudii iſt. Be: 
ſagtes Schloß Monfrac hat nachmals im Jahr 221 Koͤ⸗ 
nig Ferdinand der Heilige / dem Groß ⸗Meiſter von Cas 
latrava / Gonſalvo Pannez / eingeraͤumet / und den Or⸗ 
den / der ſehr abgenommen hatte / dem von Calatrava 
einverleibet. Sonſten trugen dieſe Ritter ein rohtes 
achteckigtes Ereuz in Form / als num. 74 abgebildet iſt / 
auf einem weiſſen Habit / und folgten der Regel des H. 
Baſilii. Nebſt den gewoͤhnlichen dreien geiſtlichen Or⸗ 
dens⸗Gelüͤbden / gelobten fie auch / den Catholi⸗ 

ſchen Glauben zu beſchutzen. cati 
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Ein Ritter von Monteſa in dem König- 
reich Valenza. 
[eus der V wolte auf dem Concilio zu Vienne 


im Jahr zu die Güter derer Tempelherren / deren 
Orden ganz aufgehoben war / denen Malteſer⸗ 
Johannitern zu erkennen: woreim aber Jacob der I Kö: 
nig in Aragonien und Valenza / nicht gehehlen konte : 
wolte alſo lieber einen neuen Orden unter der Regel der 
Ciſtercien, aufrichten / welcher das Königreich wider 
te Moren beſchirmete / als auch hernach mit Genehm⸗ 
haltung des Pabſtes erfolget / Du er den Rittern die 
Stadt Monteza zum Haubt⸗Sitz angewieſen / und von 
felbigem den Orden benennet / ſo im Jahr zig / oder wie ans 
dere wollen / A. 1319 geſchehen / derſelbige iſt nachmals von 
Johann dem XXIl beſtaͤtiget worden. Das Ordens⸗Creuz 
war roht und platt / beſiehe rab. num. 75 / und der Cas 
pitular⸗Nock weiß / wie angefügtes Bild zu erkennen gie⸗ 
Bet, Lorenz Mattheus de Regimine Regni Valentiae cap. 7 
9 4 weiſet / der Orden hab e weiland eine ganz andere Klei⸗ 
dung beltebet / und es fepe derſelbige von Clemens dem V 
und andern Paͤbſten confirmiret worden. Die Admin 
ſtration bliebe Beiden Königen von Aragonien. Und weil 
obbeſagter Konig im Jahr ng dem. H. Georg zu Ehren 
ein Cloſter und einen Tempel erbauet / wurden fie Ritter 
von S. Georg en benamſet. D Orden hieſſe auch von 
Alfama; weil der Orben dieſes Namens welchen Pe⸗ 
148 der Il König in Aragonien / jedoch ohne Paͤbſtliche 
Approbation / geſtifftet / mit dem Orden von 
Montesa perciniget worden. 
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Ein Ritter des Hermelins. 


Erdinand von Aragonien / König in Napoli / bats 
te feinen Verwandten Marinum Martianum / 
Prmzen von Roſſano / der zwiſchen ihm und Jo⸗ 
hann von Anjou / Herzogen von Kalabrien / einen Krieg 
angeſponnen / und überdiß ihme nach dem Leben geſtan⸗ 
den / in Verhafft gebracht. Ob ihm nun wol / nach ſei⸗ 
ner Raͤhte Meynung / der König den Proceß leicht fom 
nen machen laſſen / wolte dieſer doch nicht daran; ſondern 
begnadigte ihn vielmehr / und ſtifftete / zum Gedaͤchtniß 
dieſer Begnadigung / uͤberdiß einen Orden / und ließ das 
Ordens⸗Zeichen ſeyn ein Hermelm / mit Moraſt beſudelt / 
an einer goldenen Kette / mit den Werten: Malo mori, 
quam foedari x Ich will lieber ſterben / als mich beſu⸗ 
deln. Beſiehe dab. 156 num 76. Womit Ferdinand 
deutlich angezeiget / er habe ſich nicht mit fremden 
ut beſudeln wollen / ob er (chou au den Marin Batte 
ache und Strafe uͤben koͤnnen. Dieſe Kette iſt her⸗ 


„53, 000 C- 
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ni 
Ein Ritter von dem Schiffe in 
m. Frankreich. 


den Koͤnigen in Frankreich errichteten Ritter⸗Or⸗ 
den zuſammen getragen / gedenket einer Ritter⸗ 
itbaft/ von dem Schiffe genannt fo ber H. Ludwig im 
Jahr 1269 eingeführet. Sie trugen eine goldene Ket⸗ 
den / an welcher doppelte ſchrege halbe Monde zwiſchen 
roht⸗ amulirten Muſcheln hiengen / wie auch ein golden 
Obal / worinnen ein Schiff zu ſehen war / fiehe cab. 156 
aum. 77. Die ln Dargu waren bie offtmali⸗ 
gen herrlichen Siege / welche bie Könige in Frankreich zur 
See uͤber Die Tuͤrken erhalten; denn das Tuͤrkiſche Reich 
hat den halben Mond / wie weiland die Roͤmer den Ad⸗ 
ler hatten zu einem gewoͤhnlichen Kriegs⸗Zeichen ange: 
nommen / das von den Bizantinern herruͤhret / als Ju⸗ 
ſtus Lipſius bezeuget. Verſchiedene ſind dahero der 
Meynung / daß der Orden deß wegen von dem zunehmen⸗ 


8 hann Serron / welcher eine Verzeichniß der von 


den Monde benahmet worden. Wir haben aber des Or⸗ 


dens dieſes Namens an ſeinem Ort beſondere Erweh⸗ 
nung gethan. | | 


wir CERO ipit 

Ein Ritter von dem Schiffe in dem Koͤnig⸗ 
reich Napoli. e 

Ca der III, König zu Napoli / hat um das Jahr 


1382 einen andern Ritter⸗Orden / der zu Schiffe 
dienete / geſtifftet. Als nemlich die ganze I 
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ſowol wegen vieler Unruhen und Kriege / als wegen Hin⸗ 
richtung der Koͤnigin Johanna / voller Betruͤbnis war / 
ſtellete Carl / ſolche zu unterbrechen / bei der Kroͤnung ſei⸗ 
ner Gemahlin Margareta / verſchiedene Spielean / da et 
ſelbſt ſich bei dem Turnier trefflich wol gehalten. Eben 
bei der Gelegenheit machte er neue Ritter / welche er von 
dem Schiffe hieß / daß ſie / nach dem Beiſpiel der Argonau⸗ 
ten / ruͤhmliche Thaten zur Seeverrichteten; und war 
ſelbſt das Haubt des Ordens / deſſen Beſchuͤtzer S. Ni⸗ 
colaus / Biſchoff zu Myra ſeyn ſolte / deme zu Ehren er 
nechſt bei dem Molo einen ſchoͤnen Tempel erbauet: wie 
er denn auch deſſen Feſt alljahrlich denen Rittern feier⸗ 


lich zu begehen anbefohlen. Der Habit war ein weit. 


und langer Mantel von Him elblauen Seiden⸗Zeug mit 
goldenen Lilien beſtreuet; die Schnüre und Qvaſten 
daran waren von roht⸗ und weiſſer Seiden: von welcher 
Farbe auch der Mantel / ſo bis auf die Erden hienge / an 
den Enden oder Schlag vorgeſchoſſen war. Das Schiff / 
als das Ordens Zeichen / war mit einem Knopf und gol⸗ 
denem Creutz ober dem Maſtbaum auf den Mantel geſti⸗ 
det: welches fie auch auf eine goldene Platten geſto⸗ 
chen / an dem ſchwarz⸗ ſammeten Baret trugen. Beſie⸗ 
he daſſelbe unten num. 78. Nachdem aber Carl in Un⸗ 
arn geblieben / iſt der Orden bald erloſchen / und die 
itter ſind wegen der haͤufigen Kriege und Aufruhren 
gaͤnzlich abgekommen. Die erſten / welche der Koͤnig mit 
dieſem Orden begnadiget / erzehlet der gelehrte Jeſuit / 
D. Nicolaus Parthenius Giannetaſius / (deſſen in ge: 
baunden⸗ und ungebundener Rede heraus gegebene Wer; 
ke durchgehends von dem Gelehrten hochgeſchaͤtzet wer⸗ 
den / ) inſeiner zu dem Druck verfertigten Neapo⸗ 
litaniſchen Hiſtorie / Decade III Libr. 
XXV, p. 18. 
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|| LXXXVII. 5 5 
Die Ritter des Knotens zu Neapolis 


Ahmen ihren Urſprung folgender maſen: Als 
J/ & Ludwig, König tn Nieder⸗Ungarn / die Koͤnigin 
S FJohanna / als Erbin des Königreichs Napolt / 
lang bekrieget hatte / und endlich nach vielen Scharmu⸗ 
zeln im Jahr 1351 der Krieg geendiget / und der Friede 


; dahin geſchloſſen wurde / daß Ludwig zu Tarento / da⸗ 


von er den Beinamen des Tarentiners bekommen / 
Krafft einer Bulle Klemens des VI, zum König folte ge: 
kroͤnet / und ihme Johanna sur Gemahlin gegeben vere 
den: wolte er zum Angedenken deſſen / einen neuen Rit⸗ 
ter⸗Orden ſtifften / welchem der Koͤnig ſelbſt den Namen 
don dem Knoten gegeben / und damit 60 oder / wie P. 
Andreas Mendo ſchreibet / 70 von den vornehmſten 


und tapferſten Herren beehret. Die Ritter trugen ei⸗ 


nen weiſſen Habit / und zum Ordeus⸗ Zeichen einen mit 
Gold und Perlen unterwundenen Knoten / von Kremer 
fin .rohter Seiden / veſt an die Bruſt / oder wie andere 
ſchreiben / an den Arm gebunden / anzuzeigen / daß ihr 
Herz in unzertrennlicher Freundſchaft verbunden fee. 
Die erſten Ordens⸗Glieder benennet Mennenius aus 
der Verzeichniß Anelli Pacca / eines Neapolitaniſchen 
Scribenten. Die Ritter hatten ein Kleid ohne Ermel/ 
welches / wie Juſtinianus bezeuget / Giornea heiſſet / und 
ein Baret auf die Art / wie an dem Kupfer: Bild zu fe: 
hen; dergleichen auch der König ſelbſten / aber mit Gold 
durchwirket / truge / mit dem Knoten daran / der unten 
num. 79 deutlicher zu erkennen. Indeme ich die Mode 
oder Form des Kleides aufzuſuchen bemuͤhet war / hat der 


gelehrte Dominicus Georgii den Abriß / wie er Di di 
Kupfer 
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Kupfer gebracht worden / mir autiaff zugeſchicket / den 
er von einer alten Wand in dem Palaſt genommen / wel⸗ 
chen die Königin Johanna zu Napolt auſerhalb der 
Mauren ſoll erbauet haben / und woſelbſt der König fame 
der Koͤnigin / in Gefolg feiner Ritter / abgemahlet zu ſehen. 
Beedes das Kleid als das Baret waren von rohter Far⸗ 
be. Der Orden erhielte von dem Pabſt die Regel des 
H. Baſilii / darinnen er ihnen / nebſt der Vertheidigung 
des Chriſtlichen Glaubens / den Gehorſam gegen den 
Neapolitaniſchen König anbefohlen. 


IXXXVIII | 
Ein Ritter vom gruͤnen Schilde. 


Nter der Regierung Karl des VI, Königs in Frank⸗ 

reich / iſt ein Ritter⸗ Orden von gar wenig Perſo⸗ 

nen daſelbſt entſprungen. Die Veranlaſſung Def: 

fen fepe geweſen die Häufige Klagen welche die adeliche 
Damen bei dem Koͤnige geführet wider Diejenigen / wel⸗ 
che ſie unverſchuldeter Weiſe kraͤnketen. Wodurch der 
Marſchall Boveut bewogen worden / den Orden zu ftiff: 
ten / worein er zwoͤlf andere Perſonen aufgenommen / De 
ren Pflicht geweſen / erſtlich die an Vermoͤgen und Ehre 
gekraͤnkte Matronen mit dem Degen zu verfechten; zum 

andern ſich ihrentwegen in einen Duell einzulaſſen; oder 

drittens / wo ſie auf dem Kampf⸗Platz nicht erſcheinen 

koͤnten / einen andern zu ſtellen; viertens ihnen fchleunig 

zu Huͤlfe zu eilen / wenn eine in Lebens⸗Gefahr geriehte / 
oder heraus gefordert wuͤrde. Vor andern hat Carl 

Albert / des Koͤnigs naher Blutsfreund / die Ordens⸗ 

Regeln gebilliget. Die Ritter hatten den Namen von 

dem Ordens: Zeichen einem . 


der⸗ 
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dergleichen dei ben Roͤmern bie uf - Siuechte geführets 
und Parma genennet wurde. Siehe num. 8o. Warum 
ſie eben einen ſolchen Schild erwehlet / iſt unbekannt: viel⸗ 
leicht weil ſie die Vertheidigung des Frauenzimmers 
verſprochen. Es hat aber der Orden gar eine kurze Zeit 


gedauret. 
LXXXIX. 
Ein Ritter von der Paſſion JEſu Gbriti. 


As gelobte Land war ninmebro von den Feinden 


O des Chriſtlichen Glaubens gaͤnzlich uͤberſchwem⸗ 
met / und die Rechtglaubige ſo gar daraus ver⸗ 
draͤnget / daß kaum einige Chriſten ſich daſelbſt aufhiel⸗ 
ten / welche noch darzu mehr als Sclaven von den Fine 
wohneren gehalten wurden: als verſchiedene Europaͤiſche 
Prinzen fid) aufmachten / die Unglaubige zu bekriegen / 
und ihnen das Land Palaͤſtina wiederum aus den Hans 
den zu reiſſen. Der Sultan in Egypten merkte / daß er 
der Macht nicht gewachſen; und gabe alſo / die andro⸗ 
hende Gefahr abzukehren / denen Franciſcanern von der 
Obſervanz frei / das Grab Chriſti zu huͤten / im Jahr 1306. 
Hierbei verbliebe es / bis im Jahr 1380 die Könige in 
Engeland und Frankreich / Richard und Carl der VL zu⸗ 
ſammen traten / und des gelobten Landes ſich wiederum 
pu bemaͤchtigen vornahmen. Und diß war Die Veran⸗ 
aſſung zu Errichtung eines Ritter⸗Orden / den ſie zur Er⸗ 
innerung des Leidens Chriſti ſtiffteten / damit hier durch 
in dem Chriſtlichen Lager denen Laſtern geſteuret / und 
zu einem ſo wichtigen Vorhaben der Weg deſto leichter 
gebahnet wurde. Die Nitter trugen bei offentlichen Amts: 
Verrichtungen ein blaues Kleid bis über die Knie / und 
um 
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im die Lenden einen ſeidenen Guͤrtel / zween Finger breit 

nit einer runden Schnallen: das Haubt aber bedeckten 
ie mit einer rohten Capuz. Uber das Kleid hatten fie 
inen Mantel von weiſſem Tuch / oder einen zu beeden 
Seiden offenen Ober⸗Rock / damit ſie die Arme frei ge⸗ 
rauchen können: und auf demſelben ware bet der Bruſt 
in Creuz / dreier Finger breit / von rohtem Tuch genehet / 
ind zwar von dem Hals bis an den unterſten Saum: 
welches hier in dem Kupfer⸗Blat / und unten num. gr / aus⸗ 
zedrucket iſt. Elias Asmole hat in ſeinem Buch von Stiff⸗ 
ung des Ordens vom Hoſenband cap. ı fol. 83 weitlauff⸗ 
ig von den Paſſions⸗Rittern gehandelt; deren Orden 
edoch nicht gar lange geftanden. a 


XC. 
Ein Groß⸗Meiſter des Ordens von der 
Paffion JE Sbrifti. 


N ber Kleidung hatte der Groß⸗Meiſter nichts 
| vor andern Nittern feines Ordens bevor / als daß 
dieſelbige bis an die Knorren herab reichete: und 

das Creuz war mit einer goldenen Dreſſe eines Fingers 
breit bordiret. In der Hand führte er zum Zeichen fet 
ner Wurde / ſtatt des Scepters / einen Stab / an deſſen 
Knopf der Name J Sil mit goldenen Buchſtaben ge: 
ſchrieben. Die Schuhe waren ſchwarz, und die 
Struͤmpfe weiß. Seine Verrichtung war / Aufſicht zu 
haben / damit den Ordens Regeln fleißig nachgelebet 
wuͤrde / welche in zwanzig Capiteln beſchrieben ſind bei 
dem Juſtinian p.697. Die Ritter thaten die drei Ge⸗ 
ltbbe / des Gehorſams gegen ihren Fuͤrſten oder Groß⸗ 
Meiſter / der Armut und iu Keuſchheit. Si a 
t2 rofi- 


100 BS )o( S 
Groß⸗Meiſters Gegenwart wurde zu beſtimmten Zeiten 
fünferlei Raht und Convent gehalten / welche alſo einge⸗ 
theilet waren: Der erſte Raht wurde Confilium quoti- 
dianum, oder der alltaͤgliche genennet / darinnen aſſen 
24 Ritter. Der andere / Particulare, und beſtunde aus 40 
Nähten. In den dritten / welcher Confilium magnum hieſ⸗ 
ſe / kamen 8o Perſonen. Der vierte war Capitulum gene- 
rale, welches alle Jahre mußte gehalten werden: und zu 
dieſem wurden alle Prafidenten der Provinzen beruffen. 
Der fuͤnfte / fo alle ſechs Jahre gehalten wurde / war Ca. 
pitulum univerſale, und beſtunde aus 1000 Rittern / wel⸗ 


che die Chargen vergal en / die Officier reformirten / und 


was zu Aufnahm des Ordens gereichen konte / anordne⸗ 
ten. Hiernechſt waren dem Oberhaubt zehn Juſtitien⸗ 
Raͤhte / Confervatores ordinis genannt / beigegeben / ſo 
Macht hatten / die Ubertreter ihrer Statuten zu richten 
und zu ſtrafen. Der ganze Orden theilete ſich in acht 
Zungen oder Nationen / und zehlete bet eilfhundert Nit: 
ter: deren jeder im Felde fuͤnf Pferde und ſechs Knech⸗ 
te halten / und darunter ihrer zweene / Soldaten⸗Dienſte 


hun mußten. 


n 


(2 Cim Diefe Ritter zu Felde giengen / trugen fie einen 


s ganzen Harniſch unter einem bis an die Knie ret 
chenden tuchenen Rock / den fie Giubba nenneten; 
derſelbe war weiß / und roht geſaumet / mit dem rohten 
Kreuz auf der Bruſt und auf dem Rücken: die Nitter 
waren von denen Knechten und gemeinen Soldaten dar⸗ 
nnen unterſchieden / daß das Kreuz derer letzteren mit 
| einem 
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einem ſchwarzen Band eingefaſſet/ jener aber mit einer 
goldenen Borden beſetzet war. Sie trugen auch einen 


Helm / wie die Alten / mit Gold und Purpur geſchmuͤ⸗ 


cket; wie denn auch der Knopf und das Ohrband an 
dem Degen und Dolch von Gold waren. In der weiſſen 
Ordens abite war das rohte Kreuz vier Finger breit / 
mit Gold einen Finger breit / und nochmaln mit einem 
rohten Band bordiret. In dem Mittel, des Creuzes 
war in einem ſchwarzen Feld ein goldnes Laͤmmlein / ſich 
des Leidens unſeres Heilandes zu erinnern. Beſiehe das 
Kupferbild / und unten rab. 157 num. 82. | 


XCIE, 
Eine Frau von dem Paſſions⸗Orden. 


Oda bs die Ritter dieſes Ordens die Kranken in 


den Hoſpitaͤlern beſorgeten: alfo übten auch viele 
Witfrauen / welche in den Orden eingeſchrieben 
und eu kleidet waren / dergleichen Liebes Werke aus. 
Ihr Habit war weiß / mit rohten Ermeln / und der rohte 
Guͤrtel / ſo lang herab hienge / war mit Gold eingefaſſet: 
Uber dieſem trugen fie einen weiſſen Mantel / fo ein klein 
wenig kürzer war als der Rock / ſchwarz gefuͤttert / und 
robe geſaumet / darauf ſtunde zur linken Seiten das roh⸗ 
te Creuz. Auf dem Haubt hatten fie einen weiſſen leich⸗ 
zen Schleyer / gleichfalls roht geſaumet / ſo auf die Ach⸗ 

ſel hienge: und daran war auf der Stirn ein kleines 

Zjohtes Creuz; wie das Kupfer⸗Bild 

deutlich anweiſet. 
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| Ein Paͤbſtlicher Ritter S. Pauli 


Aulus der Ill hat / dem verarmten Kirchen⸗Staat 
1 cn Houftuhelfen / ein Kollegium von 200 Rittern er: 
(iL. "TO oͤffu. / und von denſelben eine Summe von zwei⸗ 
i mal hundert tauſend Scudierhoben. Er nennete fie die 
Tu Ritter S. Pault / und beffátigte fie in einer Bulle Dena 
Mil Juli A. 1540 / im ſechſten Jahr feines Pontificats. — Ih⸗ 
nen nun einige Prämien Dafür zu ertheilen / hat er decla 
sitet / daß fie Participantes et perpetui commenfales fep 
i und in dem Palaſt zu S. Lateran frepe Tafeln Haben 
Til ſolten. Hiernechſt nahm er fie unter die adelichen Fami 
il lien auf; und ertheilte ihnen die Freiheit ihre angebobr: 
il ne Wapen / wenn es beliebte / mit der Lilie aus dem Far: 
ill neſiſchen Schild zu vermehren. Er erklaͤrete fie auch fa 
. hig / eine Penſion auf 200 Scudi von den geiſtlichen Ge 
Lil fallen zu genieſſen / wenn fie gleich unter dem Orden S 
Lu 2 aufgenommen waͤren. Und Damit fie von andern 
iL) Rittern und Bedienten des Paͤbſtlichen Hofes unter 
iii ſchieden ſeyn mögten verordnete er ihnen an dem De 
| 0 graͤbnis⸗Tag des Pabſtes ein ſchwartzes Trauer⸗Kleid, 
| ill und an rege Tag ein rohtes zu tragen / au 
0 deſſen linker Bruſt ein bloſer Arm mit einem entblofeter 
Ii Schwert (fiehe cab. 157 num.83) angebefftet : tote fort 
JA ſten bie Johanniter Das Creuz haben: dergleichen nie 
I | mand zu tragen ſich unterſtehen durfte / bei Strafe Det 
I Vannes und taufend Scudi. Welches alles meitläuf 

IN tiger angeführet zu leſen in obgedachter Bulle / 
i die bei denen Erben Anconii Bladii 

gedrucket worden, 


. Xav 


IQ 


Ri 
N N 
È d 
an 
AS 
— 


ques 


PeR 
TT 
SISSA 


‘E 


—— — ve 
RA Lr RR e 


t 


MESES TEA ino PAN RENDERE TEE 0) Asl" ias SZ s 


. 
eee ex ut 


xi — 


a eee 


È I 
— — 


4 
1 
= 
1 
* 


a 


— 
x 


= i = à 
eee Ra debe = 8 i COSI Rat IAE OPI ce — 


ERZIELTEN EEE Ni 


pi 


— 


— 


. 


TEA 


— 


. —— 
i SL I 


DIO 


uscolhd: 


DA quer, Per 


39S DA 5% 163 
XCIV. 


Ein Garter⸗Ritter / oder Ritter des Hoſen⸗ 
bandes in Engeland. 


Rx On dem Urſprung diefes beruͤhmten Ordens / dar⸗ 
: ein nur ſechs und zwanzig Ritter aufgenommen 
werden / ſind die Erzehlungen ungleich. Einige 
agen / es habe Eduard der III, Koͤnig in Engeland / als 
r im Jahr 1350 einen ſtatlichen Sieg tiber die Franzoſen 
inb Schottlaͤnder befochten / darbei die Loſung war das 
Wort Jartier oder Hoſenband / dem Orden daher den 
Namen von dem Hoſenband gegeben / und den H. Ge⸗ 
ug / deme zu Ehren er eine Kirche erbauet / zum Patron 
rwehlet. Andere hergegen erzehlen die Urſache der 
Stifftung alſo / daß der Graͤfin Johanna von Salisbu⸗ 
p / im Tanzen der blaue Knie⸗Guͤrtel entfallen / welchen 
er König aufgehoben. Als nun bie Anweſenden hier: 
ber hefftig lacheten / gabe der König zur Antwort / big 
Band ſolle bald in hoͤchſten Ehren gehalten werden. 
Noch andere führen die Einſetzung weit höher aus dem 
Alterthum her von König Richard dem! und ſagen / 
Eduard habe denſelben nurerneuret, Das vornehmſte 
Ordens ⸗ Zeichen iff ein rohtes plattes Creus auf einem 
peiffen Mantel. Das Kleid an Felt: Tagen iſt von 
peiffer Seiden / wie auch die Struͤmp fe / davon der linke 
inter dem Knie mit einem blauen von Gold und Perlen 
eich beſetzten Band / und goldenen Schnallen / gegtirtet 
vird: auf dem Band ſtehen die Sranzöftichen Worte: 
Jonni ſoit, qui mal y penfe. Es muͤſſe zu Schanden 
verden / wer Boͤſes denket. Wordurch die Einigkeit 
er Ritter angedeutet wird. Uber dieſes Kleid A 
+ fig 
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fie einen ſeidenen Purpur⸗Rock bis an das Schienbein 
mit weiſſem Futter / und Darüber ein rohtes Wehrgehen⸗ 
um die Lenden. Weiter einen langen Mantel vol 
blauem Sammet / und eine weiſſe Caduz daran / den fi 
mit zwo Schnüren von dergleichen Farbe / (o bis auf di 
Erden fangen / an den Hals binden; und auf der linke! 
Seiten iff das Creuz angemachet. An der goldene 
Kette welche cab. 157 num. 84 abgebildet iſt / find di 
Knie⸗Gurtel von blauem Schmelzwerk / und darzwiſche 
weiſſe und rohte Roſen wechſelweiß angebracht; und ur 
ten daran hanget der H. Georg / wie er den Drachen mi 
der Lanzen erleget. Das Baret iſt von ſchwarzer 
Sammet / mit einer goldenen Hutſchnur / auch weiß un 
ſchwarzen Federn gezieret: welches man alles in der 
angefuͤgten Kupferbild deutlich anzuzeigen bemuͤhet ge 


weſen. Die. höchfte Würde des Ordens ift allezeit bi 


denen Königen in Engeland. 


Ein Paͤbſtlicher Ritter S. Petri. 


ioco der X, welcher feine Großmut in den Worte 
x und in der That zu zeigen / Diefen Namen ang 
V nommen / hat gleich bei Antritt ſeines Pontificat 
unter denen Chriſtlichen Potentaten Frieden ſtifften wo 
len / und ſie die Mißhelligkeiten und die Waffen abzuli 
gen ermahnet; auch ſonſt die freien Kuͤnſte / nach bel 
Beiſpiel feiner Vorfahren / befoͤrdert / und in dem Lat 
ran ein Concilium gehalten / drinnen der Krieg wide 
die Türken beſchloſſen worden. Weil er nun die Git 
fünfte von dem Alaun / den man bei Tulfa / fo Sateinift 
Forum Clodii heiſſet / unter der Regierung Pabſte 
Vit des I gefunden / zu den Kriegs⸗Unkoſten ide 
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fo beſtellete er / damit kein Betrug vorgehen / und etwa 

der Alaun gar denen Tuͤrken zugeführet werden moͤgte / 

über denſelben ein Kollegium von ein und vierzig Man⸗ 

nern / die er Ritter S. Petri und Participantes ernennete 

in der Conſtitution Sicut prudens, im Jahr n52r. Es 

hatte ein jeder derſelden tauſend Goldgulden zur Paͤbſt⸗ 

lichen Cammer geliefert / die Nohtwendigkeiten des Kir⸗ 
chen⸗Staates zu beſtreiten: dargegen er ihnen fuͤnf pro 
cento jährliches Einkommens anweiſen laſſen / und ſie 

nebſt dem aͤlteſten Sohn unter den vornehmſten Adel 

und in die Zahl der Hof Pfalz⸗Grafen von Lareran auf 
genommen und verſetzet / auch ſonſten noch mehrere Pri 

vilegien ertheilet / deren einige Pabſt Pius der V Dintoiez 
derum geſchmaͤlert. Ihre Kleidung ſolte ſeyn / wie der 
Paͤbſtlichen Cammerherren / roht am Tag der Croͤnung 
des Pabſtes / und ſchwarz nach deſſen Tod. An der 

goldenen Kette ſolte auf der Bruſt eine Medaille hangen 
mit dem Bildniß S. Petri auf der einen Seiten / und mit 
dem Paͤbſtlichen Wapen auf der andern ; als cab urg 
num. 85 anweiſet. Paulus der I hat dieſen Orden bes 
ftátiget: aber nach deſſen Abſterben if er ſehr herab ges 
kommen / und in der Paͤbſtlichen Canzlei ift nur der bloſe 
Name uͤbrig geblieben / wenn diejenige Aemter / welche 
in Italieniſcher Sprache vacabili, oder die erledigten / ge⸗ 
nennet werden / annoch S. Petri heiſſen: jedoch / wenn 

man dieſe durch Geld erkaufet / gelanget hier⸗ 
| durch adelichen 
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XC. 
Ein Paͤbſtlicher Ritter / Pius genannt. 


Es Pius der IV die Schatz⸗Cammern der Kirchen 
in groſſen Schulden⸗Laſten und ganz erſchoͤpfet 
antraf / wolte er die Unterthanen nicht mit neuen 
Auflagen beſchweren; ſondern ſtifftete ein Collegium 
von dreihundert fuͤnf und zwanzig Rittern / die er Pios 
Participantes genennet: worinnen er zu Vorgaͤngern hat⸗ 
te die Paͤbſte Leo den X, Clemens den VIII, Paulus den 
III, Julius den II, und Paulus den /. Diefelben nun 
thaten einen Vorſchuß von hundert ſieben und achzig 
tauſend und fünf hundert Seudi / ſolche dem Kirchen⸗ 
Staat zum beſten anzuwenden / und erhielten dargegen 
eine jährliche Penſion von dem Pabſt / nebſt ſehr vielen 
Freiheiten / welche in der Conſtitution: vii Patris Altiſſi- 
mi, fo ber Pabſt im erſten Jahr feines Pontiſicats A. 
1559 ausgehen laſſen / angefuͤhret find. Darunter war / 
daß er die Ritter zu Edelleuten und Hof Pfalz⸗Grafen 
von Lateran erklaͤrete. Zum Unterſchied anderer Ritz 
ter trugen ſie eine Medaille auf der Bruſt mit dem Bild⸗ 
Rif des H. Ambroſü auf der einen Seiten / und mit dem 
Paͤbſtlichen Wapen auf der andern. Beſiehe tab. 159 
num. 86. Eben dieſer Pabſt Pius der IV hat nachhero 
in einer Conſtitution: Cum nos, fo im Bullario num. 16: 
ſtehet / die Zahl dieſer Ritter mit hundert andern per: 
mehret. Hergegen haben die nachfolgende Paͤbſte / Pius 
der V, und Gregorius der XII deren Privilegien merklich 
beſchnitten. Es hatten dieſe Ritter keinen beſondern 
Habit: dahero ber Kupferſtecher einen Roͤmiſchen Ebel: 
mann in der Kleidung / wie ſie dazumal udin i = | 
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niit der befchriebenen Medaille gezieret / und ins Kupfer 
gebracht hat. | 


XCVIL 
Ein Ritter von der Eiche / un Koͤnig⸗ 
iy reich Navarra. 


„Arcias Limene8/ ein wegen feines hohen Adels 
und Tapferkeit ſehr groſſer und beruͤhmter Capi: 

! tait / hatte bereits die Waffen abgeleget / und 

das Einſiedler⸗Leben erwehlet: lieſſe jedoch durch vie⸗ 
les Zuſprechen fic bewegen / das Commando gegen die 
Moren nochmals zu uͤbernehmen / um das Vaterland 
von dieſem Joch zu befreien. Als er nun ſeine Solda⸗ 
ten in Schlacht⸗Ordnung ſtellete / und ohngefehr die Au⸗ 
gen gen Himmel erhube / erblickte er ein Grenz auf einer 
Eichen / bor welchem die Engel anbeteten. Aus dieſem 
Wunder⸗Geſicht verſprach er ſich den Sieg unfehlbar / 
wie denn er und ſeine Soldaten mit dem Zeichen des 
Kreuzes bewahret / die Moren aus dem Feld geſchlagen / 
dadurch er den Namen eines Belreier des Vaterlandes / 
und den Königlichen Titul von Navarra / am erſten ver⸗ 


dienet. Dieſe Wolthat nun der Nachwelt kund zu thun / 


hat Garcias A. 722 / als Gregorius der II gu Rom auf 
dem Paͤbſtlichen Stul ſaß einen Ritter⸗ Orden eing eſe⸗ 
pon und ein rohtes Lilien: Kreuz auf dem Gipfel einer 
Eiche zum Sinnbild gegeben / ſolches auf einem weiſſen 
kurzen Habit / wie die Soldaten dazumal gekleidet wa⸗ 
ren / zu tragen. Siehe rab. 1578 num 87. Durch dieſen 
Orden iſt der Eonſtantinianiſche in Hifpanten einiger 
maſen erneuert worden / wie die Seribenten bezeugen / 


und hergegen der von der Eichen wieder eingegan⸗ 
O 2 gen⸗ 
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2 jene ſich aller: Devenfelben: Privilegi ange 
„ 
Ein Ritter des H. Nemigii — 


E (idbeme Flodobeus einen Sieg über die Tente 
H ſchen erhalten nahme er A. 496 den Christlichen 


Ll 


“Glauben an / darinnen ihn Remigius / Biſchoff 
zu Rheims / unterrichtete. Als ihn nun der Biſchoff mit 
dem heiligen Oel falben wolte / brachte ſolches ein Engel 
bom Himmel in einer Flaſche. Und zum Angedenfen 
dieſes Wunderwerks hat Hlodoveus / nach feiner Taufe / 
um das Jahr 400 einen Nitter⸗Orden des H. Remigit 
oder Sacrac'Amipullac eingeſetzet. Aus dieſem Orten be⸗ 
leiten vier Abgeordnere den Biſe choff / wenn er die Oel⸗ 
Slafche holet / aus welcher die Könige in Frankreich ge 
ſalbet werden. Das Ordens ⸗Zeichen iff ein Ereuz von 
zween Stämmen: ohne Aeſte und Blätter / da eine Hand 
hach der Oel Flaſche langet / welche eine Taube / als das 
Zeichen des H. Geiſtes / herab bringet: wie unten num. 
88 zu ſehen. Hier iſt noch aus dem Ritter Juſtiniani zu 
gedenken / daß dieſe Cavalier feinen Orden machen : forte 
dern daß dieſelbe / welche zu Abholung der Ampulla de⸗ 
yutiret werden / um deß willen nur einen Vorzug vor vie 
Ten andern haben, eo. fed: 

ACH. 


Ein alter Roͤmiſcher Ritter. DI 
Nu Rom wurden die Reuter und Ritter Equites genen 
net / und doch unterſchieden / daß jene im Feld nebſt 
Adem Fußvolk Dienſte thaten / und ganz de 1 | 
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meinſchaft mit den Rittern hatten. Denn dieſe hieſſen 
in Anſehung Der Nahtsherren Equites; und wurden von 
denen Cenforibus darzu gemachet. Nemlich Romulus 
der erſte König hatte das Roͤmiſche Volk in Patritios, Ge⸗ 
ſchlechter / und Plebejos oder gemeine Burger; und die er: 
ſten wiederum in Rathsherren und Ritter getheilet. 
Weil nun alle Römer einen langen Talar / Togam ger 
nannt / zu tragen pflegten; fo wurden dieſe Drei Orden 
durch das Kleid alſo unterſchieden / daß die Rahtsher⸗ 
ren und Ritter cogam clavaranr, das gemeine Volk aber 
cogam: fine clavo trugen. Togam clavatam hieſſen ſie / 
wenn ein Purpurfarber Streif in das Kleid entweder ge⸗ 
wirket oder darauf genehet war: und derſelbe war ent⸗ 
weder breit oder ſchmal⸗ Aofinus ſaget / die clavi oder 
Streife ſeyen gebluͤmet geweſen von kleinen Purpur⸗ 
Fieckgen / wie die runden Köpfe an den Naͤgeln / daher 
auch der Name entſproſſen: und dieſe / will Serrarius 
de Re Veſt. L. 3 cap. 12, ſehen entweder an der Bruſt ante 
gemachet / oder das ganze Kleid damit beſtreuet geweſen. 
Licetus de Annulis cap. 26 ſaget / es fee ein Binde / Bor⸗ 


E 
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fie den ganzen Leib bedeckete. Sie war faſt weit und 
groß / und teurbe/ nach einiger Meynung / gegtirtet ; De: 
nen andere bei dem Ferrario widerſprechen / vorgebende / 
es fepe ohnmoͤglich / daß man Togam gürten können / eben 
deßwegen / weil der ganze Leib darein gewickelt worden. 
Alle geſtehen doch / man habe dieſelbe alfo zu tragen pfte⸗ 
gen / wie in den Statuen vorkommet / da der rechte Arm 
ganz frei / über dem linken aber / damit das Gewand nicht 
von der Achſel herab falle / das untere Theil zuſammen 
gefaſſet war / daß die Hand gleichfalls frei wurde: wie 
die abgebildete Statue aus weiſet / wo an dem Zeig⸗FJin⸗ 
ger der rechten Hand der Ring ſtecket: bei welcher Ger. 
legenheit man fragen fonte / an welchem Finger die Al⸗ 
ten den Ning getragen? Ich will aber um der Kürze wil⸗ 
len den eurieuſen Leſer zu den Sortunius Licetus de An- 

nulis cap. 59 verwieſen haben. Einen ſolchen Ring hat 
man unten num. 89 in Kupfer gebracht. 


eee ee e 
Ein Ritter S. Ruperts in Salzburg. 
< : Alzburg / die Metropolis Bavariae , hat ihrem Erg: 


J Biſchoͤff / Johann Ernſt von Thun / den S. Ru⸗ 

| perts⸗Orden zu danken / welchen er um das Jahr 
1703 eingeſetzet / und die Sitter dahin verbunden / die 
Waffen gegen die Feinde des Catholiſchen Glaubens / 
und inſonderheit des Erz⸗Biſtums Salzburg. zu fuͤhren. 
S. Rupert aber / dem der Orden gewidmet iſt / wird der 
Bayern Apoſtel genannt bei dem Baronio in ſeinem Maͤr⸗ 
tyrer⸗ Buch. Der Erz⸗Biſchoff erthei lte anfangs das 
Ordens⸗Kleinod zwoͤlf Edelleuten von guten Geſchlech⸗ 


ten / darunter zwei ſeiner Nepoten waren. S i 
| ehet 
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ſtehet in einer goldenen Kette mit einem blau amulirten 
achteckigten Ereuz daran / in deſſen Mittel der H. Ru⸗ 
pertus abgebtiuer, Siehe cab. 158 num. 90. Hiernochſt 
hat er fo viel Geld vorgeſchoſſen / daß etliche Commen: 
den konten geftifftet werden für diejenige / welche zwölf 
Jahre unter der Kaiſerlichen Armee im Felde gedienet 
haben. Weil auch nicht alle / fo er in den Orden aufge⸗ 
nommen hat / in dem Alter waren / daß ſie wuͤrkliche 
Kriegs⸗Dienſte leiſten konnen; fo hat er ein Collegium 
fundiret / darinnen fie fo wol in ritterlichen als andern 
Kuͤnſten unterrichtet wuͤrden / und die Profeſſores wol 
beſoldet; wie davon weitern Bericht erſtattet der Auctor 
derer Remarques Hiſtoriques et Critiques, A. 170. 


eee ee 
Ein Ritter des heiligen Salvators in 
| Aragonien. 
193 das Jahr u$ hat Alphonſus der t, König in 


„Aragonien / die Moren deſto leichter aus dem Koͤ⸗ 
nigreich / und deſſen Haubt⸗Stadt Saragoſſa / zu 
vertreiben / zu Monreale den⸗Orden S. Salvatorts einge: 
fůhret / und darein Spanier und Franzoſen / welche ihren 
s für die Chriſtliche Religion zum oͤffteſten bewieſen / 
aufgenommen / auch ihnen / wie die Tempelherren bat 
ten / reiches Einkommen und Güter angewieſen. DIE 
Vorhaben iff fo glücklich ausgeſchlagen / daß die Moren 
das ganze Land/ fo noch heute Aragonien heiſſet / nach 
zweien Jahren / A. 1120 bereits qvittiren mußten: Da 
hero dem König der Name Bellicofi, Pugnacis, oder Prae- 
liatoris, das iſt / des Kriegeriſchen / beigeleget worden / 
fintemal er in neun und zwanzig Schlachten / die ae 
| etztern 


358 A SR 
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letztern ausgenommen / allemal den Sieg erhalten. P. 
Andreas Mendo und andere / eignen dieſen Rittern cis 
men weiſſen Habit zu und auf der Beuſt das Bildniß 
unſers Heilandes. Aber Juſtinianus erweiſet / daß fie 
ein rohtes Anker⸗Creuz / dergleichen cab. 159 num. 91 
abgebildet iſt / getragen. Sie gelobten ehliche Keuſch⸗ 
heit / den Gehorſam gegen ir Oberhaubt / und die 
Vertheidigung des Catholiſchen Glaubens. Dieſer 
Orden iſt nach der Zeit ganz und gar eingegangen. 


CI 
Ein Ritter de la Squama. 


„hannes der II, Königin Caſtilien / foll der Stiff⸗ 
SUI ter dieſes Ordens ſeyn. Was der Name la 
ADI Scama heiſſe / oder was das Ordens⸗Zeichen ge: 
weſen / hat Hieronymus Romanus / der ſolches auszu⸗ 
forſchen bemuͤhet geweſen / nicht aus finden koͤnnen / wie 
Mennenius p. 50 erzehlet. P. Andreas Mendo nennet 
den Orden de la Squama , oder von den Siſchſchuppen / 
p. 18, kan aber deſſen Urheber nicht aufbringen. Viele ſte⸗ 
hen in den Gedanken / beſagter König Johannes habe den 
Orden geſtifftet um das Jahr 1420 / um ſeinen Reichs⸗ 
Adel wider die unglaubigen Moren deſto beſſer aufzumun⸗ 
tern. Das Zeichen war ein blaues (oder rohtes) Grai 
von Fiſchſchuppen / wie num. oa zu ſehen / auf einem weiſ⸗ 
ſen Mantel. Es verfiel aber der Orden mit dem 
Tod des Koͤniges / welcher ihn geſtifftet / 
und / ſo lang er lebte / erhal⸗ 
ten hatte, 
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Ein Ritter des heiligen Blutes Chriſti 
| zu Mantua, 


QYAncentins Gonzaga der TW, Herzog in Mantua 


| hat bei ber Vermaͤhlung feines Prinzens Francis 


ſei / mit der Savoyiſchen Prinzeßin Margareta im 
Jahr 1608 / mit Approbation des Pabſtes / Pauli des V, 
ein Collegium von Guanto Rittern zu Ehren dem beilis 
gen Blut unſers Erloͤſers eingeſetzet / als deſſen etliche 
Tropfen / wie die Tradition lautet / der H. Longinus 
aufgefangen / die nun in der S. Andreas⸗Kirchen zu Mans 
tua mit groſſer Veneration aufbehalten werden. Die 
goldene Ordens⸗Kette wird rab. 159 num. 93 fuͤrgeſtellet / 
und war aus etlichen Schildlein zuſammen gefuͤget / auf 
denen die Buchſtaben D. P. das iſt / bomine probaſti, Err 
du haft mich gepruͤfet oder gelautert / aus dem Goften 
Pſalm / und wechſelweis ein Teſt uͤber dem Feuer zu 
ſehen. Daran hienge eine Medaille / darauf in einem 
Kelch drey Bluts⸗Tropfen waren mit der Beiſchrifft: 
Nihil ifto trifte recepto. Wer dieſes hat / dem kan nichts 
ſchaden oder betruͤben. Mit welchem Bild er denen Mit: 
tern den unerſchrockenen Muth in allen Truͤbſalen und die 
Eintracht recommendiren wollen / weil Treu und Glaube 
bei truͤbſeligen Zeiten am beſten erkennet wird / nach dem 
Zeugniß des Ovidii: 
Scilicet ut fulvum ſpectatur in ignibus aurum, 
Tempore fic duro eft infpicienda fides, | 
Gleichwie der heiſſe Teſt / das Gold nicht kan 
verſehren; | i 
So muß die Trübfals Sitz den treuen Freund be: 
wahren, TA 


| 214 Lo 5.0. 

|| Der Feſt⸗Habit beftunbe aus einem Cremefin: rohten 

| |) ſeidenen Mantel / weiß gefüttert / mit groffen weiten Er⸗ 

meln; auf deſſen Enden oder Schlag bie Buchſtaben Dp. 

und der Teſt / wie ſolche in der Ordens⸗Kette ſind / wech⸗ 
ſelweis geſticket; und wurde mit golden⸗ und ſeidenen 
Schnuͤren angehaͤnget. Darunter trugen die Ritter ei⸗ 
nen Rock von golden: und ſilbernen Stuck: die Hoſen / 

MU Strümpfe und Schuhe waren roht / nach der Mode / die 
in angefuͤgtem Bild dargeſtellet worden. 


e 
Ein Ritter von der Kornaͤhre in 
| Bretagne. 


A te der Billigkeit zu ſeyn / daß tugendliebende Pers 
ſonen vor andern geehret wuͤrden / gleichwie es 
auch recht iſt / die Boͤſen zu ſtrafen. Fienge derowegen 
um das Jahr 1450 den Orden von der Kornaͤhre an / 
und begabte die Candidaten mit einer goldenen Kette / 

il welche von Creuzweis übereinander gelegten Kornaͤhren 
TU als Liebes Knoten geflochten einem Cranz von Aehren 
MIS ähnlich ſahe / daran ein auf einem grünen Waſen ſtehen⸗ 
0 der Hermelin hienge / mit dieſen Franzoͤſiſchen Worten: 

i A ma vie: wormit angedeutet wird / daß man ſich eher 
toͤdten laſſen / als was boͤſes begehen ſolle. Denn diß 
Thierlein / welches wegen der weiſſen Felle eine ſonder⸗ 
bare Zierde der Franzoͤſiſchen Prinzen ift / liebet Die Rei⸗ 
nigkeit ſo gar / daß / wie Plinius ſchreibet / wenn es ſein 
{I Loch mit Maraſt beſudelt findet / fid) von den Jagern 

il lieber fangen laſſe / als daß es fid) beſudeln ſolte. Juſti⸗ 

Will sianue ſaget / es fepe dieſer Dee eee | 


Stai der b Herzog von Bretagne / erachte; 
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Altars zu Ehren eingeſetzet worden / weil Franeiſcus bez 
nen Rittern den Kornbau anbefohlen / wovon hernach 
das heilige Brod bereitet werde. Das Kleid war weiſſer 
Damaſt / roht gefuttert / und auf ſelbigem das Kleinod / 
nemlich ein goldenes Creuz von vier Kornaͤhren zuſam⸗ 
men geſetzet / wie es tab. 160 num. 94 weiſet. 


Cv. 
Ein Ritter des heiligen Grabes zu 


Jeruſalem. 


| Es die reaulirten Chorherren des H. Auguſtini zu 
' Jeruſalem des heiligen Grabes huͤteten / und De 

W nen Saracenen / welche dazumal in Palaͤſtina den 
Meiſter ſpieleten / einen jährlichen Tribut bezahleten / ka⸗ 
men Gottfried von Bullion und ſein Bruder Balduin / er⸗ 
dofeten fie von dem Joch / und ordneten ihnen von ihrem 
Adel mehrere Ritter bei / dieſes heilige Pfand zu bewah⸗ 
ren. Und durch deren Tapferkeit haben die Chriſten 
viele Platze in Palaͤſtina gewonnen / und die Chriſtliche 
Religion daſelbſt wieder ins Aufnehmen gebracht. Al⸗ 
lein da die Chriſten ſelbſt unter einander uneins worden / 
mußten auch dieſe im Stich gelaſſene Ritter denen Fein⸗ 
den weichen / und ſich in Italien ziehen / allwo ſie zu Pe⸗ 
ruſien fid) niedergelaſſen. Nachmals aber wurden fie 


von Innocentius dem VIII den Johannitern einverlei⸗ 
bet; einige davon begaben fi zu ihrem Eigenthum. 
Innocentius der UI gedenket dieſer Ritterſchaft mit vie 
len Worten in dem cap Iaterdictus. de Donar. Sie wa⸗ 
ren verpflichtet die Unglaubigen zu bekriegen / die Gefan⸗ 
gene zu erloͤſen / die Horas des heiligen Kreuzes täglich 
zu beten / und fuͤnf rohte Sur n nigi des 
j9 2 


upfers 
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ew tab. 160 num. 95 zu Ehren der fünf Wunden 
Unſeres HErrn und Heilandes FEfu Chriſti / auf bem 
Mantel zu tragen. Die Regeln und Geſetze haben ſie 
empfangen von Carl dem Groſſen / Ludwig dem From⸗ 
men / und Ludwig dem Heiligen / Stónigen in Frankreich / 
zufoͤrderſt von Gottfried von Bullion / der dem verfalle⸗ 
tien Orden aufs neue aufgeholfen. Nunmehro verwah⸗ 
yen die Minoriten oder Barfüͤſſer Franciſcaner von der 
ſtreugen Obſervanz / das heilige Grab / deren Gvardian 
und Obere aus Vergoͤnſtigung der Paͤbſte / die andaͤch⸗ 
eigen Fremdlinge und Pilgrame zu Rittern machen. 


wi Vieri và 
Ein Ritter des H. Grabes in Engeland. 


U Einrich der II, Königin Engeland / beſchloſſe aus 
de ) befonderer Andacht und Religions⸗Eyfer das hei⸗ 
SS lige Sand zu beſuchen. Als er nun bafeloft anſes 
en mußte / daß die Unglaubige / zu nicht geringer Schan⸗ 
e derer Chriſten / das Grab ihres allerheiligſten Erlo⸗ 
ſers innen hatten / betrübte er ſich daruber nicht wenig; 

richtete ſich jedoch in etwas auf / als er die Treue der 
Ritter von dem H. Grabe vernahm / welche ſich zu Je⸗ 
ruſalem aufhielten; und beſchloſſe / nach feiner Wieder⸗ 
kunft in fein Königreich / einen dergleichen Orden aufzu⸗ 
richten: wie er denn um die Jahre n /g oder 127” wie eis 
nige ſchreiben / unter dem Pontificat Alexander Des IE, 
die Ritter inſtalliret / ihnen ein grünes Ereuz in Form / 
als num 96 erſcheinet / nebſt vielen Gütern gegeben / 
und eben diejenigen Regeln angewieſen / welche die Hie⸗ 
roſolymitantſche Ritter des . Grabes hatten, Die 
vornehmſte darunter war / daß ein akne 


242. 


4 


L4 


» 


z ın Ang 


Ár 


» 


"=== 


i 3S OC Se — 717 
ve in Jeruſalem leben / und das H. Grab hüten mußte, 
Sonſt bekenneten fie ſich / mit Approbation gedachten 
Pabſtes / zur Regel des H. Baſilit. Dieſe Ritter florir⸗ 
ten lange in Engeland / bis zur Zeit der Religions⸗K⸗n⸗ 
derung etliche noch wenig übrige fid) zu denen Malt rern 
geſchlagen. Ob fie einen eigenen Habit gehabt / iſt nir⸗ 
gends aufgezeichnet zu finden. 


| Ine ode MI usur 
Ein Seraphinen⸗Ritter in Schweden. 


Je Sothifchen Könige haben ſich jederzeit befliſ⸗ 

29 2) ten/ ein loͤbliches Gedaͤchtniß ihres Namens und 
ihrer Tapferkeit der Nachwelt zu hinterlaſſen: 
dahero fie auch / wie andere Chriſtliche Prinzen / einige 
Ritter: Orden eingeſetzet / und ein Chriſtliches Sinn⸗ 
bild erwehlet / dadurch einer von dem andern kenntlich 
wäre, Darunter war ein Orden der Seraphinen / def 
fen Rittern eine Kette von zuſammen geſetzten Seraphi⸗ 
nen oder gefluͤgelten Engels⸗Koͤpfen / und Patriarchal⸗ 
Cveuzen / wie das Ungarische iſt / zugeeignet war / wie es 
tab. 160 num. 97 in Kupfer gebracht worden. Elias 
Asmole ſaget / das Creuz ſeye voht / die Seraphinen aber 
golden geweſen. Faſt niemand weiß den Urheber des 
Ordens zu nennen. In der Pariſiſchen Sammlung der 
Ritter» Duden, fo A. 1671 ans Licht getreten / wird Ma: 


gnus der IV, Königin Schweden / dafür angegeben: und 


Juſtinianus bringet aus der Zeitrechnung heraus / daß 
es Magnus e ſeyn. Die Abſicht die: 
fer Nitterfchaft war die Vertheidigung und Ausbreitung 
des Catholiſchen Glaubens. Dieſem Schwediſchen Dr 
den fuͤgen die Seribenten noch einen andern derer 

Y 3 Schwert⸗ 
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Säwert:Zrägerbeir deſſen Kleinod in einer aus golde⸗ 
nen Schwertern zuſammen gehenckten Kette e e | 
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Ein Ritter aus Eypern / des Still : 
ſchweigens genannt. 


Mureit / als die Familie von Luſignan das Koͤnigreich 
Cypern beherrſchete / entſtunde dieſer berühmte Or⸗ 
den unter der Regel des H. Bafilii; und bekame den 

Namen von Cyypern / wie viele Dafür halten / um das 

Jahr 195. Die Abſicht war denen Tuͤrken Einhalt 

von und ben Satholifchen Glauben zu bertbeibigett, 

Das Drden: Zeichen mar cine goldene Kette von lauter 

S, daran das ſilberne Schwert mit einem goldenen Ge⸗ 

faͤß haͤnget. In dem um das Schwert geſchlungenen 

groſſen S, find dieſe Worte in Franzoͤſiſcher Sprache zu 
lefen: Pro Fide Servanda, ob wolle der Urheber ſagen / es 
folle kein Ritter ſeinen Degen in der Scheide ſtecken laf 
fen / wenn fic) ihme Gelegenheit zeige / eine aroBmiitbige 

That zu verrichten. Der Buchſtabe S, fo dei den Roͤ⸗ 

mern das Schweigen angedeutet / diente zur Erinnerung 

daß Die Geheimniſſe der Societät follen verſchwiegen / 
und eine unzertrennliche Freundſchaft unter den Rittern 
zur Beſchirmung des Vaterlandes gehalten werden. 

Mit dergleichen Ordens⸗Kette / als tab. 160 num. 98 in 

Kupfer geſtochen worden / pranget auch das Wapen de⸗ 

rer von Lufignan / wovon Stephanus von Luſignan / 

welcher das Geſchlecht⸗Regiſter ſieben und ſechzig von 
dieſem Stamm herkommender Familien beſchrieben / 
nachzuſehen iſt. ei dem Juſtinian erzehlen andere / 


daß nebſt dem ö auch der Vuchſtabe R in die Kette ein 
| geflochten 
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geflochten geweſen / zu bedeuten Silentium Regum, oder 
die Verſchwiegenheit der Koͤnige. Dieſer anſehnliche 
Orden iſt lange Zeit in gutem Flor geſtanden / bis er end⸗ 
lich / nachdem die Tuͤrken die Inſul Typern hinweg ge 
nommen / ganz verfallen. Die 9tittep waren nicht zu 
einem beſondern Habit verbunden; und fuͤhreten im 
Kriege ihre Waffen nach eigenem Belieben: aber die ob⸗ 
beſchriebene Kette legten fie niemals weg. | 


| CIX. | 
Ein Ritter des H. Geiſtes in Frankreich. 


Einrich der III, König in Frankreich / hatte groſſe 
7 e den Heiligen Geiſt / weil er an 
dieſem Feſt zum Koͤnig in Frankreich war gekroͤnet 
worden. Di: veranlaflere ihn / daß er im Jahr 15797 
dem verfallenden Muſchel⸗ Orden des H. Michaelis / ei⸗ 
nen neuen von dem Heiligen Geiſte an die Seite ſetzete. 
Der Orden folte aus 100 Rittern von dem vornehmſten 
Adel des Reiches beſtehen. Der Koͤnig wirkete durch 
feine Abgeſanden bei dem Pabſt einige Cloͤſter aus / wel⸗ 
che zu Commendereien geſchlagen wurden / weil die Ein⸗ 
feug deſſelben die Ausbreitung der Catholiſchen und 
Ausrottung anderer Religionen / zum Zweck hatte. Die 
Ritter tragen einen langen Mantel von ſchwarzem Sam: 
met / mit Lilien und Flammen beſtreuet. Das groffe: 
goldene Ordens ⸗ Halsband beſtehet aus Flammen von 
fic) werfenden Lilien / denen Heinrich der IV Helme und 
andere Sieges ⸗ Zeichen / und darzwiſchen den Buchſta⸗ 
ben H, hinzugethan / an deſſen Stelle die folgende Könige 
den erſten Buchſtaben ihres Namens / beigeſetzet. Un⸗ 
ten daran haͤnget ein blau⸗ amulirtes ——— 
[4 4 


120 466 )o( Sw 


fe: Kreuz von acht Ecken / in deſſen Mitte eine Taube, 
Und bieſes tragen fie nur an den Croͤnungs⸗ und gewohn⸗ 
lichen hohen Feſt⸗Tagen: an andern Tagen haben ſie ein 
blau: ſeidenes reus an dem Rock / und ein goldenes an ei⸗ 
nem Himmel blauen Bande / ſo von der rechten Achſel über 
den Leib auf die linke Huͤffte haͤnget. Der Habit iſt ob⸗ 
gedachter Mantel von ſchwarzem Sammet / und darun⸗ 
zer ein weiß ⸗ ſeidenes Kleid: die Strümpfe und Schue 
find gleichfalls weiß. Auf dem Haub te aber tragen fie 
ein ſchwarzes VBaret / mit weiſſen Reiger⸗ Federn; wel⸗ 
ches alles in nebenſtehendem Bilde deutlich ausgedru⸗ 
«fet worden. Die Drdens Kette weiſet unten cab. 167 


num. 99. 
CX. 


Ein Ritter von bem Sterne in Frankreich. 


Frankreich der wegen der Schlacht bei Poitiers 

und der vielen Unruhen in dem Reich / ſehr be⸗ 
ruͤhmt iſt / hat im Jahr 1352 den Ritter⸗Orden von dem 
Sterne errichtet / deſſen Ritter ſonſt auch heiſſen Ritter 
Unfer Lieben Frauen vom Hauſe S. Owen / einem na⸗ 
he an Paris gelegenem Schloß / welches er denenſelben i 
als einen Sitz des Ordens zugeeignet. Sie trugen ei⸗ 
nen Stern entweder an einem golden Halsband / oder 
an der Capuz des Mantels / oder wo es ſonſten in die 
Augen fallen kunte / mit den Worten: Monſtrant Regi- 
bus Aftra Viam: Die Sterne zeigen denen Roͤnigen den 
Weg. Andere ſagen / der Stern ſeye als ein Comet 
zwiſchen den vier Buchſtaben M R AV geſtanden / wie er 
num. 100 abgezeichnet iſt. Die Patronen wu 


SQ Prata Valefius / der funfzigſte König in 
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waren die 3. Koͤnige oder Weiſen aus Morgenland / wel⸗ 
che der Stiffter mit ſonderbarer Hochachtung verehre⸗ 
te. Weil aber derſelbe nachgehends gar gemein und de⸗ 
nen Soldaten mitgetheilet ward / hat Koͤnig Karl / Jo⸗ 
hannis Sohn / ſolchen der Königlichen Leib? Wacht zu 
Paris ertheilet / und an deſſen Stelle den Orden S. Mi⸗ 
chaels / als des Patrons von Frankreich / verordnet. 


CxXI. 
Ein Ritter von dem Sterne in Sieilien. 
9 Murath / der Tuͤrkiſche Kaiſer / hatte Syracuſa 


und die ganze Kuͤſte von Gicilien und Apulien mit. 
Pluͤndern / Sengen und Brennen / damit er fid), 
in der ganzen Welt einen Namen gemachet / heßlich ver⸗ 
wuͤſtet: welche Vermeſſenheit derer Corſaren einig und 
allein der Nachlaͤſſigkeit der Gouverneurs und dem Adel 
beizumeſſen / indem ſie den Profit von Handel und Wan⸗ 
del lieber gehabt / als die Ehre im Krieg / worinnen fie 
von der Tugend ihrer Vorfahren / des Tancredo und 
anderer beruͤhmten Capitaine / ganz abgewichen. Da 
man nun endlich aufwachete / und den Fehler ſahe / hat 
der Marqvis de Tyraca / ein tapferer Held / ſich denen 
Türken entgegen geſtellet / die alte Gewohnheit der 
Prinzen aus dem Haufe Anjou wieder erneuret / und ei: 
nen Ritter Orden in Gicilien geſtifftet / darein fid) der 
vornehmſte Adel einſchreiben laſſen. Und damit die jun⸗ 
gen Ritter ſich tiber und kuͤnftig in vorfallendem Gefecht 
mit den Feinden zur Vertheidigung des Vaterlandes 
deſto geſchickter ſehn moͤgten / hat er Ritter: Spiele und 
Zurnive angeſtellet. as Zeichen war ein goldener 
Stern auf der Bruſt / welcher / wie einige davor halten - 
E 2 mitten 


| 8 de: | 
mitten auf einem achteckigten Creuz ſtunde / wie es unten 
tab. 162 num, 101 erſcheinet. Hiervon kan weiter nach⸗ 
gefeben werden Rudolph Boter in feiner Hiſtorie / bei 


em Jahr 1595. | 
re CXII. ta 
Ein Ritter des H. Stephani in 


Hetrurien. 


0° Ofinus von Medices / Gr. ⸗ Herzog von Flo⸗ 
renz / hat zu Beſchuͤtzung der Toſcaniſchen Kuͤſten 
gegen die Tuͤrkiſchen Corſaren im Jahr 1560 eine 
e ausgeruͤſtet / und / nach dem Beiſpiel der Hiero⸗ 
olymitanifchen Ritter / einen Orden / unter der Ehren: 
Benennung des H. Pabſtes und Maͤrtyrers Stephani N 
eingeſetzet / weil er an dem Tage deſſelben im Jahr 1584 
einen herrlichen Sieg erhalten. Die Ordens ⸗ Regeln 
hat Franciſcus Sanſovin in ſeinem Werke eingerucket / 
welche Pius derIV confirmiret / und dem Orden mehrere 
Freiheiten und Vorrechte ertheilet hat / darunter auch 
dieſe / daß ſie ſich verehlichen / und dennoch geiſtliche 
Bene genieſſen / auch felbige auf andere fábige Per: 
onen verwenden koͤnten. Coſmus und alle nachfol⸗ 
gende Groß⸗Herzoge von Florenz ſind ſelbſten die Groß⸗ 
Meiſtere / welche ihnen die Kirche zu Piſa zum Haubt⸗ 
Sitz und zum Zeichen ein rohtes mit Gold bordirtes 
achteckigtes Creuz angewieſen / wie es num. 102 ſtehet. 
Die Ritter werden / wie die Malteſer / in Prieſter und 
Servanten / oder Donatos, eingetheilet; welche letztere 
aber kein ganzes Ereuz tragen / ſondern nur von dreien 
Armen / alfo. daß der oberſte Theil fehlet. Sie leben 
unter der Regel des H. Benediets / und geloben die M 
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liche Keuſchheit. Bei oͤffentlichen Ceremonien tragen 
ſie einen langen Talar / wie die Moͤnche / von weiſſem 
Tuch / mit zweien rohten Schnuͤren unter dem Hals an⸗ 
gebunden / unb an den Schnüren hangen dergleichen 
Dvaſten. Inwendig ift er mit rohtem Taffet gefuͤttert / 
und die Ermel find gleichfalls alſo aufgeſchlagen / wie an 
dem Bild zu ſehen. Die Prieſter tragen über dem weiſ⸗ 
ſen Talar noch ein Rocchetto oder Chorhemd und weiſ⸗ 
fe Almuzia mit dem Treuz. Die Servanten haben ein 
kurzes wollenes Kleid von weiſſem Tuch mit engen Er⸗ 
meln / und dem abgeſtutzten Creuz. Wenn die Ritter 
in den Krieg gehen / tragen fie auch ein kurzes weiſſes 
Kleid mit Dem rohten Creuz auf der Bruſt / wie die Mal⸗ 


teſer⸗Ritter. 
CXIIL | 
Ein Ritter von der Stola. 
SH ift ein Griechiſches Wort / und bedeutet einen 


B 


Talar / fo den ganzen Leib bis auf die Erden bebe: 
cket; ingleichen bei den Kirchen: Scribenten heiſſet 
ftola facerdoralis eine breite Bi oe / welche von dem Hals 
weit herab haͤnget / damit anzuzeigen theils die Stricke / 
womit Chriſtus der Welt Heiland gebunden worden / 
theils deſſen Creuz / als in weſſen Form ſelbige auf der 
Bruſt getragen wird. Dergleichen lange Kleider durf⸗ 
ten weiland nur die adeliche Damen tragen. Mit der 
Zeit wurde an ſtatt des Talars eine lange Binde erweh⸗ 
let / welche die Roͤmiſche Nahtsherren und Burgermei⸗ 
ſter zum Zeichen ihres Adels über der Achſel trugen. 
Dahero es auch geſchehen / daß bei vielen Voͤlkern / info 
derheit bei denen Aragoniern = Teutſchen / ſolche Rit 
| 2 ter: 
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ter⸗Orden / wie nebſt andern der Ritter Fuftinianus it 
feiner Hiſtorie von den Ritter⸗Orden p. 672 bezeuget / ein: 
gefuͤhret worden / welche zum Ordens ⸗ Zeichen eine mit 


Gold und Edelgeſtein reich beſetzete ſtolam oder Binde 


über der linken Achſel getragen. Siehe num. 103. Von 
welcher Farbe dieſelbe geweſen / kan Juſtinianus nicht 
berichten. So viel aber iſt gewiß / daß die Venetianer 
eine goldene beliebet / und dahero diejenige Rahtsherren / 
welche man ihrer Tugend und Verdienſte halben darein 
gewehlet / Ritter der goldenen Binde benahmet haben. 
Sie ſind mit einem langen ſchwarzen Talar von Sam⸗ 
met bekleidet / daran ſehr weite Ermel; der Gurt und 
Die ftola find gleichfalls ſchwarz / mit goldenen Gallonen 
beſetzet: wie an dem Bild zu ſehen. Aber bei Seft-tägli- 
chen Ceremonien erſcheinen ſie in einem rohten Talar / 
und der goldenen Bindepauf der linken Schulter. Die 
Hoſen / Struͤmpf und Schue ſind ebenfalls von rohter 
Farbe. Woher dieſe Gewohnheit zu Venedig ihren 


Urſprung genommen habe / it durchgehends unbekannt. 


CXIV. 


Ein Ritter von der Narren⸗Geſellſchaft. 
| S) Dolf / Graf von Cleve/Bat im Jahr 1381 auf dem 


Tag Huberti / den Orden der Narren⸗Geſellſchaft 

geſtifftet. Das Ordens Zeichen war ein Narr / 
der ein rohtes Kleid mit goldenen Streifen oder Schnuͤ⸗ 
ren / und ſchwarze Schue anhatte / und eine vergoldete 
Schuͤſſel mit Fruͤchten in der Hand hielt / dergleichen rab. 


162 num. 104 in Kupfer vorgeſtellet iſt. Die Brüder 
waren alle uͤberein gekleidet / ihre eintraͤchtige Liebe zu be⸗ 


weiſen. Ihre Zuſammenkuͤnfte waren am erſten Sonn⸗ 
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tag nach Michaelis / in welchen unter andern ein Geſetz 
gemachet worden / daß ſie alle das Narren Bild auf den 
Mantel geſtickt tragen wolten / und wer diß unterlaſſen 
wurde / folte ein gewiſſes Geld für die Armen erlegen. 
Dieſe Stifftung iſt ſo ungewoͤhnlich / als ungewoͤhnlich 
die Benennung ift: doch erwehnt derſelben die oͤffters 
angezogene Pariſiſche Sammiung der Nitter⸗Orden. 
Welch Urſache aber dieſe Stifftung veranlaſſet / und wie 
Rae gedauret / hat noch niemand ausfuͤndig ge⸗ 
machet. | ' 


1 uv - 
| . Gin Tempel: Herr. 
Vis geendigtem heiligem Zug / welchen Gottfried 


J oon Bullion / auf Veranlaſſung des Pabſtes 
Urban des II, in das gelobte Land gethan / ftiffz 
teten die Franzoͤſiſchen Prinzen / um das eroberte deſto 
fuͤglicher zu erhalten / einen Orden / nach dem Beiſpiel 
der Spital⸗ Herren. Die vornehmſte Anfaͤnger deſſel⸗ 
ben waren Hugo de Paganis / und Gaufred von S. 
Omer / beede ſehr gute von Adel. Sie wurden Templa- 
rii oder Tempelherren genennet / weil ihnen König Bal 
duin nahe an dem Tempel? HErrn einen Wohnplatz 
angewieſen. Sie lebten als regulirte Chorherren / und 
begleiteten die Pilgrame / daß ſie für denen Unglaubigen 
eſichert die heiligen Orte beſuchen konten. Aber auf 
E des Pabſtes Honorit/ und des Hieroſoly⸗ 
mitaniſchen Patriarchen Stephani / mußten fie von 9f, 
1118. nach der Regel des heiligen Bernhardi leben / und 
ein weiß woͤllin Kleid tragen / auf welches Pabſt Euge⸗ 
nius ein rohtes Creuz ſetzen pu 3 Durch jenes bie Un; 
D 23 


ſchuld / 
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ſchuld / durch dieſes den Maͤrtyrer⸗Tod anzuzeigen / wel⸗ 
chen fie um des Namens Chriſtt willen willig leiden / und 
ihr Blut zur Vertheidigung des gelobten Landes gerne 
aufopfern wolten. Victriacus in ſeiner Morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Hiſtorie cap. 65 erzehlet / daß ſie eine halb ſchwa 

und halb weiſſe Fahnen fuͤhreten / weil fie gegen bie Chrt 
ſten aufrichtig und guͤtig / denen Feinden aber grauſam 


und erfchredlich ſeyen. Das Ereuz war achteckigt / wie 


der Malteſer. Doch Hieronymus Romanus gedenket 
zu behaubten / daß es ein doppeltes Patriarchen Crew 
geweſen / dahero wir num. ros beede abgebildet. Sie ba: 
ben viele ruͤhmliche Thaten gethan; bis fie endlich auf 
einem Concilio zu Vienne vom Pabſt Clemens dem V, 


verurtheilet und ausgetilget / und ihre Guͤter denen Spi⸗ 


tal Herren oder Rhodiſern zuerkannt worden. Die Ur⸗ 
ſachen dieſer Ausſchaffung findet man bei dem Mariana 


Ib. 15 cap. to, bei dem Platina / Villano / Azorio und 


andern. Ihre gewoͤhnliche Kleidung haben wir im ue: 
benſtehenden Kupferblat fuͤrgeſtellet. 


XVI. | 
Ein Ritter des Teutſchen Ordens. 


¶Aſt zu gleicher Zeit / als die Tempelherren aufka⸗ 
men / thaten fid) auch die Teutſchen Herren herz 
vor. Denn als Kaiſer Friedrich / auf Veran⸗ 
laſſung des Pabſtes Gregorii des VIII, mit feiner Armee 
in Syrien uͤberſetzte / und unter derſelben / wegen der un⸗ 
geſunden Lufft und harten Strapazzen / viele Krankhei⸗ 
ten einriſſen / welche manchen Soldaten hinraffeten / fo 
erbarmeten ſich einige gutherzige Leute derer Kranken / 
nahmen ſie in ihre Gezelte auf / und pflegeten dee 
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Ünter dieſen trug inſonderheit ber edle Heinrich Walpott 
für dieſes Liebes⸗Werk groſſe Sorge / und erbauete ein 
Spital / in welchem viele Teutſche von Adel denen Kran⸗ 
ken dieneten. Und diß iſt der Anfang des Teutſchen Dr: 
dens / deſſen Ritter ſonſt auch die Bruͤder Unſer lieben 
Srauen zu Jeruſalem genennet werden. Pabſt Kaͤleſti⸗ 
nus der Ill beſtaͤtigte denſelden im Jahr nor unter der Re⸗ 
ori Des H. Auguſtins. Die Ritter tragen; zum Unter: 
chied anderer Orden / ein ſchwarzes mit Silber eingefaß⸗ 
tes Creuz auf einem weiſſen Mantel. Dahero fie auch 
Creuz⸗ Herren und Marianer heiſſen / und hatten ge: 
dachten Walpott zum erſten Ordens⸗Meiſter. Nach⸗ 
dem aber Saladin / der Saunceniſche General / Jeruſa⸗ 
lem denen Chriſten wiederum abgedrungen / wurde der 
Teutſche Orden gen Ptolemais oder Aeris verſetzet; und 
da er auch von dannen und aus ganz Syrien weichen 
mußte / hat Kaiſer Friedrich der II denfelben in Teutſch⸗ 
land aufgenommen. Hierauf ſtunde er bei zoo Jahre 
lang in Preuſſen / der Chriſtenheit zum beſten / gar wol / 
alwo er durch ſtetige Kriege und Mißhelligkeiten fid) 
gleichfalls zum Untergang neigte / fo daß er ſetzo nur in 
einigen Teutſchen Landen noch in Flor ſtehet. Das 
ſchwarze Ordens⸗Creuz mit einem ſilbernen Rand ift- 
tab. 162 num. 106 zu ſehen. Das Kleid ift ſchwarz / wel⸗ 
ches die Ritter unter einem weiſſen Mantel von Tuch zu 
tragen pflegen / wie angefügte Figur aus weiſet. | 


CXVII. 


Ein geiſtlicher Teutſcher Herr. 
Er Teutſche Orden theilete fid) in zwo Claſſen / 
in die Ritter und in die Geiſtlichen / welche letzte⸗ 
re die Kirchen⸗Dienſte leiſteten / die Kranke in de⸗ 
à | nen 
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nen Spitaͤlern mit dem heiligen Sacrament verſahen / und 
ſonſt denen Rittern beiſtunden; das Amt in der Kirchen 
ſingen / dieſe im Bau erhalten / und die Ritter in den Or⸗ 
dens⸗Regeln unterweiſen mußten. Sie tragen eben das 
gun und einerlei Kleidung als die andern Ritter: doch 
aß beedes der ſchwarze Rock als weiſſe Mantel etwas 
langer find / nach dem Muſter der beiſtehenden Figur. 
Muͤnſterus in feinem Ul Buch von Teutſchland handelt 
hiervon weitlaͤuftig / allwo er auch alle Hoch⸗Meiſter und 
ihre ruhmwürdigſten Verrichtungen nach der Lange er 
zehlet. Deme beizufuͤgen Belforeſtus im II Buch ſei⸗ 
ner Coſmographie / Jacobus Thuanus im 1 und 43 Bi 
chern / Juſtinianus von den Ritter⸗Orden / wo er eben⸗ 
falls ihre Verrichtungen meitläuftig durchgehet. Wir 
ſchlagen aber diß alles billig vorbei / weil wir nicht geden⸗ 
ken eine Hiſtorie / ſondern nur eine compendiofe Ver⸗ 
zeichniß su ſchreiben / und befleißigen uns der Kurze. 


XVIII. en: 
Ein Hoch⸗Meiſter des Teutſchen Ordens. 
fe giu Walpott / ein ſtreitbarer Held / brachte mit 


Erlaubnis Caleſtini des IH, die erſten Ritter zur 
ſammen / und hatte / als ſchon geſaget worden / 

die Ehre / daß er der erſte Ordens⸗Meiſter war. Ihme 
ſind in dieſer Würde ſechs und vierzig andere bis auf un⸗ 
ſere Zeiten gefolget / deren Verzeichnis bei dem Ritter 
Jyftinian nachzuſchlagen. Anſetzo ift in Teutſchland⸗ 
wo der Orden noch ſonderlich im Flor ift / Hoch⸗Meiſter 
der Durchlauchtigſte Fürſt Frauz Ludwig / Pfalz⸗ Graf 
beim Rhein Neuburger Linie / Biſchoff zu Worms und 
Breßlau / und Coadjutor des Erz Biſchoffs und but 
M | Fürſten 
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Fuͤrſten zu Maynz. * Der Dritte Meiffer hat dem 
ſchwarzen Creuz ein anderes goldenes eingefuͤget / fid) 
hierdurch von denen unter ihme ſtehenden Rittern zu di⸗ 
ſtingviren. Honorius der II bat um das Jahr 1220 
dem Hoch Meiſter den Fuͤrſten⸗Tttul beigeieget / Kaiſer 
Friedrich das Wapen mit einem Adler / und Ludwig der 
IX, König in Frankreich / im Jahr 1250 mit Lilten ver⸗ 
mehret und beehret. Und dergleichen Kreuz trug we 
Tand der Hoch⸗Meiſter vor der Bruſt an dem ſchwarz⸗ 
wollinen Rock / der nur bis an die Knie gieng: auf dem 

weiſſen langen Mantel aber war zur linken Setten ein an: 
deres ſchlechtes Creuz angemachet. Duͤsburg ſtellet 
das Bild des Hoch⸗Meiſters mit dem Degen in der 
Hand vor / zu weiſen / daß er die Waffen wider die Fei 
de des Glaubens niemals muͤſſe niederlegen. Und alſo 
iſt die alte Kleidung auch in dem Bilde angedeutet wor⸗ 


85 Cx 
Ein Tuſin⸗Ritter. 


O wol der Stiffter dieſes Ordens und die Zeit 
ber Stifftung / als die Bedeutung des Wortes 
Tuſini / und die Urſachen ſolcher Benennung / 
find zum theil ungewiß / zum theil gaͤnzlich unbekannt / 
und von keinem einigen Seribenten angezeiget. Toch 
fel die Einſetzung um das Jahr 1562 geſchehen ſeyn / und 
der Orden nachhero in Oeſterreich und Böhmen unter 
der Regel des H. Baſilu floriret / ſich öffters gegen die 
Tuͤrken tapfer gebrauchet / und durch die vielſaltig er⸗ 
fochtenen Siege in Teutſchland beruhmt gemachet ha⸗ 
ben. Die Ritter ſollen einen rohten Habit mit einem 


E. i gruͤnen 
Nun auch Chur ⸗Fuͤrſt zu Trier, | 
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grünen platten Kreuz, dergleichen num 107 erſchefger / 


getragen / und die ehliche Keuſchheit und den Gehorſam 
gegen die Röͤmiſche Kirche gelobet haben / als "i Ma 
Vertheidigung fie fid) verbunden. Der Roͤmiſche Rai 
fer [oti ſich ſelbſt zum Groß⸗Meiſter erklaͤret haben. Allein 
es iſt von dieſen Rittern kaum mehr der Name und das 
Angedenken uͤbrig geblieben. ibis s 


| CXX. 
Ein Ritter des goldenen Vlieſſes. 


CY? Sugerir Flandern hat die Ehre / daß daſelbſt 
Philipp der Gute / der durch viele und ſchoͤne ze 
genden ſich beruͤhmt gemachet / im Jahr 1429 zur 
Ehre G Ottes / unter der Protection der H. Jungfrauen 
Maria und des H. Apoſtels Andrea / den Orden des 
goldenen Wlieſſes geſtifftet / welchen Eugenius der TW 
A. 1433 / und Leo der X A. 116 / confirmiret. Anfangs 
hat Philippus die Zahl der Ritter auf fuͤnf und zwanzig / 
und nach dreien Jahren zu Dijon auf neun und dreißig 
geſetzet. Da aber Karl der mehrere Lander beſaß / hat 


er im Jahr 1516 / bei einem Convent zu Bruͤſſel / dieſelbe 
bis auf ein und funfzig vermehret. Das Ordens ⸗Zei⸗ 


chen if eine goldene Kette / in ganz goldenen (euer Cotes 
men und Feuer⸗Eiſen / als des Stiffters beliebtes Sinn: 
bild / wechſelweiß beſtehend / die dann einander beruͤhrend 
gleichſam Funken aufſchlagen; unten aber hanget das 
goldene Bließ / fo cab. 163 num. rog in Kupfer porgeftele 
et iſt. Claudius Paradin hat zur Erklaͤrung den euer 
Steinen und Feuer⸗Eiſen beigeſchrieben: Ance ferie quam 
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Streich erſtlich Stal und Stein zuſammen / 
ſodann erwarte helle Flammen. 
Und dem goldenen Vließ: Precium non vile laborum: 
Diß iſt der Preiß 
für tapfrer Helden §leiß. 
Die Motiven / warum Philippus diß Sinnbild erweh⸗ 
let / werden gar unterſchiedlich angegeben. Die meiſten 
ſagen / er habe entweder das Fell Gideons vor Augen 
gehabt / oder des Jaſons Argonauten / ſo daß / wie die⸗ 
fer mit feinen Gefehrten das goldene Vließ abzuholen 
gen Kolchis zu dem König Aeeta verreiſſet / er in Syrien 
gegen die Tuͤrken m wolle. So viel iff gewiß / daß 
ſolcher Orden zu groſſem Anſehen gediehen. Philippus 
Der H. König in Spanien / bat bei dem Pabſt Gregorio 
dem XIII, und Philippus der III bei Clemens dem VIII 
aus gewuͤrket / daß ſie / auch ohne ein Capitel zu halten / 
Ritter machen konnen: zu welcher Ehre nur die vor⸗ 
nehmſten Prinzen und Däubter der Chriſtenheit gelan⸗ 
gen. An hohen Felt: Tagen erſcheinen die Ritter in et 
dem langen Capitular⸗Mantel von Scharlach / fo rings⸗ 
herum auf dem Schlag mit dem Ordens⸗Zeichen und 
Harzwiſchen gelegten Andreas⸗Creuzen / als mit einer 
breiten Borde / beſetzet iſt. Unter dieſem tragen fie einen 
Scharlachen⸗Rock / fo ebenfalls bis auf die Fuͤſſe reichet. 
Und das Haubt bedecken fie mit einer Capuz ober Muͤtze⸗ 
fo in des Ritters Abbildung nicht vergeſſen worden, 
| Zur Trauer⸗Zeit aber iff die ganze Klei 
I dung ſchwarz. 
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CXXL 
Ein Ritter von dem Baͤren in der 
Schweitz. 


(€, Sto Herzog zu Sachſen / trachtete das Königreich) 
Napoli an fid) zu bringen / und den Schwaben zu 
verdraͤngen. Und weil er ſich an die Abmahnung; 


des Pabſtes Innocentü des Ul nicht kehrete / tbate die⸗ 


fer. ihn in den Bann / Darüber er das Reich verlohren. 
Die Teutſchen Fuͤrſten aber erwehleten Friedrich König: 
in Gicilien/ zum Kaiſer; zu welcher Wahl die Schwei⸗ 
tzer merklichen Vorſchub gethan / weil viele Familien da⸗ 
maln ſowol wegen des hohen Adels als der Kriges⸗Er⸗ 
fahrenheit in groſſem Anſehen ſtunden. Denen alſo ſei⸗ 
ne Dankbarkeit ſehen zu laſſen / ſtifftete der neuerwehlte 
Kaiſer zu Aachen im Jahr 1213 einen Orden / und gab 
demſelben an dem goldenen mit Eichen Laub durchfloch⸗ 
tenen Halsband enn Medaille / mit der Figur eines Ba ⸗ 
ren / der auf einem ſchwarz: amulirten Boden ſtunde: wie 

ſolche tab. 163 num. 109 abgezeichnet iffi. Es wurde die⸗ 
ſer Orden dem H. Gallo / der Schweitzer Apoſteln / ge⸗ 
widmet / und der Var zum Ordens⸗Zeichen auserſehen — 
aus Hochachtung gegen den H. Urſus / einen Märtyrer‘ 
von der Thebeiſchen Legion / wie Elias Asmole und Sa⸗ 
vinus angeben: denen jedoch Juſtinianus nicht beipflich⸗ 
tet / und vielneh glaubet / es fepe der Var: erwehlet 
worden zum Angedenken der guten Dienſte / welche diß 
Thier / auch wider feine wilde Art / dem H. Gallo gez 
leiſtet / als er feine Einſiedlers⸗Huͤtte in der Einoͤde auf: 
gerichtet. Die Verwaltung des Ordens uͤberließ der 
Kauer dem Abt zu S. Gallen / welcher ſolche fh 
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Eine Cloſter⸗ Jungfrau des Ritter: 
Ordens zu Calatrava. 


Js hieher haben wir die Ritter⸗Orden derer Mate: 
uerr abgehandelt: anjetzo wird es nicht undienlich 
ſeyn / noch von einigen Frauens⸗Perſonen / fo un⸗ 
ter gewiſſen Ritter⸗Orden ſtehen / die Geluͤbde thun / und 
das Ordens⸗Creuz tragen / widerhohlte Meldung zu 
thun / nachdem dieſelbe allbereits in dem II Theil des 
HDeerzeichniſſes der geiſtlichen Ordens⸗Perſonen / dar⸗ 
innen die GOtt⸗geheiligten Jungfrauen enthalten / fuͤr⸗ 
geſtellet worden. Es hatte Gomeſius Hernandez / un⸗ 
ter der Regierung Ferdinandi / Königs in Caſtilien / im 
Jahr 158 den Ritter: Orden von Calatrava zu dem 
Ende geſtifftet / daß er die Waffen wider die Moren / 
welche eine und andere Koͤnigreiche uͤberſchwemmet hat⸗ 
ten / ergreifen / und dieſelbe durch der Ritter Beiſtand 
wieder erobern helfen moͤgte. Dieſen Orden haben die 
Roͤmiſchen Paͤbſte Lucius der IIT im Jahr 183 / und In⸗ 
nocentius der III A. 1205 conſirmiret. Herr ach haben im 
Jahr 1219 Don Garzias Guttierez / und deſſen Gemah⸗ 
lin Maria Suarez / auf ihre Koſten an einem Ort / Amaya 
genannt / das Cloſter S. Felix erbauet für GOtt⸗gehei⸗ 
 ligte Jungfrauen / welche darinnen unter der G'ifferciertz- 
ſer⸗Regel / dero auch die Ritter beigepflichtet / leben ſol⸗ 
ten. Dieſe Jungfrauen tragen / wie die Nitter / das 
rohte Lilien Grenz an dem Scapulier «af ber Bruſt. Un⸗ 
ter denen Satzungen / ſo ME angi 
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Des Cloſters / möge angenommen werden. Hierauf if 


jeſer Ordens Frauen ganz weiß. 


Dieſer Frauen gedenket Franciſcus Rades im 18 

‚ap. der Hiſtorie von Calatrava. Von den 

Ritter ⸗ Orden aber haben geſchrieben Angelas 

Manriquezin Annal. Ciſterc. ad A, 115 8. Rodericus 

de Quaeſt. Reg. cap. 3. Caſſauaeus part. 9. Conf. 8. 

Petrus Calefactor de Equeftri Dignitate num, 255 
Crefcentins , Maurolicus UND andere mehr. 


C€XXIIL 
Orden der Hoſpitaler⸗Frauen. 


ſitz hatten / war daſelbſt ein Cloſter / zur H. Maria 
de Latina genannt / als worinnen von Lateiniſchen 
Moͤnchen die Pilgrame aufgenommen worden: unweit 
Darpon war noch ein anderes rlofter der H. Maria 
Magdalena zu Ehren aufgerichtet / worinnen die geiſtli⸗ 
che Frauen die Weibs⸗Perſonen / fo als Pilgraminen 
dahin kamen / aufnahmen / und ihnen dieneten. Indem 
aber hernach / wegen des groſſen Zulaufs der Pilgrame / 
beſagte zwei Klöfter / alle und jede aufzunehmen nicht 
vermogten; ſo wunde ein drittes zu Ehren des [^ E 


2 der Zeit / als die Saracenen Jeruſalem noch in Be⸗ 
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hannis Eleemoſynarii, der hernach Patriarch zu Alerans 
dria worden / auferbauet. Als auch nach der Zeit Serie 
ſalem durch den Herzog Godefried denen Unglaubigen 
entriſſen ward / hat ein frommer Mann / mit Namen 
Gerhard / der daſelbſt un Spital lange Zeit gedienet hat⸗ 
fe / einen regulirten Ordens Habit angenommen / ein 
weiſſes Kreuz auf die Bruſt gehefftet / und fid zu dem 
Geluͤbd verbunden / daß er denen Pilgramen / ſo alldort 
eingenommen wuͤrden / dienen wolte. Dieſem iſt hierin⸗ 
men nachgefolget eine fromme Frau / welche Agnes 0% 
Beiffen, und bereits in einem Sraue»lofter Aebtißin ges 
weſen war / eine edle Roͤmerin von Geburt / ein Weib 
voll Heiligkeit. Dieſelbe hat um das Jahr 1080 ſich 
zu dieſer Regel bekennet / und eben ſolchen Habit ange⸗ 
zogen. Der Rock war roht dunkel⸗ braun mit einem an⸗ 
gehefften weiſſen Grenz auf der Bruſt; Der Weihel auf 
dem Kopf war auch weiß. i | 

Mehreres von dieſen Frauen iff zu finden bei dem 
Cardinal Jacob 4 VHetriaco in Hiſt. Orient. cap. 
64. Wilhelm Erz⸗Biſchoff zu Tyrus in Hift. Bel- 
li Sacri lib. 18 c. 5. und Antonio Cullaudo de Virgi- 
nibus Romanis p. 24. | 


CXXIV, 


Eine andere Cloſter⸗Jungfrau des Hofpi 

taler⸗Ordens in Frankreich. | 
Jahr 1618 iſt in Frankreich die Ehrwuͤrdige 
Mutter Galliotta de Vaillag, aus der Landſchaft 
Agottanien buͤrtig / geſtorben welche um das 
Jahr 3617 Men Orden gottſeeliger Weiber dibus ^: 
aus 
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aus ihren Mitteln die armen Pilgrame einige Tage lang 


unterhalten ſolten / und hat denſelben den Hoſpitaler⸗ 
Orden des H. Johannis von Jeruſalem genennet. Die⸗ 
fe Nonnen kleiden ſich ſchwarz / und hefften ein weiß ſei⸗ 
denes Creuz von acht Ecken auf die Bruſt; dergleichen 
ſie auch auf der linken Seiten des ſchwarzen Mantels 
tragen: und deuten mit den acht Spitzen die acht Selig⸗ 
keiten an. Eben dieſem Mantel fuͤgen ſie einen Roſen⸗ 
Kranz oder Pater nofter aus Korallen mit acht kleinen 
runden Schildlein bei / in denen die vornehmſten Inſtru⸗ 
menten oder Werkzeuge des Leidens Unſers Erloͤſers 
ausgedrucket ſeynd / nemlich die Dornen Cron / die Naͤ — 
gel / die Saͤule / die Geiſſeln / das Speer ꝛc. 


CXXV 


Die Cloſter „Jungfrauen des Ordens S. 


Jacobi vom Schwert. 


4 @Nter denen weltlichen Orden / welche im Könige 
reich Spanien wider die Moren geſtifftet worden / 
ift der erſte vor allen die Kongregation des H. Ja 
cobi / welche aber mit den Negulirten Rittern nicht darf 
vermenget werden. Dieſe Congregation oder Verſamm⸗ 
lung / (wie Angelus Manriquez in der Eiſtercienſer Jahr⸗ 
Büchern des Jahres urg cap. 1 num. 10. erzehlet /) nach⸗ 
dem fie ſahe / daß zu Calatrava neue Kriegs: Leute / bet 
Giftercienfer Regel beigethan / angenommen wuͤrden / 
wolte hierinnen nacheifern / trachtete demnach dahin / 
daß ſie der Regel der Regulirten Ehorherren einverlei⸗ 
bet wurde. Als nun A. 1030 zu Salamanca in dem 
Hauſe zum H. Geiſt etliche Gottſelige Frauen unter 
Schutz und Anruffung der H. Anna lebeten / und d 
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ſicht des Groß⸗Meiſters iiber den Orden S. Jacobi un⸗ 
tergeben waren; fo haben der Ritter Perez tb deſſen Ge⸗ 
mahlin / Maria Mendez / im Jahr 1312 ſich entſchloſſen / 
ein Jungfrauen Cloſter zu bauen / und mit jahrlichen Ein⸗ 
kuͤnften zu verſehen / daß fie darinnen unter eben dieſes 
Ordens Regeln / ſo ferne ſie denen Frauen zu ſtehen / 
GOtt dienen ſolten. Die Anzahl dieſer GOtt gewid⸗ 
meten Jungfrauen ift in kurzem dermaſen angewachſen / 
indeme viele aus den edelſten Familien ſich einſchreiben 
laſſen / daß hernach in denen Städten der Koͤnigreiche 
Spanien und Portugal mehrere Klöſter geſtifftet wor⸗ 
den / unter denen jedoch beſagtes Cloſter zum H. Geiſt 
das vornehmſte verblieben. Dieſe Cloſter⸗Jungfrauen 
kleiden ſich ſchwarz / und auf der rechten Seiten der 
2 tragen fie einen Dolch von rohter Farbe mit einer 
Meer e Mufchel gezieret. Wenn fie die heiligen Aemter 
verrichten / fi haben fie einen Mantel an / der von der 
Schulter bis auf die Erde hinunter hanget. Man faz 
get / daß ſie / vermoͤg ihrer Ordens Regel / die armen Pil 
grame / welche / des H. Apoſtels Jacobi Grab zu beſu⸗ 
chen / nach Gallicien reiſen / etliche Tage lang zur Herber⸗ 

ge aufnehmen / und ſie mit Speiſe und Trank verfehen, 
Von ſolchen Nonnen haben gehandelt Francifcus de 
Rades und Andrada in der Chronic dieſes Or⸗ 

dens p. 33. 
| CXXVI. 
Die Kloſter⸗Jungfrauen des Ordens de 

Malteſer⸗Ritter. | 
c) (* eid) wie Raimund von Piu ober Podio, ein edler 
Franzos / den regulirten Nitter: Orden um das 
Jahr nig zu Jeruſalem / Qu Garcpmbaltano , 
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laſii des II, unter dem Schutz des H. Johannis geſtifftet / 
und mit einem achteckigten weiſſen Ereuz beehret hatte: 
alfo hat auch Garcia / Alphonſi des Il Koͤnigs in Arago⸗ 
nien Gemahlin / A.uss.eine Anzahl adelicher Jungfrauen 
mit dergleichen eus gezieret / und ſolche in das Cloſter 
S. Marien von Sixena / unter das Biſtum von Lerida 
gehoͤrig / eingeſetzet / allwo vorhero die Ritter dieſes Or⸗ 
dens lange Zeit gelebet hatten / und hat ihnen etliche Re⸗ 
geln zu halten vorgeſchrieben / welche Caͤleſtinus der III 
um das Jahr nor gebilliget / und hernach Pius Der V^ 
und Gregorius der XIII beſtaͤtiget haben. Diefem Clo⸗ 
ſter / welches Jacobus Boſius Part. 3. lib. 39;. Hiftor,; 
Melitenfis für das ältefte halt / hat gemeldte Koͤnigin vie⸗ 
le Lehen⸗Guͤter und Herrſchaften gegeben / damit adeli⸗ 
che Jungfrauen / welche / wie die Malteſer⸗Nitter pfle⸗ 

gen / ihre adeliche Geburt beweiſen können / ohne Aus 
ſteuer ir daſſelbe moͤgen eingenommen werden. Sie le⸗ 
ben zwar in dem Cloſter eingeſchloſſen / jedoch alfo / daß 


ihnen jezuweilen aus dem Eloſter zu gehen erlaubet if. 


Die ubrigen / ſo von dieſem Orden in nachhero erbauten 
Eloͤſtern leben / haben dieſen Vorzug vor andern Non⸗ 
nen nicht. In gegenwaͤrtiger Abbildung wird eine ſol⸗ 
che Jungfrau im Chor: Habit vor Augen geſtellet / mit: 
dem ſchwarzen Rock / Scapulter und Mantel / ſo auf der: 
linken Seiten mit einem weiſſen achteckigten Creuz ge⸗ 
geret: iff.. Der Mantel iſt zimlich lang / fie: tragen ihn 
aber um den Arm gewickelt / daß er die Erde nicht beruͤh⸗ 
ret / und ſchlingen denſelben mit einer dreifachen Schnur / 
von ſchwarz: und weiſſer Seiden gemachet / um den Hals. 
Auch iff noch eine Schnur beigefüget / daran: die Paſ⸗ 
ſions⸗Inſtrumente von Holtz ͤũit Seiden überwunden / 
vert gemachet ſind: und beede pflegen ſie an dem linken 
Arm zu tragen. Der Weihel aber auf — 


weiß und ſchwarz; 
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CXXVII 


Cloſter⸗Jungfrauen S. Marien de Mer 
cCede zur Erloͤſung der Gefangenen. 


AAchdem der Orden der Barmherzigkeit / zur 
c Auslöfung derer Sclaven / auf der allerſeligſten 
Jungfrauen Marien Befehl / von S. Petro No: 
laſeo / Raimund von Penafort / und dem Koͤnig Jacob 
in Aragonien aufgerichtet worden / trugen etliche Gott⸗ 
felige Frauens⸗Perſonen / aus Goͤttlichem Triebe / ein 
Verlangen / dieſem geiſtlichen Orden beigeſell et zu wer⸗ 
den / daß ſie doch mit Gebet und Allmoſen / weil ihnen 
das Geluͤbd nicht zuſtuͤnde / gleich denen Männern bie: 
ſes Ordens fid) ſelbſten / wenn es noͤhtig / zu Geiſeln für 
die Gefangene darzuſtellen / zu deren Erlöfung behufflich 
ſeyn moͤgten. Die Vornehmſten unter denſelben find 
geweſen / Eliſabetha Berti und Eulalia Pins / beede zu 
Barcellona aus adelichem Geſchlecht entſproſſen / und 
haben als Witfrauen in ihren eigenen Haͤuſern nebſt an: 
dern ein Leben / wie geiſtliche Ordens⸗Perſonen / mit 
Beten Faſten und andern freiwilligen Buß Ubungen 
angefangen. Und da fie von P Vernhard von Corba: 
ria / welcher den Religioſen dieſes Ordens zu Barcello⸗ 
na vorſtunde / dergleichen Ordens Habit begehreteny 
hat dieſer die ganze Sache dem P. Wilhelm Bas / da⸗ 
maligen General des Ordens / vorgetragen: Worauf 
+1260 in dem General Kapitel einhellig beſchloſſen wor⸗ 
den daß man denſelben hierinnen willfahren / und das 
weiſſe Kleid mit dem Ordens Creuz auf der Bruſt ver⸗ 
Karten wolte Allein diß heilige Vorhaben mußte / weil fid) 
einige Schwierigkeiten ereigneten / bis in das Jahr 1265 

il 8 2 annoch 


Bio... — SA a i 
annoch eingeſtellet bleiben / als in welchem fie endlich un⸗ 
ter der Regierung Clemens des IV Nömifchen Pabſtes / 
und Jacobi des Königs in Aragonien / als Stiffter bie: 
ſes Ordens / nach gehaltener Meſſe vom P. General in 
den eigentlichen Ordens⸗Habit eingekleidet / und in of⸗ 
fentlicher Proceßion in das zu ſolchem Ende erbaute Clo 
fter eingeführet worden. Die erſte / fo ſich hierauf in 
das Cloſter begeben / iſt die Ehrwuͤrdige Mutter Maria 
a Succurfu, oder von der Huͤlfe / geweſen / welche dieſen 
Namen von der groſſen Mildigkeit gegen die Armen be⸗ 
kommen / und mit ihren ſeltenen Tugenden nicht nur 
Barcellona ihr Vaterland / ſondern auch den ganzen 
Orden gezieret. Ihr Leben hat im aten und 21 Capiteln 
der Hiftorie von dieſem Orden / ein Geiſtlicher deſſelben / 
P. Alphonſus Remon / beſchrieben. iD 


CXXVIII. 


Eine Barfüſſer⸗Cloſter⸗Jungfrau des 
Ordens de Mercede zur Exlöſung der 
| Gefangenen. 


Leichwie um das Jahr 1265 zu Barcellona etliche 
adeliche Matronen ein Jungfrauen⸗Cloſter ge: 
er^ Gifftet / worinnen nach den Satzungen / welche 
die heiligen Stiffter Raimund von Penafort / und Pe⸗ 
trus Nolaſeus / denen Rittern des Ordens vorgeſchrie⸗ 
ben / in ſoweit gelebet wurde / als es ſich dem Frauen⸗ 
Volk geziemete; alfo iff im Jahr Chriſti 16s zu Lora/ ei: 
ner zwiſchen Sevilten und Corduba / nechſt an dem Fluß 
Boetis / gelegenen Stadt / für die Barfuͤſſerinnen die 
ſes Ordens ein Eloſter erbauet worden“ nachdem um 
das Jahr 1604 eine Congregation der Barfuͤſſer ar 
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che / welche man bie Recollecten heiſſet / angefangen / und 
von Clemens dem VII in der Bulle: Decet Romanum 
Pontificem, beftätiget worden. Den erſten Stein zu 
vorgemeldtem Cloſter haben drei Cloſter⸗Jungfrauen / 
aus dem Clofter der Marien Himmelfahrt zu Sevilien / 
geleget / nemlich die Priorin / Clementia von der Heil. 
Dreifaltigkeit / Maria von der Menſchwerdung / deren 
Vicaria ober Anwaldtin / und Lucia von der Auferſte⸗ 
hung Chriſti. Zu dieſen haben ſich gar viele Jungfrauen 

eſellet / und nach deren loͤblichen Tugend Wandel die 

renge Lebens⸗Art erwehlet: dahero in Spanien noch 
mehrere Clöfter dieſes Ordens hin und wieder erbauet 
worden. Sie tragen / wie die Moͤnche / keine Hemder von 
Leinwad / ſondern einen Rock / Scapulier und kurzen bis 
an die Knie reichenden Wantel von weiſſer Wolle. Auf 


der Bruſt iſt ein kleiner runder Schild mit dem weiſſen ps 


Ereuz im rohten Feld / nebſt dem Koͤniglich⸗Aragoniſchen 
Stamm ⸗Wapen. Auch haben fie keine Schue / fouderr 
hanfene Sandalien ober Solen an den Fuͤſſe Dis 
Haubt pflegen ſie mit einem ſchwarzen Weihel / und das 
Angeſicht mit einem weiß⸗leinen Tuch zu verhuͤllen. 
Alles dieſes ift aus der Erzehlung P. Andrea a S. Au- 
guftino, der bie Geſchichte des Ordens beſchrie⸗ 
ben / entlehnet worden. 1 


CXXIX. pt 
Cloſter⸗Jungfrauen des Ritter: Ordens 
| S. Stephan. 5 | \ 

9fs Coſmus der I. Groß Herzog von Florenz den 


RNitter⸗Orden unter dem Titel des Heil. Pabſtes 
Stephan / fo der Stadt Florenz Patron iſt / ger 
S2 ſtifftet / 


di 
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ſtifftet / und Pius Der IV denſelben A. 1562 in einer Bul⸗ 


i 
5 


nu * 


le approbixet hatte / find zu demſelben etliche Nonnen⸗ 
Qoͤſter geſchlagen worden; ‚anfänglich eines zu Piſa A. 
1565 / fo Benedietiner⸗ Ordens war / und viele Jahre 
lang unter Direction der Mönche von Vallombroſa ge⸗ 
ſtanden / indem Pius der Iv die Abtei / in welcher ge: 
meldtes Cloſter fic) befunden / dem Ritter Orden S. 
Stephani geſchenket hat. Hernach hat Eleonora von So; 
leto / des Groß⸗ Herzogs Coſmi des I Gemahlin / unter 
dem Namen der unbefleckten Empfaͤnguiß Marten 2588 
das zweite Glofter zu Florenz erbauet / welches Clemens 


der VIII in der Bulle: Su perna Diſpoſitione, im Jahr 1592 
den 23 May beſtaͤtiget. Dieſe Jungfrauen von beeden 
Cloͤſtern tragen einen weiſſen woͤllenen Rock / wie auch 


ergleichen weiſſes Scapulier / auf deſſen linker Seiten 


^N ober der Bruſt ein rohtes reus / wie der Malteſer / iſt: 


doch deren zu Florenz ihres ift mit einer gelb⸗ſeidenen 
Schnur eingefaſſet; auf dem Haubt pflegen ſie einen 
weſſen Weihel zu tragen / über welchem fie noch einen 
andern ſchwarzen haben. Wenn fie bei dem heiligen 
Amtim Chor erſcheinen / fo legen ſie uͤber das Kleid noch 
eine Cucullam, oder einen Rock mit ſehr weiten Ermeln 
an / pede mit rohter Seiten gefüttert über die Arme 
aufgeſchlagen werden. Die Aebtiß innen der beiden Cloͤ⸗ 
ſter haben ein groͤſſeres Grenz von rohtem Sammet mit⸗ 
ten an der Bruſt gehefftet. Ihre Layen⸗Schweſtern/ 
welche Converfae heiſſen / tragen zwar auch dergleichen 
Creuz / aber kleiner und von Sayet. Sonſten werden 
Diefe Tloſter⸗Jungfrauen / gleichwie die Ritter ſothanen 
Ordens / nur von den edelſten Geſchlechtern 
ein⸗ und aufgenommen. 
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| CXXX. 
Geguͤrtete Damen. 


Ach denen GOtt⸗gewidmeten Frauen / welche une: 
ter die Ritter⸗Orden gezehlet werden / ſetzen wir 

| billig hieher diejenigen Claſſen / darinnen Da: 
men von kriegeriſchem Muht und recht mannhaften Geiſt 
geſtanden ſind. Unter denſelben gebuͤhret die Ober⸗ 
ſtelle einer Herzogin von Bretagne / Anna / welche ſich 
offters denen Ketzern opponiret. Als ſie nun Carl 'der 
VIII, Koͤnig von Frankreich / zur Gemahlin erkohren / er⸗ 
wehlete ſie eine Anzahl adelicher Jungfrauen / welche ihr: 
wider die Ketzerei ſolten beten helfen. Sie opferten die 
Reinigkeit ihres Gemuͤtes und Leibes dem himmliſchen 
Braͤutigam auf / beſuchten taͤglich die Kirche / und beteten 
drei Stunden lang mit einander / denen Waffen des Koͤ⸗ 
niges den Sieg wider die Feinde des Catholiſchen Glau⸗ 
bens zu erbitten. Dieſe Congregation hat den Namen: 
della Cordelliera von dem weiſſen Strick / den ſie / auf der 
Franeiſcaner Art / zum Zeichen der gelobten Keuſchheit / 
um den Leib trugen.. Dergl hen Strick ſiehe unten: 


mur. IIO;. 
CXXXT. 
Sclavinnen der Tugend. 
Si ift kein ſicherer Weg / ſich unſterblich zu machen / 
als die Tugend.. Diefes bemuͤßigte die Kaiſerin 
Eleonora Gonzaga, daß ſie ihren glorwuͤrdigſten 


Vorfahren in guten Thaten nichts wolte bevor s 7 
ig f | ifftéte: 


— Co GNE 
Riffeete deroh alben im Jahr 1662 einen abelichen Frauen⸗ 
Orden / welche fie Selavinnen der Tugend nennete / da 
mit alle Welt wußte / daß auch bie Damen ruhmbegie⸗ 
rig ſeyen / und durch ruͤhmliche Thaten nach Ehre ſtrebe⸗ 
ten. Bei Diefer Sclaverei beſitzen die Damen gleichwol 
ihre vollkommene Freiheit. Die Devife ift das Bild 


der Sonnen in einem Lorber⸗Kranz / auf einer golf nen 


Muͤnze / mit dem Beiwort: Sola ubique triumphat. Die⸗ 
4e allein erhält den Sieg. Stehe num. nr. und dieſe 
wird mit einer goldenen Kette auf den linken Ermel ge⸗ 
hefftet / zur Anzeige / daß / foie die Sonne das Gold in 
Der Erden auskochet / alſo die Tugend in dem Herzen 
zur Vollkommenheit gedeihe. Der Lorber⸗Cranz wei⸗ 
ſet die Belohnung der Tugend / die Damen hierdurch 


aufzumuntern / daß fie keine andere / als loͤbliche Werke 


verrichteten. Es konte keine Dame zu dieſem Orden 
gelangen / die nicht von gutem Adel war; und bie Rat 
ſerin / als Haubt und Groß Meiſterin / hatte ſich vorbe⸗ 
halten / darein fo viele aufzunehmen / als ihr beliebte. 
Nach deren Tod hat die Kaiſerin Eleonora / aus dem 
Haufe Neuburg / die hoͤchſte Verwaltung des Ordens 
übernommen / und ift von deroſelben bis hieher in gutem 
Stand erhalten worden | 


CXXXIL 
Damen von der Art. 


Art Aimmdus Berengarius / oder Berenguel / der 

letzte Graf von Barcellona hatte mit Petronella / 

V Koͤnigs Ramiri / mit dem Beinamen der Mönch 
genannt / Tochter / das Königreich Aragonien erheurah⸗ 
get / nachdem Ramirus denen Moren die Stadt is, | 
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im Jahr 1149 abgenommen. 


| Als nun Derfelben Ver⸗ 
luſt die Moren hefftig ſchmerzete / kamen ſie wieder da⸗ 
vor / und es ſtunde darauf / weil keine Beſatzung da war 
daß fie ſolche einbekommen halten“ wenn. nicht die 
Frauen / und inſonderheit die Witfrauen / den weibli⸗ 
chen Schmuck ab: und Manns „Kleider angeleget / die 
Waffen ergriffen / die Moren abgetrieben und in die 
Flucht geſchlagen haͤtten / daß ſie triumphirend in die 
Stadt wieder einziehen konten. Dieſen herrlichen 
Sieg / dergleichen wenige in denen Geſchichtbuͤchern auf? 
gezeichnet find / zu verewigen! hat Raimundus einen 
ritterlichen Orden für die Damen geflifftet/ und ſolchen 
von dem Spaniſchen Wort Acha , das iſt / cine Fackel / 
benamſet / weil die Ordens⸗Frauen zum Zeichen eine 
rohte Fackel hatten. Einige neunen den Orden von der 
Art oder dem Beil / weil das Spaniſche Wort Acha ſo 
wol dieſes / als jenes heiſſet. Ihre Kleidung war ein 
langer Rock / mit einer ſpitzigen Capuz oder une! Date 
auf eine Cremeſin⸗rohte Axt zu ſchauen war. Ax eſiehe 
num. 112, Hiernebſt ertheilte ihnen Raimundus viele 
Privilegien / und darneben die Ehre / daß fie bei dffente 
lichen Amts⸗Verrichtungen / jedesmal den Vorzug vor 
den Maͤnnern haben ſolten. Diß alles hat ſich unter 
dem Pontificat Eugenti des INI begeben. Mehreres hat 

von dieſen Damen Franciſcus Mortel de Luna 

in der Hiſtorie der Stadt Tortoſa Lib. x 
cap. 20 beigebracht. 
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Damen von der Binden. 


GOT 9t ber Belagerung der Stadt Palenza waren die 
> LI Engeländer fo nahe gekommen / daß felbige nun 
bald fallen ſolte / weil faſt der meiſte Adel von 
Haus entfernet / und bei des Koͤniges Armee war. Da 
denn die Tapferkeit der adelichen Frauen dem gemeinen 
Volk einen Muht machete / daß fie ihr Leben. für das 
Vaterland wagten / und in einem tapfern Ausfall die 
Belagerer aufſchlugen / und in die Flucht brachten. Die⸗ 
ſe Treue und Tapferkeit wolte Johannes / König in Spa⸗ 

nien / nicht unvergolten laſſen / und belohnete nicht nur 
eine jede nach ihrem Verdienſt / ſondern befahl ihnen 
alich / daß ſie zum ewigen Angedenken eine goldene Bin⸗ 
den oder Scherpen / wie die Manns⸗Perſonen ihr De⸗ 
gen: Gehaͤng /über der Achſel tragen ſolten / als num. 13 

anweiſet. Er verliehe ihnen ferner alle Privilegien unb: 
Freiheiten / welcher die Ritter von der Binde / ſo Alphon⸗ 
Ns ſein Anherr geſtifftet hat / genoſſen haben. 


xx xIV. 
Creuztraͤgerinnen. 


ei der Brunſt der Kaiserlichen Burg zu Wien be: 
klagte die verwittibte Kaiſerin Eleonora Gonza⸗ 
Se ga am meiffen ein goldenes reus / worinnen ein 
Stückbon dem Creuz Chriffi cingefaffertvar.. Es fande 
aber visits ein Cavalier unter der Schutt ganz unberle⸗ 
ke / ob ſchon das Gold zerſchmolzen war; und inet er 
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der Kaiſerin an / die es nebſt Der geſamten Hofſtatt ſo ehr⸗ 
erbietigſt als freudigſt angenommen eine ordentliche Pro⸗ 
ceßion deswegen angeſtellet / und es zudenen PP. Ssefate 
ten in die Kirche bringen laſſen. Ferner ſtifftete ie den edlen 
Frauen⸗Orden / welcher von dem Creuz den Namen der 
Creuztraͤgerinnen bekommen hat. Das Ordens Zei⸗ 
chen beſtehet in einer goldenen Muͤnze / welche die Da⸗ 
men auf der linken Bruſt an einem ſchwarzen Band tra⸗ 
gen / und ein ſchwarz amulirtes Creuz weiſet / auf deſſen 
Mitte noch ein anderes blaues ſtehet. Die vier Win⸗ 
eln füllet der zwei⸗koͤpfigte Reichs⸗Adler mit aus gebrei⸗ 
teten Fluͤgeln: und an den vier Ecken des Kreuzes fun: 
keln vier Sterne / welche auf das von denen Sternkuͤn⸗ 
digern neuentdeckte Creuz⸗Geſtirn des Poli Antarctici ein 
Abſehen haben. Um das ganze Zeichen ſtehen die Wor⸗ 
te: Salus et Gloria, anzuzeigen / daß Der Creuzes⸗Weg 
zum Himmel leite. Pabſt Siemens der IX bat dieſen 
Orden beſtaͤtiget / und in der Bulla die Gottesfurcht 
der Kaiſerin heraus geſtrichen / auch denen Ordens Da⸗ 
men groſſe Freiheiten gegeben; und daruber die Aufſicht 
dem Biſchoff von Wien anvertrauet. Die Waffen die⸗ 
fer geiftlichen Ritterinnen find das Gebet. Die Groß⸗ 
Meiſterin und das Haubt ift Ihr. Majeſtaͤt / die verwit⸗ 
tibte Kaiſerin Eleonora von Neuburg. Beſiehe weiter 
hiervon P. Johann Baptiſta Manni Soc. Jeſu, und 
Battaglini / Biſchoffen von Nocera / in 
dem Buch de Sacerdotio et Impe- 
Taio, ad ann. 1668. 
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de Karretto / I ch Jungfrauen ⸗Cloſter wuͤrklich erbauet / 


CXXXV, 
Eine Lloſter⸗Jungfrau der Heil. Nofalia 


zu Palermo. 
Intemal die Nonnen / welche zu Palermo unter 


Odem Namen der Heil. Roſalia bekannt fib / wie 
die Ritter ein weiſſes Creuz auf der Bruſt tragen; 
werde ich nicht unfüglich von dieſenetw as allhier anfu⸗ 
gen / nachdeme bereits einiger Frauen⸗Orden / die denen 
Rittern beigezehlet werden / gedacht habe. Von dere 
Stifftung des Ordens / und darzu gehörigen Eloſters / 
wird nachfolgende Erzehlung beſchren Es verehreten 
nemlich die Burger zu Palermo Die H. Jungfrau Roſa⸗ 
ia / als Patronin ihrer Stadt / ohne zu wiſſen / wo deren 
heiliger Leichnam verwahrlich aufbehalten würde, Im 
Jahr 1625 aber wurde derſelbe ohngefehr gefunden in 
dem Felſen eines Berges / wo dieſe heilige Jungfrau ein 
Eremitiſches Leben geführet hatte. Als hierauf deren 
Gebeine in einer oͤffentlichen Proceßion nach der Stadt 
gebracht wurden / und das Volk ſie um Hulffe anruffete / 
hoͤrete fo wol in Palermo als andern Plaͤtzen von (icis 
lien / wo bie Peſttlenz viele Menſchen hinweg geraffet 
hatte / dieſe Seuche ganzlich auf. Dieſe Wolthat ver⸗ 
mehrete die Lebe und Hochachtung gegen dieſe H. Jung⸗ 
frau bei allen inſonderheit bei Donna Margareta de 
arretto und Aragonia / aus dem Graͤflichen Hauſe von 
agliano / daß ſie / zu derſelben Angedenken / ihre Guͤter 
widmete zu Erbauung eines Cloſters für die Jungfrauen 
der H. Rofalia / fo unter der Regel des H. Dominici le⸗ 
beten. Nach ihrem Tod hat deren Bruder / Alderanus 
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und die Ordnung nach der Regel des H. Benedieti 
darinnen gemaches/ auch Pabſt Urbanus der VIII in eis 
ner Bulle A. 1634 beſtaͤtiget. Dahero ſie ſich / wie die 
Benedictiner / ſchwarz kleiden / nach Aus weiß nebenſte⸗ 
hender Abbildung. Wende SOME 


CXXXVI. 


Eine gloſter⸗ Jungfrau der H. Roſalia / in 
i .. Dem Kirhen-Habik — — 


4 Nſt⸗ beſchriebene Ciofter- Jungfrau erſcheinet hier 
> nochmaln im Kirchen: Habit / dergleichen fie bei 
C£ per öffentlichen Aemtern und an heiligen Tagen 
anleget. In beiden Bildniffen ift ein Ereuz von weiſſer 
Leinwad auf der Bruſt / welches fie / aus Vergoͤnſtigung 
des Rom. Pabſtes Urbanus des VIII, auf dem Scapu⸗ 
lier und auf der Guculla haben / ihren Gehorſam gegen 
die H. Jungfrau zu bezeugen. Denn in demſelben Clo: 
ſter wird das ſilberne Creuz verwahret / welches auf der 
Bruſt des Leichnams der H. Noſalla gefunden / und von 
P. Jordan Caſcint Soc. Jefu, dem es zu Handen gekom⸗ 
men / nach feinem Tod dem Sloffer verehret worden. 
Die Uberlieferung geſchahe den 25 Septembr. A. 1636, 
wie das Inſtrument / ſo in der Erz Biſchoͤfflichen Canz⸗ 
lei zu Palermo befindlich / ausweiſet. Nach Erbauung 
dieſes Cloſters hat befagter Pabſt Urbanus der VIII im 
Jahr 1627 zwei Habite für die Nonnen geweihet / und 
die Geſetze eines Cloſters verordnet / denen fid) dieſe Re⸗ 
ligioſen jedoch erſt im Jahr 1675 den 2 Novembr. uns 
terworfen / da ihnen Maria a Cruce aus dem adelichen 
Hauſe Sitajola / wegen ihrer ſonderbaren Tugenden / 
zur Aebteßin gegeben pa. - e in na 
sth Y "X d 2 f ee 


Au... xL. » enfant gn Nu sentia UR 


Haubt / nebſt bem Weihel oder weiſſen Sch 
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fer. der unbefleckten Empfängnis Benedictiner⸗ Ordens 


zu Palermo gelebet. | 
ue CX XX V LI, 


Eine Jungfrau / welche das prob-Syabt in 
dem Kloſter der H. 3tofalia haͤlt. 


Je Nonnen der H. Roſalia / Benedictiner⸗Or⸗ 
dens / haben einige beſondere Geſetze und Gebraͤu⸗ 
che / welche D. Petrus Antonius Tornamira/ 
Dechant zu Caſane Benedictiner⸗Ordens / an das Licht 
geſtellet. Hier haben wir eine Novitiam, ſo erſt neulich 
in das Eloſter gegangen / und in dem Prob⸗Jahr feet 
vorgeſtellet / weil deren Kleidung von der andern / die 
Profeß gethan / ganz unterſchieden iſt. Denn da jene / 
wie ſchon geſaget worden / uͤber dem Rock und Scapu⸗ 
lier / eine Cuculla mit dem weiſſen Creuz / bur auf Dent 

Weil [ eyer / der bis 
auf die Schultern reichet / noch eine ſchwarze Taffet⸗Kap⸗ 
pen / zehn Spannen lang und vier breit / dann ein woͤllin 
Hemd und an den Züffen fünf Finger hohe Sandalien 
oder Pantoffel tragen: ſo hat eine Novitia nur den 
ſchwarzen Rock und ein ſchmaͤleres Scapulier / das nur 
bis an die Knie reichet / und darzu ohne Kreuz iſt. Her⸗ 

gegen der weiſſe Schleyer hanget bis an die Ferſen; 
die Sandalien aber ſind einerlei / als aus 
der Figur zu erſehen. 
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EXXXVIII. 


Eine Konverſa / oder Layen⸗Schweſter / in 
dem Lloſter der H. Roſalig. 


f Chlid) wird allbier Dorgeffellot cine ayen⸗Schwe⸗ 
(ter / fo insgemein Converſe genennet wird / und 
die Bedienungen im Clofter zu verrichten hat. 
Dieſe werden gleichfalls ſchwarz gekleidet / und das 
Scapulier beruͤhret die Fuͤſſe : es ift aber kein Creuz dar; 
auf. Den Hals verhüllen fie mit einem weiſſen Tuch; 
der Haubt⸗ Schleyer iff zehn Spannen lang und viere 
breit; und an den Füͤſſen haben fie die Sandalien. Zur 
CM da ich dieſes ſchreibe / werden vier und funfzig 
Nonnen / zwoͤlf Novitien / und vierzehn Converſe oder 
Schweſtern in dem Cloſter gezehlet / {o unter Aufſicht 
der andaͤchtigen Mukter Antonia Vincentia Zaͤpulla fte 
hen / und mit ſonderbarer Andacht das Allerheiligſte Sa⸗ 
crament des Altars in einem prächtig und koſtbaren 
Tempel verehren / ſo den 30 Auguſt des Jahres 1709 
eingeweihet worden. Alle dieſe Nachrichten ſind aus 
dem Archiv deſſelben Cloſters kuͤrtzlich zuſammen gezo⸗ 

gen und mitgetheilet worden. | 


cee sn CXXXIZ, | 
Der Orden des Mondes / in der Türkei. 


Achdem wir bis anhero die geiſtlich⸗ und weltli⸗ 

J chen Nitter-Drden / welche entwed er aus heilt 
gem Eifer für die Religion das (reus und die 
Waffen getragen / oder wegen der hohen ng E 
| nabe 


DET — A pic | 


K 


152 88 00 S& | 
Gnade ihrer Fuͤrſten von andern gemeinen Perſonen 
durch ein beſonderes Gnaden⸗Zeichen fic) entſondert / 
betrachtet haben; iſt es billig / daß wir zum Beſchluß 
auch etwas von denjenigen Orden ermnern / welche bei 
den Unglaubigen denen Maͤnnern mitgetheilet werden / 
daß ſie / wegen erworbenen Ruhm in dem Krieg / durch ein 
Kennzeichen von dem gemeinen Pöbel unterſchieden waͤ⸗ 
ren. Der erſte / deſſen hier zugedenken / i? von dem 
Tuürkiſchen Kaiſer Solyman dem U, aus Aemulation der 
Chriſtlichen Potentaten geſtifftet worden. Die Ritter 
deſſelben bekamen eine goldene Kette mit dem halben 
Mond / ſo von Alters her das bekannte Wapen der 
Stadt Byſanz iſt / wie aus einer alten daſelbſt gepräg- 
ten Münze zu erweiſen. Mennenius berichtet daß 
Selim der Il den vortrefflichen Mahler Gentilis Belli 
no / mit ſothaner Ketten beehret / und habe er ſelbſt deſ⸗ 
fen Bildnis mit Diefem Nitter⸗Zeichen zu Venedig geſe⸗ 
hen. Es waltet aber eine Frage / ob ein Khriſt / der von 
einem Unglaubigen zum Ritter gemachet worden / in der 
Chriftenbeit dafür gelten koͤnne? welches Srancifcus 
Sanſovin in Zweifel ziehet. Der Ritter Juſtiniani 
aber entſcheidet die Frage gar kluͤglich / daß / wenn ſich 
ein Chriſt einem unglaubigen Potentaten mit einem Eid 
oder fonften folte verbindlich machen / er ſolche Ehre bi 
lig ausſchlagen müffe : hergegen koͤnne er dieſelbe wol 
annehmen / wenn ihme dergleichen als eine adeliche 
Wurde / oder eine Belohnung der Tugend / zukaͤme⸗ 
wie denn ſolcher Exempel in den Hiſtorien | 
piele vorhanden. 
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CXL. 1 


Ein Ritter von dem Ohr / in Peru, 


AW see Peruaniſche Ritter in America werden 0. 

sl cJ riones von dem Ohr genennet / und darzu nur 
die Prinzen vom Königlichen Gebluͤte gemachet. 
Denn bei denen Peruanern wird es fuͤr die hoͤchſte Ehre 
gehalten / wenn man die Ohren durchbohret / und Fiſch⸗ 
Graͤte / goldene Ringe oder goldene Blätter daran tra: 
get: wie denn auch bei den Europaͤern die goldene Oh⸗ ir 
ren⸗Gehaͤnge eine Zierde des Adels war; fo daß ber 
Spaniſche Adel kein Bedenken gehabt / fid) die Ohren 
durchboren zu laſſen. Wenn jemand dieſes rittermaͤſtge 
Zeichen bekoͤmmt / ae ſie zugleich einen andern Na⸗ 
men zu geben. Diß alles iſt aus dem Mennenio p. or ge: 
nommen. Mehrern Bericht hiervon giebt Hieronymus 
Romanus in Republica Mundi. Ein ſolches Ohr mit 
einem goldenen Blat iſt num. 116 abgebildet. Und die 
Figur iſt aus dem Juſtiniani p. 862 entlehnet / ſo einen 
Peruaner vorſtellet / wie ihn die Geſchichtſchreiber abzu⸗ 


mahlen pflegen. | 

(2; UL ELT 
Ein Ritter Tecuytli genannt / in der 

| | Inſul Florida. 


T. Lorida oder / wie Wiennenius berichtet / Nen 
Spanien in America / hat einen Ritter Orden von 
adelichen Perſonen / fo Tecuytli heiſſen / und bie 
fid) in dem Krieg tapfer e davon die ee | 
ER eee : Par B | D er 


nd AT 
Wa ol 


T— . MF o dlc eme ——¼ Ätl NE d 


„ 


der Indianiſchen Geſchichte Nachricht geben / daß die 3 
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3s Begiſter 


aber wi ene der Ritter⸗ 


I. Ein Ritter vom Lamm Gottes 


I 

II. Ein Ritter von Alcantara. 2 
III. Ein Amaranten Ritter. N 

IV. Ein Ritter des H. Antonii in Ethiopien. nè, bid. 


y. Der geiſtliche Orden des H. Intonii in Ethiopien. 6 
VI. Der Groß⸗Abt oder Gro Meiſter von dem Orden = 


H. Antoni. 
VII. Ein Ritter des H. Antoni in Hennegau. i 
VIII. Ein Ritter des Engliſchen Gruſſes, oder der Verkuͤndi⸗ 
gung Unſerer Lieben Frauen in S avoyen. 9 
IX. Ein Ritter von Avis in Portugal. | .. 19 
x Ein Ritter des Bades in Engeland. 11 
XI. Ein Ritter de la Banda, oder von der Binde in Spanien 13 


XII. Banner⸗Herren. 14 

XIII. Ein Ritter des H. Blafli und der H. Marien. 16 

XIV. Ein cd der H. Brigita in Schweden, Bricrianer ge 
ibi 


i Xv. Gin Site von Calatrava in dem Coltan König: | 
17 


reich. 
XVI. Gin Ritter vom goldenen dum: 


u 
XVII. 


XL. Ein Ritter i in Friesland. 


EE Je( SR 


XVII. Ein Ritter des er des Hundes und Hahnes in Frankreich 20 
XVIII, zu Ritter della Calza, oder vom Stiefel zu SN 


XIX. Ein Ritter von der D Diſtel und Raute, oder S. div 


dreas⸗Ritter. 
XX. Ritter⸗Orden von der Diſtel, der H. Jungſtau Mar | 
ria gewidmet in Frankreich. A 


XXI. Ein Ritter der H. Catharina. 
XXII. ss 1 der Tauben und des Verſtandes in en 


XXIII. en Site bet Empfaͤngnis der H. Jungfrauen Yl ” 


XXIV. Der Groß Meister des Conſtantinianiſchen Sutter 
i v di Angelicus, Aurearus, S. Georgii des | 


XXV, Die Ordens, Kette des Groß⸗ Meisters von den Cone | 
ſtantin⸗Rittern. 31 
XXVI. Ein Conſtantin⸗Ritter von dem groſſen Creuz. 32 
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